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Der deulſche Ilug nach Amerika geglückt. 


Noflandung in Neufundland. — Das Flugzeug leicht beihädigt. — die Bejagung iff munter und wohlbehallen. — 
Kundgebung des Ueuyorker Oberbürgermeiſters. — der belagerte Ilugplatz von Neuyork. N 


Neuyort, 13. April. (n.) (8.41 amerikaniſcher Zeit, 2.41 nachts 
europ. Zeit.) Die „Bremen“ mußte in Greenby Island, einer Injel 
an der nordweſtlichen Küſte von Neufundland, eine Noflandung vor- 
nehmen. Das Flugzeug wurde leicht beſchädigt. Die Beſatzung iſt wohlauf. 


St. John (Neufundland), 14. April. (R.) Die 
hieſige Großhandelsfirma Job Brothers, die eine 
Station bei Greenby Island beſitzt, erklärte, die 
deutſchen Flieger würden reichliche Lebensmittel 
und bequeme Unterkunft finden. Greenby Island 
liegt am Eingang der Blanc Sablon Bay und der 
weſtlichen Einfahrt der Meerenge von Belle Isle, 
10 Meilen von Point Arrow entfernt. 

* 


Belle Isle iſt eine Meerenge, die den Atlantik 
mit dem St. Lorenzbuſen (Anticoſti) verbindet. Der 
Ort der Landung befindet ſich auf einer kleinen 
Inſel in der Nähe der Hafeneinfahrt bei Point 
Arrow. Die Landungsſtelle liegt zwiſchen dem 
50. und 60. Grad nördlicher Breite und zwiſchen 
dem 90. und 100. Grad weſtlicher Länge, 180 von 
Greenwich. Wir finden die Hafeneinfahrt auf der 
Karte ungefähr auf dem 53. bis 54. Grad nördlicher 
Breite genau. Die Flieger haben danach den 
Ozean vollſtändig überquert und find 
in Nordamerika angekommen, freilich 
nicht in Neuyork, ſondern etwa 1000 Kilometer 


nordöſtlich von Neuyork. Da die Notlan⸗ 


dung geglückt iſt, iſt damit zu rechnen, daß die deut⸗ 
ſchen Flieger in den nächſten Tagen nach Neuyork 
weiterfliegen können. Es iſt ihnen damit ähnlich 
gegangen wie den beiden in Kottbus notgelanbeten 
Amerikafliegern Chamberlain und Levine. 
Neufundland hit eine britiſche Inſel an der 
Nordküſte Amerikas, öſtlich dem St. Lorenzgolf vor⸗ 
gelagert. Die Inſel ift 110 670 Quadratkilometer 
groß und beherbergt 260 922 Einwohner, und zwar 
ein franzöſiſch-engliſches Miſchvolk. Neufundland 
bildet mit Acoſti und der Küſte von Labrador als 
Dependenz eine beſondere britiſche Kolonie. Der 
öchſte Gebirgszug Range (600 Meter), der 
größte Fluß iſt der Exploit River (320 Kilometer 
daher Der Bodenbau ift wegen des Vorherrſchens 
ler Felsflächen, Heiden und Mooren nur ſehr 
ering. Die ner betreiben hauptſächlich 
ßiſchfang, beſonders liaufang (jährlich 150 Mil⸗ 
lionen Kg.). Außerdem erfolgt dort ein großer 
Robben⸗ und Hummerfang. Die Bergwerke, die 
dort Eiſen zutage fördern, find der Induſtriezweig, 
der nennenswerte Bedeutung hat. Die Hauptaus⸗ 
fuhr des Landes find Fiſche, Fiſchwaren, Napier. 
maſſe, Papier und Eiſenerz. Die titabt von 
Neufundland iſt St. John. Verwaltet wird die 
Inſel von einem Gouverneur und dem Unterhaus 
Neufundland ift 1497 von John Cabot entdeckt 
worden und befindet ſich ſeit 1583 unter engliſcher 
Herrſchaft. j i 


die Notlandung der „Bremen“. 


Neuyork, 14. April. (R.) Die Radiokorporation 
gibt belannt: Die „Bremen“ landete am Freitag 
mittag auf Greenby Island. Die erſte Nachricht, 
daß die „Bremen“ etwa 400 Meilen nördlich des 
vorgeſehenen Kurſes zur Landung gezwungen 
war, er gte durch die Radivſtation der Point 
Arrow, einem Platz, der etwa 10 Meilen von 
Greenby Island entfernt liegt. Dieſer Meldung 
folgte raſch eine zweite durch die kanadiſche Funk⸗ 
ſtation in Louisburg. Dieſe, 7 uhr abends (ame⸗ 
rikaniſche Zeit, 1 uhr nachts europ, Zeit) bekannr⸗ 
gewordene Nachricht, die an die Londoner „Times“ 
weitergegeben wurde, iſt dann auch beſtätigt 
worden. Endlich erhielt auch der Nord Henti de 
Lloyd ſpät abends eine Funknachricht von Hüne⸗ 
feld, in der die gelungene Landung beſtätigt 
wurde und außerdem bemerkt wurde, daß die Er⸗ 
ſchöpfung der Flieger, der Verbrauch des Benzin⸗ 
vorrats ſowie widrige Winde die Lan- 
dung notwendig machten. Dieſe letztere 
Nachricht iſt anſcheinend von einem Amateur⸗ 
funker aufgenommen worden, und wurde von ihm 
an die Zeitung „Mancheſler Union“ in New 
Humpfhire weitergegeben. 


Bürgermeiſter Walker 
über den Flug der „Bremen“. 


Mitchellfleld, 14. April. (R.) (6 Uhr abends 
amerifaniſcher Zeit.) Bürgermeiſter Walker 
verweilte mehrere Stunden auf dem Mengen 
Flugplatz. Trotz der ungünjtigen Nach ⸗ 
richten über die Zukunft der „Bremen“, wet 


erte er ſich, den Glauben an das Gelingen des 
Glu es der „Bremen“ aufzugeben. „Mögen auch 
bie deutſchen Flieger, jo erklärte er, Neuyork noch 
nicht erreichen, ich fühle dennoch, daß die Flieger 
der „Bremen“ auf dem Kontinent weilen. 

Später gab Bürgermeiſter Walker durch den 
Rundfunkſender folgende Erklärung ab: 

Die Loyalität und die Treue der vielen tauſend 
Männer und Frauen, die hier ſeit dem frühen 
Morgen in Erwartung der Ankunft der „Bremen“ 
verſammelt find, iſt die ſchönſte Kundge- 
bung, die ich je erlebte. Ihr Vertrauen 


auf die Mannſchaft im Flugzeug und 


ihr Glaube an die allmächtige Vorſehung 
iſt ein großer Tribut an die Menſchheit. Ich 
perſönlich weiß, daß die deutſchen Flieger kommen 
und ich bleibe hier, bis fte kommen werden. 
Dies iſt mein perſönlicher Entſchluß, und ich be- 
trachte dies als meine Pflicht. Bürgermeiſter 
Walker trug bei ſeinem Aufenthalt in Mit⸗ 
chellfield die Rote Kreuz⸗ Medaille auf 
der Bruſt. . 
mexikos Inlereſſe 
am deulſchen Ozeanflug. 

Mexiko, 14. April. (R.) j 
den Flug der „Bremen“ mit ſtärkſter Teilnahme 
verfolgt. Die Zeitungen wurden ununterbrochen 
von Leuten angerufen, die ſich nach dem Schickſal 
der „Bremen“ erkundigten. Die Ungewißheit des 
Schickſals der Flieger wurde allgemein mit Be- 
ſorgnis aufgenommen. Als ſpäter die Nachricht 
von der Landung eintraf, rief ſie größte 
Freude und Befriedigung hervor. 


Glückwünſche der kanadiſchen 
Regierung an die „Bremen⸗Flieger“ 


Batavia, 14. April. (R.) Als die Nachricht von 
der Landung der „Bremen“ aus Greenby Island 
eintraf, unterbrach das kanadiſche Unterhaus ſeine 
Beratungen, um die Meldung im Haus bekann: 
zu geben. Das Haus nahm die Mitteilung mu 
stoem Beifall auf. 

Miniſterpräſident Mac Ken zie King ſandte 
an die Flieger Köhl, Freiherr von Hünefeld 
und Fitzmaurice namens der kanadiſchen Re⸗ 
gering eine Botſchaft, in der er den Fliegern die 

lückwünſche des kanadiſchen Volkes 
und der Regierung anläßlich ihrer wohlbehaltenen 
Landung auf kanadiſchem Gebiete zur Voll⸗ 
endung des erſten Oſt⸗Weſt⸗Atlantic⸗ 
pu es ausſpricht, der einen hervorragen⸗ 
den Fortſchritt in der Entwicklung des Flug⸗ 
weſens bedeutet und durch die Ueberbrückung des 
Ozeans eine engere Freundſchaft zwiſchen 
den Völkern herbeiführe. 


Zum Ozeanflug der „Bremen“. 


Waſhington, 13. April. (R.) Der deutſche Bot- 
ſchafter Dr. von Prittwitz und Gaffron über⸗ 
mittelte der amerikaniſchen Preſſe folgende Er⸗ 
klärung: „Ich höre mit großer Freude, daß das 
deutſche Flugzeug „Bremen“ diesſeits des Atlan⸗ 
tiks gelaudet iſt. Ich begrüße die tapfere Be⸗ 
ſatzung, die Wind und Wetter meiſterte und durch 
ihren Transatlantikflug von Oſten nad 
Weſten, die Luftſchiffahrt ihrem Ziele, eine Ver⸗ 
bindung beider Kontinente herzuſtellen, 
in hah Meer gebracht hat. 

n Hauptmann a. D. Köhl in Green Island 
hat der deutſche Botſchafter 7 a 
gerichtet: An alle ein herzliches Willkommen dies⸗ 
feits des Atlantiks. 


Die Landung der „Bremen“. 


Neuyork, 14. April. (R.) Der Zeitunterſchied 
8 der geſtern mittag erfolgten W 
er „Bremen“ und der Abſendung der erſten 
Funkmeldung über die Landung gegen 7 Uhr 
abends nach amerikaniſcher Zeit, erklärt ſich aus 
der großen Entfernung zwiſchen Greenby 
Island und der nächſten Funkſtation und daraus, 
pe die Nachrichten erſt von Boten dorthin über- 
mittelt werden mußten. Die neufundländiſchen 
Behörden erklärten, daß von St. John ein 
Dampfer nach Greenby Island geſchickt werden 
müſſe, falls die „Bremen“ zu Hart beſchädigt jet, 


Weite Kreiſe haben | und 


auf der Inſel zu landen, 
mögl. 


einen 


um weiterfliegen zu können. Einſtweilen liege 
die „Bremen“ auf einem Felſen der flet- 
nen Inſel. Die drei Flieger ſind Gäſte des 
Leuchtturmwärters. Nach Eintreffen der 
Meldung an den Norddeutſchen Lloyd erklärte der 
Vertreter der Junkers⸗Geſellſchaft, Fred Mel» 
cher, daß möglicherweiſe heute das in Mitchell⸗ 
field bereitſtehende Schweſterflugzeug der „Bre⸗ 
men“ nach Greenby eilends abfliegen 
werde, um die Flieger abzuholen. 
Zum Fluge der „Bremen“. 
Neuyork, 14. April. (R.) Wie der Vertreter der 


Junkersgeſellſchaft dem Reute n Büro mit⸗ 
teilt, beabſichtigt er heute am frühen Morgen mit 


einem Junkersflugzeug nach Greenby Is zu 
fliegen. 


Abholung der „Bremen-Flieger“ 
durch einen kanadiſchen Dampfer. 
Otawa, 14. April. (R.) Die kanadiſche Regie⸗ 

rung hat den Petroleumdampfer „Montcalm“ nach 

Greenby Island beordert, um die deutſchen 

Flieger abzuholen. 

Jur Landung der „Bremen“. 
Otawa, 14, April. (R.) In ſeiner Mitteilung 


über die Landung der „Bremen“ in der Höhe bon 
Greenby Island, erklärte der Verteidigungs⸗ 
miniſter Realſton im kanadiſchen Unterhaus, 


was die Frage einer Hilfserpedition für die 
Flieger an ge, müßten erſt weitere Ein⸗ 
seigeiten über die Lage bekannt feim 

ie Angelegenheit erſt mit dem Marinedepar⸗ 


tement beſprochen werden, bevor Maßnahmen er⸗ 
könnten. ' 


griffen werden 
Die Landung. 


Otawa, 14. April. (R.) Nach Angaben eines 
Regierungsbeamten, der Greenby Island jährlich 
befucht, wäre es für die „Bremen“ infolge der 
felſigen Bodenformation unmöglich geweſen, 

und das Stugaeug, fe 
icherweiſe auf das benachbarte 13 
niedergegangen. Der Beamte ſagt, das 
Eis ſei zu dieſer Zeit genügend ſtark und 
tra fogar Laſtautos, die regelmäßig Touren 
der und Telegraphenſtation unter⸗ 
nehmen, die 2 Meilen entfernt an der Küfte 
Quebecs liegt. Wenn das Flugzeug nicht ſtart 
beſchädigt iſt, ſollte es möglich ſein, es vom Eiſe 
an Land zu bringen. Die el, die ern 
Vogelſchutzgebiet der kanadiſ Regie⸗ 
rung ift, ft unbewaldet, etwa 8 Meter 
lang, ſehr ſchmal und ſteigt bis zu einer Höhe 
von etwa 80 Fuß über den Meeresſpiegel. 


Die Beſchädigung der „Bremen“. 

Neuyork, 14. April. (R.) Freiherr von Güne- 
feld ſandte an den Norddeutſchen Lloyd eine Mel- 
dung, daß die „Bremen“ eee 
erlitten habe und die Landungsvorrichtung 
zerſtört jei, Der Benzinvorrat fei er ſchöpft. 
Der Generalleiter des Norddeutſchen Lloyd 
Schüngel und Herta Junkers teilten darauf mit, 
daß das Schweſterflugzeug der „Bremen“ heute 
früh über Otawa nach Greenby Island fliegen 


werde. 
— — 


voreiligkeit und Neid. 
der große „deutſche Bluff“. — Die 
„deuiſche Lügen propaganda“. 
Geſtern in den Abendſtunden wurde eine Mel- 
dung bekannt, die großes Aufſehen auch in Poſen 
erregte. Es wurde gemeldet, daß der Flug nach 
Amerika vollkommen geglückt ſei, und daß die 
Flieger in Neuyork gelandet jeien. Die Mel- 
dung, die von der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur verbreitet wurde, lautet wie folgt: 
Neuyork, 13. April. (Pat.) Die „Bremen“, die 
geſtern zum Fluge über den Ozean nach Amerika 
ſtartete, hat ihren Flug ſiegreich beendet, 
indem fie auf dem Flugplatz bei Neuyork um 8 Uhr 
45 Min. abends nach mitteleuropäiſcher Zeit landete. 
Während des Fluges waren erhebliche Bedenken 
über das Gelingen des Unternehmens entſtanden. 
Große Menſchenmengen bereiteten den Fliegern 
eine begerſterte Begrüßung, zahlreiche amerikaniſche 
Flieger flogen der „Bremen“ entgegen und eskor⸗ 
tierten ſie nach der Landungsſtelle. Sämtliche 
Radioſtationen Amerikas verkündeten gleich nach 
der Landung der „Bremen“ dieſe Nachricht der 
ganzen Welt. 


Dieſe Meldung wurde dementiert, und es wurde 


verkündet (etwa um 11 Uhr nachts), daß die Flie⸗] Jahres 


tut, als ob das an 


zu früh it 


ger verſchollen feiem Die Berliner Blätter 
bringen in ihren heutigen Morgenausgaben noch 
ſehr vorſichtige Meldungen, daß die 
Flieger nur über Neuſchottland geſichtet 
feien, daß damit aljo der Flug als geglückt zu bes 
trachten ſei. Von einem übertriebenen 
Jubel oder von einer beſonders auftragenden 
Propaganda. it in der deutſchen Preſſe nichts 
zu ſehen. 

Doch der deutſche Erf hat den größten 
Neidhammel nicht taren tfen. Wie könnte denn 
etwas glücken, das die Deuiſchen (Ttt) veran⸗ 
ſtalten, dreſe Barbaren (die bekanntlich Polen aus 
der Wee befreiten und den polniſchen Staat 
mit ihrem Blute errichten halfen), diefe Agitatoren 
und Halatiſten! Und der „Berichterſtatter“ F ob 
in Berlin, der bekanntlich neuerdings keinerlei offi⸗ 
zielle Nachrichten mehr erhält, da er Hindenburg 
in geſchmackloſer Weiſe beleidigt hat, und den man 
offiziell auf Eis geſtellt hat, der hat ſich dazu her- 
gegeben, dem „Kurjer Poznanfki“ einen 
recht hämiſchen Bericht telephoniſch zu liefern, 


in dem er von einem „deutſchen Bluff“ und 


von einer „Propagandaaktton'“ ſpricht. Der 


„unerhörte Bluff iſt nun kein Bluff mehr, Rn 


dern Wahrheit. Der Ozean ift 
r bon deutſchen Fliegern, mit deutſcher 
ne. Preili find die Fl nicht in Neu- 
nort direkt gelandet — ene ee nach 
dem Start der Flieger über dem Sturm, 
und die Bedingungen waren erſchwert: 


bedeutend 
Neufundland iſt aber Nordamerika 
was der „Kurjer“ nicht zu wiſſen ſcheint, da er ſo 
tut ‚on engliſchen Küſte gelegen 
jet —, und damit iſt der Erfolg des deut 
ſchen Flugunternehmens begründet. 


Es iſt Neid, was aus dem „Kurjer Pagnauſti“ 
ſpricht und eine voreilige Schadenfreude. 
Es it ſehr peinlich, wenn die de 
Freilich, das wird man wieder mit 
Schweigſamkeit begießen, und die Leſer, die merken 
noch immer nicht, wie jie ihr Leib- und Magenblai 
beſchwindelt. Doch wir wollen mit dieſem Plat 
des giftigen Neides nicht rechten. Wer als Gift 
otter geboren wurde, kann nicht als Räucherlachs 
verwendet werden. Laſſen wir die Alchimiſtenſtube 
in der St. Martinſtraße ruhig höhnen. 

Es iſt doch ein großer deutſcher Welterfolg er / 


rungen! 
— 
Tages-Spiegel. 


Die Telegraphen⸗Union hat als erſte Profeſſor 
Junkers nach Bekanntwerden der Notlandung 


der Ueberquerung des Ozeans di eine 
Junkers waſchene beglückwünſcht; Profeſſor Junkers 
dankte mit großer Genugtuung. 

* 


Die Anteilnahme an dem gelungenen deut 
Ozeanflug iſt allgemem;. in Prag ſtanden a 
abend ungeheure Menſchenmengen vor den . 
tionen und warteten auf Nachrichten. 

* 
Der ſüdſlawi Außenmini be geſtern 
in Senf ben manchen — — 
* 


Der Aufenthalt des polniſchen Au 
Zaleſki in Rom wird bis zum 17. 
* 


em ir 
ril dauern. 


Wegen wirtſchaftlicher Gegenrevolution wurden 
in Moskau von 42 A en 6 zum Tode per- 
urteilt, die übrigen erhielten Gefängnisſtrafen von 
6 Monaten bis zu 9 Jahren; die zum Tode Ver⸗ 
urteilten werden nicht begnadigt. 

* 


Bei einer Exploſion im einer ſpaniſchen Artil⸗ 
leriemunitionsfabrik wurden drei Arbeiter getötet 


um den polniſch - lettiſchen Handels- 
vertrag. 


Warſchau, 13. April. Der polniſche Geſandte in 
Riga, Lukaſtewicz, der gegenwärtig in War- 
ſchau weilt, hat eine Reihe von Konferenzen im 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium und im Mugen- 
miniſterium abgehalten. Die Konferenzen betrafen 
den Abſchluß des polniſch⸗lettiſchen Handelsvertra⸗ 
gero ref gilt e beiden Staaten ein 

u m, En des vergangenen 
zum Abſchluß kam. 50 


in Paris Chlapowſki und Mitgliedern der por- 


ſchlechten nationaldemokratiſchen 


* Pojener Tageblatt 


der Berfräge. — der neue Mädjteblod 
ein Getücht. f 


Die Reiſe des rumäniſchen Innenminiſters 
Duca nach Rom hat die Kommentare über die 
römiſchen Diplomatenbeſprechungen neuerdings in 
Fluß gebracht. Der „Avenir“ ergeht ſich in allen 
möglichen Vermutungen, die zuletzt auf einen 
Angriff auf Band hinauslaufen, der es 
nicht verſtanden habe, die kleine Entente genügend 
an Frankreich zu feſſeln und die Sympathien Ita⸗ 
liens zu erwerben. Es jet aber noch nicht zu ſpät, 
und Frankreich müſſe ohne weiteren Zeitwerluſt 
daran gehen, eine engere Allianz; mit 
Italien und England abguſchließen. 
Das „Oeuvre“ fegt feine Angriffe gegen Muſſo⸗ 
lini fort, dem die Zeitung vorwirft, er trete füt 
eine Reviſion e r . 
nur dann ein, wenn es ſich um andere Länder 
handle, während er für Italien ſelber den status 
quo fordere. Im Grunde genommen ſei es ihm 
lediglich um ſein perſönliches Preſtige zu 
tun, wie es bei einem diktatoriſchen Regime bes 
Ed erſcheine. Außerdem ſchmeichle es feiner 
Eitelkeit, gegen den Völkerbund Sturm laufen zu 
können. — Einen bemerkenswerten Kommentar 
bringt die „Action Frangaife” unter dem Titel 
„Der Reviſion der Frie TEEN entgegen’. 
Die Zeitung ſchreibt, daß die Reptifion en: 
Zweifel in der Luft liege, ſonſt hätte 
Muſſolini nicht über die Oſtertage ſoviele euro⸗ 
päiſche Staatsmänner empfangen. Es ſei ein 
offenes Geheimnis, daß Maſſarhk der Anſicht fei, 


istnifion über Revifion 


hinter dem Rüden 
der franzöſiſchen Regierung 


unterhandeln werde. Die franzöſiſche Regierung 
müſſe dann ſich nicht wundern, wenn den 
Kürzeren ziehe. — An einer italieniſch⸗ 
türkiſchen Annäherung zweifelt der 
„Temps“. Die Türkei habe beſtimmte Sonder⸗ 
intereſſen, wünſche in den Völkerbund aufgenom⸗ 
men zu werden und eine Rolle im europäiſchen 
Konzert zu ſpielen, ſo 1 man nicht glauben 
könne, daß ſie die Abſicht habe, ſich mit Italien 
zu verbünden, deſſen Politik zweifellos eine Be⸗ 
ſchränkung der türkiſchen Handlungsfrei eit im 
Orient und auf dem Balkan verfolge. Ge. 
rüchte "über einen Mächteblock zwiſchen Italien, 
Ungarn, Bulgarien, Griechenland, Albanien, der 
Türkei und Polen erklärt der „Temps“ als 
Phantaſie, da zwiſchen dieſen Mächten keine 
gemeinſamen Intereſſen vorhanden ſeien, die die 
unbedingte Vorausſetzung für eine dauerhafte 
und nützliche Entente feien, wie dies der Fall bes 
der Entente cordiale zwiſchen Frankreich une 
England und den Staaten der Kleinen Entente. 
Im übrigen müſſe man die offiziöſen Ertas 
rungen, die über die Unterredung Muſſolini⸗Za⸗ 


ein) veröffentlicht werden dürften, abwarten, um 
über die verſchiedenen Gerüchte Klarheit zu ges 
winnen. Die Nachricht der bevorſtehenden Reiſe 


die Tſchechoſlowakei müſſe früher oder Ducas überraſcht den „Temps“ deshalb, weil fte 
ſpäter Ungarn einen Teil der hauptſächlich von nach dem Aufenthalt Titulescus in Rom und nach 
maghariſcher Bevölkerung bewohnten te gu- den Erklärungen Muſſolinis zugunſten einer Re⸗ 


rückgeben. Außerdem fei es auch nicht fo gewiß, 
wie behauptet werde, daß die Warſchauer Regie⸗ 
rung den polniſchen Gebiets⸗Status als ungn- 
fechtbar betrachte. 

Gewiſſe Anzeichen deuteten darauf hin, daß fte 
einer anderen Auffaſſung ſei. Die ire ge 
Politik jet bis jetzt fo linkiſch wie nur möglich 
geweſen. Sie habe behauptet, daß die Locarno- 
verträge lediglich die Friedensverträge konſon. 
diert hätten. Wenn die franzöſiſche Politik fich 
noch mehr in dieſen Gedanken hinein verbeißen 
werde, ſo werde ſie E eines 8 in einer ab- 
ſurden lächerlichen Poſition befinden. 
Es werde ſoweit lommen, daß man 


bifion des Vertrages von Trianon, 
erfolgt, die ſicherlich der rumäniſchen Politit 
widerſpreche. Man müſſe ſich 1567 poon ob 
der Bein Ducas nur ein Höflichkeitsbeſuch fern 
ſoll oder ob Duca ebenſo wie Titulescu verſuchen 
wolle, in Rom ein Gegengewicht gegenüber den 
Bemühungen Ungarns au en. Rumänien 
werde ſicherlich nicht verfehlen, darüber Aufkla⸗ 
tung zu geben, ob es auch weiterhin mit Polen in 
der Frage der Erhaltung des status 
quo in Mitteleuropa übereinſtimme. Auch 
der „Intranſigeant“ wundert ſich über den Ace 
Ducas in Rom und meint, daß die rumänijce 
Politik wirklich genügend verwirrt ſei. 
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Jaleſki in Rom. 


Jeletliche Begrüßung. 


Rom, 18, April. (R.) Die Begrü des Mu ſchen Polen und Italien hervorge 
niſters Zaleſki — m e. sen wird. Das Jniereffe für das Eintreffen 
Verlauf. Auf der Station wurde der Miniſter des 


; des polniſchen Aubenminijters ift allgemein. 
vom Direktor des “N ; 


ptòepariements im italics paes 
niſchen Außen e n, vom Direttor des re» Konferenz mit Mufjolini. a 
Rom, 18. April. (Pat.) Heute nachmittag hielt 


hau Main bern e 24 
au, Majoni, ferner vom polnifhen er | Miniſter Balefti eine gweiftündige Konferenz mit 

dem Free! Muſſolini ab. Gegen ftanhß der 
Konferenz war die ee interna: 


niſchen Geſandtſchaft in Rom erwartet. 
tionale le Einzelne Fragen wurden auf 
onfe 


Miniſter 
leſki begab ſi Bahn der polni 
Gen, 7 e ee 800 


: A á dieſer erſten reng nicht berührt. Bei der 
nung nahm. Am Nachmitta battete er im . il der internationalen Lage haben die 
Palaſt dem Premier Kutter en E, e Spaltige ber re Yo egip 


ihrer Anſchauungen erzielt. en vor⸗ 
—.— — ann? Banik vom Hablentfden 
König in Audienz empfangen. 


uch ab. Die Unterredung, die einen herzlichen 
Ehera lter trug, dauerte ungefähr 2 1 bk 
Der th a nahm dann an einem Tee teil, der 


in der Geſan ft für Vertreter der italient 

Preſſe en 5 — Sämtli Hater Warſchau, 14. April. Der polniſche Außen ; 

Blätter n warme Be Faid hen n goSs | minifter verläßt Rom am 17. April und wird vor- 
achdruck die ausſichtlich am 19. April wieber in Warſchau ein- 


artikel . in denen mit 
Herzlichkeit der Beziehungen gwt» 


Die Angſt der kleinen Seelen. 


Die Räumung des Rheinlandes iff I 0 5 „gefährlich“. — Die Falih- 
ch 


treffen. 


ſpieler der Nationaliſten wollen die uten durcheinanderbringen. — 
Nationaldemokratiſche Auguren. 


tums von der anderen Seite der Grenze her, wo 
das Polentum unbarmherzig ie 
wird, und infolge des Kräftezuwachſes der 
Deutſchen 1 der polniſchen Staats⸗ 
grenzen, wie das die Wahlen gezeigt haben, 
eine er A f. Schwächung erfahren hat. 
Es bene Kite Zeit, vom falſchen Wege ab- 


? Nu die * 
Sie 


Die Frage der Rheinlandsräumung ſteht heute 
wieder einmal im Mittelpunkt des europciſchen 
Intereſſes. Das Problem rückt in den Vorder⸗ 
grund, da einerſeits Dr. Streſemann bei der 
Herbſtſeſſion des Völkerbundes auf die Rheinland⸗ 
beſetzung eingehen will und weil Frankreich 
ſelber ein uiehen beginnt, daß die Locarnover⸗ 
träge die Rheinlandbeſetzung zu einem Unſinn 
machen. Die Diskuſſion über dieſe Frage hat in 


beunruhigt. 
Polen immer einen gewiſſen Widerhall gefunden, bigt 


Gaze 
p fead ihre Unruhe in folgendem Artikel: 


beſonders in den eee auf Kreijen, die] Es iſt wohl für jeden klar, daß die Räumung 
ich als die Franzoſenfreunde aufſpielen. Wenn [des Rheinlandes 8 f 3 
jaa irgendwo die nzeichen auftauchen, daß 7 I NER Eriet 


Deutſchland mit Frankreich eine rſtändigung 
eingehen, lade Preden die . 
die eine ſolche Verſtändigun ma 
hindern trachten, in ein In ſtliches chnatter 
aus. Zu Gänſen des Kapitols werden fie daber 
freilich nicht, eher ſchon zu einer Papageienver⸗ 
ſammlung. $ 

Heute bringen wir eine kurze Ueberſicht über 
dieje ängſtlichen Gefühle, die dag nur bem 

ewiſſen 
entſtammen. Das große, zielbewußt dahinglei⸗ 
tende Schiff der europäiſchen Friedenspolitik 
gleitet rußig durch die Flut, in eine Zukunf: 
Mucin, die das Morgenrot 5 wird. Die Hate, 
die undertollen und die gefräßig die Rachen auf⸗ 
ſperren, werden den Weg des Schiffes nicht aufs 
halten. 

Der „Kurjer Poznanſki“ ſchreibt zur Frage der 
Räumung des Rheinlandes einen län⸗ 
geren Artikel, in dem es zum Schluß heißt: „Die na 
nahe bevorſtehende Räumung des e werden freilich * ee 
legt Polen ſchwere Pflichten auf. Einer ge» EN t. Wenn 
ſchlckten Außenpolitik muß eine kluge, fii 
konſolidierte und nationale Innenpolitik enis 
ſprechen. Nur dadurch werden wir in die Lage 
berſetzt ſein, unſere Weſtwand ſtär len zu 
können, die infolge des Anſturms des Deutſch⸗ 


Locarno 
wollen 
welche 


rungen 
esl der We 
vorläufig nicht 


verlangen a m nr zwar mi 


17 51 als von der Gen 
til der Bündniſſe 


tanfteidis Aengſte. 


Sicherheit denken ſollen, dann er 


leſti (letzterer trifft übrigens erft heute in Rom 1 


I bprobierung eines pulver getriebenen R 
wagens. 
auf Anfrage bei den Opelwerken folgendes: 


ſorſchers Max Valier geſchaffen wurde. 


Richtung aktiver zu werden, als wir es bisher 
waren. 
Es fügt ſich ſehr günſtig, daß neben den Ver⸗ 
ndlungen mit Litauen und Sowjetrußland eine 
legenheit zu Unterredungen mit Italien gege⸗ 
ben wurde. Unſere Regierung müßte ſich darüber 
klar werden, daß die Räumung des Rheinlandes 
auch unſerem Kriegsminiſterium neue Pflichten 
auferlegt. (Weshalb? Red.) Die Organiſation, die 
Zuſammenſetzung des Heeres uſw. müſſen der 
neuen Lage angepaßt werden, die ſich in 
Europa an bahnt. Wenn wir ſelbſt an unſere 
e daraus 
orbedingun * 
f e 5 


beſtimmte Konſequenzen. Die 


das alles, was zu tun iſt, iſt das Bewu 


daß es heute in der internationalen Politik keine 
wichtigere Sache gibt als die angekündigte 
Räumung des Rheins. Es gibt ag in 
in Europa, denen daran gelegen ift, daß davon 
nicht chrieben und auch nicht geſprochen wird. 
Das ſind Faktoren, die die Angelegenheit baga⸗ 
telliſieren und vollzogene Tatſachen ſchaffen 
wollen, um dann Vorteile daraus zu ziehen. Wir 
wiſſen nicht, was die polniſche Regierung davon 
weiß und was ſie darüber denkt, wir wiſſen aber, 
daß ſich die öffentliche Meinung in Polen 
dafür intereſſieren muß, und daß von unferem 
Antexefie die anderen Regierungen und Völker 
Kenntnis nehmen ſollten. In dem großen 
Spiel, das auf dem europäiſchen Schachbrett 
geführt wird, ſteht doch Polen im Vorder⸗ 

runde. Sit es da nicht nötig, daß wir die 

läne der Partner beſitzen, um ihre Figuren 
durcheinander bringen zu können, wenn es für 
nn. Sicherheit und unſere Zukunft nötig fem 
wird?“ 


Der „Glos Prawdy“ wundert fih über biete 
Beſorgnis und bezeichnet fie als Furcht der 
1 Seelen. Dort leſen wir: 

„Ein Teil unſerer Publiziftik ſieht in jeder 
Aeußerung einer deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung 
auf dem Boden der Löſung von Nachkriegspro⸗ 
blemen eine 8 für die Weſtgren⸗ 
en Polens. n wird leicht erraten können, 

ß es ſich hier um nationaliſtiſche Pub- 

ziſten handelt, deren Befürchtungen ſehr zenn⸗ 


zeichnend find für die Weltanſchauung, die ſie ver⸗ 
treten, und die ihre Lebensſäfte aus natio⸗ 
nalen Gegenſätzen ſchöpfen. So haben ſie 
denn auch auf die letzte Rede Poincarés reagiert. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Rede, 
insbeſondere was die Außenpolitik Frankreichs 
betrifft, ſich in Ton und Inhalt von den 
bisherigen Reden des franzöſiſchen Premiers 
unterſcheidet. Bei der Frage der inter⸗ 
alliierten Schulden hat Poincaré eigentlich mit 
der Zunge Briands geſprochen und an die etwas 
anf Erinnerungen von Thoiry ange⸗ 
nüpft.“ 

Das Blatt führt dann einige Stellen aus der 
Rede Poincarés an, um zu folgenden Schlußaus⸗ 
führungen zu kommen: 

„Uebereilt ift die Furcht unſerer 
Peſſimiſten, die den Augenblick der völligen 
Räumung ſchon in der nächſten Zukunft ſehen 
und annehmen, daß der Eintritt der Räumung 
eine gewiſſe Leere auf dem Gebiete der 
Sicherheit Europas überhaupt und 
unſerer Weſtgrenzen insbeſondere ſchaffen werde. 
Dieſe 3 die unwillkürlich den Gedanken an 
ein gewiſſes Mißtrauen gegen unſeren fran⸗ 
öſiſchen Verbündeten aufdrängt, kann in der 
A lichen Meinung Frankreichs nurs v erw un- 
derlich wirken. Der parallele Verlauf der 
Friedensziele Frankreichs und Polens und der 
Mittel, die zu ihrer Erreichung führen follen, iſt 
zu offenbar, als daß in biefer Hinſicht irgend 
welche Zweifel entſtehen könnten. Die terri⸗ 
torielle Unantaſtbarkeit Polens en einem poli- 
tiſchen Grundſatz aller wahren umeiſter des 
europäiſchen Friedens geworden, ſo daß wir 
et ruhi allen Verſuchen einer 
eutſch.frangöſt chen Verſtändigung auf der Platt- 
form der Liquidation der Kriegsfolgen zu⸗ 
re können.“ ` 

Der „Kurzer Poznanſti“ iſt der e daß 
der „Glos Prawdy” die Bedeutung der Rhein- 
landbeſetzung bagalliſiert, und „notiert“ 
die Tatſache, daß ſich das Hauptorgan der Sanie⸗ 
rung für die deutſch⸗ franzöſiſche Verſtänd gung 
und für eine leichte Behandlung” der 
Okkupation des Rheinlandes erklärt habe. 


Eine umwälzende deutſche Erfindung. 


Der mit Pulver getriebene Opelwagen. — Angeheure Geſchwindigteiten, 
Vorſtoß auch in den Weltraum möglich. 


Frankfurt a. M., 13. April. Am Mittwoch mor⸗ 
zen fanden auf der Opelbahn bei Rüſſelsheim 
Probefahrten eines neuartigen Rennwagens ſtatt, 
der erhebliche Geſchwindigkeiten entwickelte. Der 
Wagen, ſchwarz laroſſiert, mit einer außerordent⸗ 
lich breiten Spurweite, wurde von dem früher be⸗ 
kannten Rennfahrer Volkhart geſteuert. Mit 
dieſem Wagen will die Firma Opel einen Angriff 
auf den von dem Engländer Campbell ges 
haltenen Schnelligkeits⸗ 
Kilometer) unternehmen. Der Wa umkreiſte 
mit merkwürdigem ſirenenhaften heul unter 
Ausſtoßung eines meterlangen Feuerſchweifs die 
Bahn und erreichte eine ungeheure Ges 
ſchwindigkeit. Die Verſuche galten der Aus- 
enn- 
Dazu erfährt die Telegraphen⸗Union 


„Es handelt ſich nicht um einen Gebläſemotor 
oder eine Turbine, ſondern um ein Raketen⸗ 
aggregat, das nach den Aheen des Beten 
Die 
langwierigen Arbeiten waren nunmehr erfolgreich. 
Um den Fachkreiſen die Echtheit des neuen An⸗ 
triebes zu beweiſen, werden die Opelwerke eines 
ihrer Fahrzeuge mit der auf der Avusbahn in Ber- 
lin möglichen Geſchwindigkeit von 150 Kilometern 
vorführen und daraufhin mit einem ga auf 
Schienen laufenden Wagen den von England er- 
reichten Schnelligkeits⸗Weltrekord zu brechen ver- 
ſuchen. Die Reichsbahn habe fich bereits vor eini- 
gen Wochen bereit erklärt, den Opelwerken eine 
eeignete Strecke zur Verfügung zu ſtellen. Die 

pelwerke erwarten, wie fte erklären, die maf- 
8 Kreiſe der Regi 

n nicht nur ideell, ſondern auch durch Bereit⸗ 
ſtellung eines Teiles der erforderlichen Mittel ma⸗ 


Itrekord (388,092 Std. 


ung ihre weiteren Ars 


teriell unterſtützen. Sie hätten aus Gründen des 
Anſehens Deutſchlands den überall abgewieſenen 
deutſchen Erfinder durch Bereitſtellung von Mitteln 
und Einſatz ihrer praktiſchen Erfahrungen unter⸗ 
ſtützt.“ 

Weiter erklärten die Opelwerke: „Wir ſind uns 
darüber klar, daß das Opel⸗Sander⸗Aggregat (In⸗ 
genieur Sander iſt der ſtrukteur des Raketen⸗ 
motors) zwar für die Bewegungsverhältniſſe auf 
der Erdoberfläche gewaltige und bisher für un⸗ 
möglich gehaltene Leiſtungen vollbringt, daß es 
aber in ſeiner jetzigen Geſtalt doch nur 
eine Vorſtufe auf y e Ba zum Raketen⸗ 
flu und zum ſpäteren Itraumſchiff im 
Sinne des erſchen Projektes bildet. Nichts⸗ 
deſtoweniger find wir ſchon heute in der Lage, mit 
unbemannten Maſchinen dieſes Typs in höhere 
Schichten der Erdatmoſphäre vorzudringen, und find 
überzeugt, daß es noch in dieſem Jahre gelingen 
wird, auch in den leeren Weltraum vorzuſtoßen. 
Ueber dieſen Teil unſerer Forſchungsarbeit, der 
auch für die Meteorologie von „geöbtem Intereſſe 
iſt, kann aus begreiflichen Gründen Näheres noch 
nicht geſagt werden. 

Wir erwarten, daß maßgebende Kreiſe der ie⸗ 
rung von ſich aus unſere weiteren e er 
nur ideell, ſondern auch materiell durch Bewilli⸗ 
gung eines ingfügi Teils der für Luftſchiff⸗ 
fahrt und Shen ung bereitgeſtellten Mittel 
unterſtützen, denn wir ſelbſt ſind an dem Geſamt⸗ 
problem lediglich wiſſenſchaftlich intereſſiert. Wir 
haben nur aus Gründen des Anſehens Deutſch⸗ 
lands geglaubt, den überall abgewieſenen deutſchen 
Erfinder Bereitſtellung von Mitteln und Ein⸗ 
5 unſerer praktiſchen Erfahrungen fördern zu 
ollen.“ 


2 


Ein Geſetzesantrag 
gegen die Geiſtlichkeit. 
„Megitanifche methoden“. 


Anläßlich des bekannten Hirtenbriefes des 
Biſchofs von Lomza, Lukomfki, hat der Abg. 
Patek von der Wigwoleniegruppe im Sejm 
einen Antrag geſtellt, dem der „Kurjer Poznan⸗ 
fti” aufchreibt, bab er ganz im Stile der „Mai⸗ 
geſetze“ aus der Zeit des preußiſchen 
„Kulkurkampfes“ abgefaht fei und als 
„Denkmal reimaureriſcher Denkungs⸗ 
weife der Ninksgruppen gelten könne. Dieſer An- 
trag zerfällt in faul Artikel, von denen der erſte 
folgendermaßen lautete: 


„Religiöfen Verbänden, ſowie Geiſtlichen, Be⸗ 
amten und Dienern dieſer Verbände iſt nicht er⸗ 
laubt, die ihnen zuſtehende konfeſſtoneſte Gewalt 
dafür zu gebrauchen, daß Mitglieder einer reli⸗ 
giöfen Vereinigung daran gehindert werden, ihre 
ür rlichen Rechte frei auszuüben. Insbeſondere 
dürfen ſie nicht unter Androhung don Strafen 
und Repreſſalien, die in der Lehre und den Vor- 


ſchriften des religiöfen Verbandes vorgeſehen find, 8 


dazu egen, daß die betreffenden Bürger ihr 
Stimmrecht in einer beſtimmten Richtung 
ausüben. 


Die erwähnten Perſonen dürfen auch nicht 
ſolche Strafen oder andere Repreſſalien aus dem 
Grunde androhen oder in Anwendung bringen, 
weil Mitglieder eines religidfen Verbandes ihre 
bürgerlichen Rechte, insbeſondere aber das Wahl⸗ 
— 2 in einer beſtimmten Richtung ausübten oder 
nicht. 


Artikel 2: Geiſtlichen, Beamten und Dienern 
religiöfer Verbände wird verboten, politiſche Fra⸗ 
N insbeſondere Angelegenheiten, die mit Wah- 
en zum Seim, zum Senat und zu Selbſtverwal⸗ 
tungskörperſchaften verbunden find, in Gebäuden 
und an Orten, die dem Religionsdienſt gewidmet 


find, oder auf religidfen Verſammlungen, wo 
immer ſie auch abgehalten werden, zu erörtern. 

Artikel 3: Geiſtliche, Beamte und Diener reli- 
giöſer Verbände, die die in den Artikeln 1 und 2 
vorliegenden Geſetzes enthaltenen Verbote nicht 
befolgen, laſſen e zuſchul⸗ 
den kommen, für die ſie mit Geldſtrafen von 100 
bis zu 1500 Zloty oder Haftſtrafen von 
einer Woche bis zu drei Monaten be⸗ 
ſtraft werden. 

Eine ſolche Verurteilung zieht den Verluſt des 
aktiven und paſſiven Wahlrechts zum Seim und 
Senat, ſowie zu den Selbſtverwaltungskörper⸗ 
ſchaften für die Dauer von fünf Jahren nach fidh. 
Außerdem verliert der Verurteilte für dieſe Zeit 
das Recht des Empfangs von Dotatienen aus 
Ritteln, die für dieſen ck den religiö,en Bers 

nden vom Staate geſtellt werden. 

Die f eden werden von Amts wegen 
oder auf Antrag einer intereſſierten Privats 
perfon verfolgt. 

Die Rechtſprechung über Schuld und Strafe 
unterliegt den Gerichten. 

Artikel 4: Die Durchführung vorliegenden Ge- 
ſetzes wird dem Kultus miniſter und dem 
uſtizminiſter übertragen. N 

Artikel 5: Das Geſetz tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung in Kraft. 

Zu dieſem Antrage äußert der in Pelplin 
erſcheinende „Pielgrzum“, das Organ der Geiſt⸗ 
lichkeit Pommerellens, feine Entrüſtung in 
folgenden Worten: N 

„Der Abg. Patek von der Wyzwolenie it 
noch weiter gegangen als der ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Czabinſti, da er dem Sejm ein 
Geſetz vorlegt, das auf den mexikaniſchen Geſetzen 
von Calles baſiert. Wenn dieſes Geſetz eine 
Mehrheit finden ſollte dann wird jeder Leſer zu 
der Ueberzeugung kommen, daß damit dee 
Tätigkeit der Kirche völlig durch⸗ 
kreuzt wür de, weil jede Rede eines Geiſt⸗ 
lichen in der Kirche oder in religiöſen Verelni⸗ 
gungen der Kontrolle der Staatsbehör⸗ 


Sonnfag, 15. April 1928 


Br: 60 


i a, 


geb. 31. März 1746, gejt. 16. April 1828. Zu feinem 100. Todestage. 
Von Georg Brandt. 


Wir haben uns gewöhnt, Gedenktage zu begehen 
nach dem Kalender. va felten 29 5 es andi TA. 
daß an dem einen Tag der zu Feiernde gar biel- 
fach und laut geprieſen wird; und ein paar Tage 
ſpäter iſt die Sache erledigt; weiteres Intereſſe, 
das auch irgendwie Be AR wäre, ift nicht ge⸗ 
wonnen. Aber zuweilen ſchaffen ſolche Gedenk⸗ 
taae dach etwas Poſitiveres und etwas wirkſame 
Beſinnlichkeit. So eben erft wohl bei Dürer; es 
ſcheint da jo, als wenn die Wertſchaͤtzung, die hier 
Des auf Konvention beruhte, durch den 
e ene und die Ausſtellungen ein wenig 
er elt lebendiger Anſchauung gewonnen 

. » 

Und Goha, was iſt es mit dieſem Namen und 
555 dieſem Mann? Iſt auch dieſes Gedenken eine 
eere Geſte, ein Zugeſtändnis und Zubehör der 
ſogenannten „allgemeinen Bildung“? Oder eine 
Angelegenheit der Kunſtgeſchichte? — Das könn⸗ 
ten die Kunſtgeſchichtler unter ſich abmachen; 
wenn es weiter nichts wäre. Aber es iſt eben 
anderes und mehr: dieſer Gedenktag kann — und 
wird wahrſcheinlich — dazu beitragen, das Leben 
eines großen Mannes als ſolches hinzu⸗ 
ſtellen, es geradezu freizumachen von der veren⸗ 
genden Etikette: „bedeutender Maler“ oder „inter⸗ 
eſſantes Thema der Kunſtgeſchichte“ oder ähn⸗ 
lichem. Denn es handelt fidh rundweg um ein 
1 großes enſchenleben. 

s ſoll ſich niemand beſchämt fühlen, wenn er 
den Namen Goya überhaupt nicht kennt oder 
nur ganz vage Vorftellungen mit ihm verbindet. 
Das iſt gar nicht ſo merkwürdig. Vor dreißig 
Jahren etwa noch ging es auch Ba ſogenannten 
Kennern nicht viel anders. Und auch als er ge⸗ 
ſchätzt zu werden anfing, kam ſol Schätzung 
erſt durch manche Schiefheit hindurch auf den 
richtigen Weg; da war Goya vor allem ein mwil- 
der Geſelle, Händelſucher, mit dem Degen 1 
als mit dem Pinſel, kurz: wirkliche Art 5 z 
lebniſſe feiner Jugend wurden in genrehafter Art 
aufgezogen, und aus dem höchſt eigenartigen, mit 
den Jahren immer verſonnener werdenden großen 
Künſtler wurde im weſentlichen ein Rauhbein. 
Oder aber er figurierte als „origineller 
Maler“, als ſo eine Art gewöhnlicher Karikaturiſt, 
weil man in feinem Werke auch Din geſehen 

hatte, die etwa ſo ausſehen; das heißt 

u 


den, der keinen Blick für Oberfläche und 5 M N 


Neuere Zeit hat dann ſchon eher das rechte 

ür die Bedeutung Gohas gefunden; fo recht 
1 wird ſie gerade wohl erſt dieſer Ge⸗ 
nktag. 


die novelliſtiſche Darſtellung ihm 
wie ein kitſchiger Roman. 
und . iſt in der Tat erfüllt von 
Händeln und Raufereien. Zweimal mußte er, 
weil ihm der Boden wohl zu heiß geworden war, 
Br So 1765 nach Madrid. Und dann im 

hre 1769 nach Ro m, wo er erſchöpft und mit⸗ 
tellos ankommt. Was er in Rom getrieben hat, ift 
ſach näher bekannt. Er wird ſich gewiß mannig⸗ 
fah in Lehen und Kunſt dort umgeſehen haben, 
aber eins iſt ſicher: in keiner Weiſe iſt er in Rom 
künſtleriſch italieniſiert worden; er war 


igen Fülle weni 
Weite feiner: k 
ichtbar 


Alba. 


Vornehmen des Bildes 
ein ganz einfa 


viduelle — Vornehmheit. Da 


und blieb Spanier und nur Spanier in feiner 
Art und ſeiner Kunſt. Kein Zweifel, daß das zu 
ſeiner Ungekanntheit außerhalb ſeines Bater- 
landes erheblich mitgewirkt hat 

lag uns bis vor kurzem noch wic örtlich, ſo auch 
künſtleriſch ganz fern. ? 


Er kommt in die Heimat zurück, nach Sara- 
goſſa. Und hier entſteht ſeine erſte Arbeit, die 
bekannter geworden iſt: er malt Fresken in 
einer kleinen Kloſterkirche bei Saragoſſa. Und 
dann kommt er, um 1775, nach Madrid, und es 
beginnt ein jäher Aufſtieg; und es iſt ſehr merk⸗ 
würdig, daß ein deutſcher Künſtler ihm das 
äußere Tor zu dieſem Aufſtieg geöffnet hat: näm⸗ 
lich Raphael Mengs. Mengs verſchaffte ihm, 
ganz uneigennützig, den Auftrag zu den male⸗ 
riſchen Vorlagen für die königliche Gobe- 
lin⸗ Manufaktur von St. Barbara in 
Madrid. Eine Tätigkeit, die recht gut b 
wurde und Goya mit eins materieller Sorge 


enthob. 

Hier fi zeigt ſich eine wichtige Seite ſeines 
N BN zod Belena, nämlich daß er ein 
Moderner iſt. Noch hätte es, der Zeit nach. 
nahegelegen, für dieſe Gemälde zu den Gobelins 
Darſtellungen aus der großen Geſchichte 
gu geben. Aber nichts davon. Goya, der Mann 
es Volkes, und in einem guten Sinne modern, 
hat hier durchaus Szenen aus dem Volksleben 
geſtaltet. 


Und das iſt Pi fo eine ſchiefe, gugefpibte. Dar- 
ſtellung, in der Goya zuweilen erſcheint: als 
der etwas rüde, grobe Kleinbauersſohn, rauhbeinig 
und im Grunde unter der feinen Geſellſchaft, in 
die ihn ſeine Kunſt brachte, unmöglich. Solche 
Auffaſſung tft nur halb richtig. Denn in feinem 
Werk iſt er der große objektive Künſtler, 
der dem Bauern und dem einfachen Manne das 
ibt, was fein ift; aber ebenſo dem differenzierten 
riſtokraten das, was ihm zugehört. Und da erit 
ſehen wir das 3 1 0 5 dieſes Mannes ſo 
recht deutlich: derſelbe, der die burlesken Beluſti⸗ 
ungen des Volkes dargeſtellt hat — in ſpaniſcher 
Kurt bis dahin ein Novum —, in eini 
Geſtalten der ee geſteigertſte Delikateſſe 
des Lebens und feinſte Differenziertheit gemalt. 


Alſo mit dem E groben, 
hanebüchenen Goya iſt es auch nichts. 


hat auch aus ge) 
niederen Volkes ge 


Sehen wir einige ſeiner Werke; aus der gewal⸗ 
i i teng einiges; die Breite und 
Teicht tbar. Da it die Herzogin von 
ab Ein are ne Ri 5 
elasquez nicht g n. i iſt es nicht 
etwa eine besonder Seyr Kleidung, die dem 
u Hilfe kommt. Es ijt 
es, ländliches Kleid, das dieſe 

r Haltung und Geſicht km 
t 2 
wochen 


Herzogin trägt. 
eine wundervolle 


und übrigens gan 
Bwerghii 


; denn Spanien 


egaj; 


liche Ausdruck. A 
* zur Graphik gegri 


vor von dieſem Blick 


riſchen Kraft wird darin viel⸗ 


Poſener Tageblatt 


sur Seite Rent dazu, paßt dazu, als könnte e 
nicht anders ſein. 
liches Porträt, 


t dazu, nte es gar 
1) iſt übrigens kein eigent⸗ 
dieſes Gemälde, denn die Geſtalt 


um ſie, und das Ganze ein herrliches Bild. Und 
dann der Meſſerſchleifer, ein Spätwerk 
Ros Da ijt ein Mann aus dem einfachſt 
olk. 
Bruſt. Das Geſicht iſt ganz unindividuell, aber 
es iſt die fletbige, emſige, mühevolle Axbeit, die 
‚hier geſtaltet und, man darf wohl ſagen, gefeiert 
iſt. Goya iſt der Maler dieſer Herzogin, 
und Goya ift auch der Maler dieſes Sheren- 
ſchleifers. RN 
In feinen Porträts lie 


Das Hemd ſteht offen über der freien 


; von feinem male- 
riſchen Werk wohl das Nachdrücklichſte. Da, iſt 
Don Juan Llorente, in ſeiner geiſtlichen 


Kopf. Gegen das beherrſchende Schwarz ſtelſt das 
Weiß des Geſichts; eines Geſichts, in dem Bera 
ſtand und Güte Ag} bereint find: ein Bild und 
ein Kopf, die man nicht leicht vergißt. Und da in 
Don Tiburcio Perez, ein recht moderner Mann 
offenbar, und ſo empfunden und gemalt. Der 
Mann ſteht ganz unkonventionell in Hemds⸗ 
ärmeln da, aber die Haltung iſt trotzdem cine, 
ſchöne, und es drückt ſich betrachtende Nachdenk⸗ 
lichkeit in ihr aus. Unpergeßlich ijt das Porträt 
einer Frau Joſepha. Nur Ausdruck. Eine 
leichte Strenge iſt mit einem etwas ſchmerzlichen 
Ausdruck in merkwürdiger Weiſe in dieſem Ge⸗ 
ſicht gepaart und macht dieſen Kopf und dieſes 
ild zu einem ganz individuellen. N N 
„Da iſt Don Manuel Godoy. Damals 
Günſtling des Königshauſes. Zwer der vornehme 
Ton des Ganzen ijt da: Tracht, Waffen, Gefolge. 
Nur in dem Weſentlichen ſchmeichelte Goh a 
nichts in die Höhe: denn man ſieht da ein 
gültiges, nicht weiter intereſſierendes Geſicht. 
Soweit wäre Goya- zwar ein bedeutender 
Maler, aber immer 
ſteigendem Maße das 
Anſpruch hat und weiter in Anſpruch 
nimmt. Es kommt noch ein anderes hinzu: In 
der Reife ſeines Lebens und Schaffens und gegen 
ſein Alter hin rührt Goya mächtig an die 
Nachtſeiten des Lebens; in Zyklen von 
Darſtellungen drückt er mächtig und phantaſtiſch, 
ja bigarr, Trauriges, Nächtliches, 
Spukhaftes aus, und er bedient ſich zu dieſem 
Zweck der Graphik, nur der Graphik. Ganz 


gen falſch, zu ſagen: Goyg hätte nun auch die 


Graphik beherrſchen wollen und ſich ihr 5 
wandt; wie a es fid einfach Aiya i Leh 
ni í 2 handelte. ie Sache lag anders: Für 


die Graphik der Ausdruck, ja der einzig mög- 


Schon in 1 5 „ witte rt Sa 

rr⸗Düſteres, = 
ſeitiges des Lebens. Das En ü 25 
Gogas Gemälde Irren 


ſammenſitze 
gab es ja noch nicht — in de 
gingen auch wohl in ppantaftefd 
f Ack, 
Begriff Narrenhaus“ verſtändlich macht. 
Aber nun zwingt 
5 dieſes Ausdrucks. Die drei großen Zyklen 
„Deſaſtros de la guerra“, die Caprichos 


(Einfälle), die Proverbios. (Sprichworte), 
‚ind die Frucht dieſes Ringens, dieſer Arbeit. 
Grandioſe Werke, wenig gekannt, die das eigent⸗ 


lich Zukunftsträchtige des Namens Goya findi 


ſteht in einer weiten Landſchaft, und es iſt Luft 


en 


ſchwarzen Tracht, das ſchwarze Käppchen auf dem 


gleidh- Be 


nicht der Mann, der in 
ntereſſe der Neueren in 


eſtaltungen, die jetzt in Goya gärten, war 
nlich hatte auch eint Dürer 


ndrücklichſte der Art 
{tft diese aus, wo da 
in dieſer großen gewölbten Halle die Irren zu⸗ 
u — eine Anſtalt heutiger Artung 
bizarrſten Stels. 
chem Aufputz; ein 
der den traurigen alten Ausdruck und $- 


er die Graphik in den 


Erſte Beilage zu Nr. 87 


Mächtig und weit Taden dieje Werke aus, und eë 
iſt wie ein Kampf, den fte führen gegen Dumm- 
heit und Gemeinheit. Leidenſchaft liche Kunſt 
aber keine Tendenz ⸗Kunſt. Die Deſaſtro⸗ 
de [ar guerra (Unglück des Krieges) malen 
„Grauen des Krieges an die Wand. Wer 
das damals ſchon jo geſehen, fo aeitalter? 
ſt wie ein Weckruf an die Menſchen zum 


Frieden. Und immer große Kunſt, nicht einfach 
Tendenz, die fidh künftleriſcher Mittel bedient. 
Und daun im Zyklus der Proverbios, wo in 
grotesken Geſichten Kupplerinnen erſcheinen und 


Dirnen, und alles mögliche dunkle Trei 


n e 
ſtalt gewinnt, und Dummheit und Eigenſucht auf 


gezeigt werden, aber auch Glend, das dahinter 
ſteckt. Und wie eine Anklage gegen ſtockende und 
dumpfe ſoziale Verhältniſſe feiner Umwelt ſteig: 


es aus manchem dieſer Blätter Goyaz auf. Nicht 
ſelten ſteigert ſich dieſes Untermeltliche bie ins 
phantaſtiſch Sputhafte, Geſpenſtiſche. So auch en 
den Caprichos. den Einfällen. Im ein⸗ 


gelnen dieſen Dingen hier nachzugehen, iſt un 
möglich. Es kann nur auf Art und Bedeutung 
dieſer gewaltigen Zyklen hingewieſen werden. 
Sie find es übrigens, in denen Unverſtand ein- 
fach „Karikaturen“ geſehen und Goya einfach als 
einen „Karikaturiſten“ benamſt hat. Um 
dieſer drei großen graphiſchen Zyklen willen ge⸗ 
Dört Goya zu den unvergeßlichen Künſtlern. 


In ſeinem hohen Alter — er iſt ja 82 Jahre 
al: geworden — ſcheint ſich dieſes künſtleriſche 
Ringen mit dem Schweren und Unterweltlichen 
bis ins Krankhafte geſteigert zu haben. Ex 
hat die Räume ſeiner kleinen Landvilla mit Ge⸗ 
ſtalten dieſer phantaſtiſch⸗düſteren Art bedeckt und 
ſich ſtark von den Menſchen zurückgezogen, wober 
allerdings ſeine ſtarke und früh — früher als bet 
Beethoven — eingetretene Schwerhörigkeit mit- 
gewirkt haben mag. ; 


g ] er 
ernſtliche Unannehmlichkeiten fürchten gehabt 
hätte. So ſtarb er auf der Keije. in 8 


am 16. April 1828. x 

Das alſo iſt Goya. Ein bedeutendes Leben 
und ein utendes Schaffen; und vor allem 
fein künſtleriſch erhabenes graphiſches Werk 
fetzt ihn unter die ganz großen Künſtler. 


Niemals in die Ferne schweifen, 
Sieh, das Gute liegt so nah. 
Kauf zur Wäsche REGER-Seife, 
‚Jeder Kaufmann hat sie da. 


Riviera gegen Riviera. 
Von Anita Eberlein. 
Früher 


$ San Remo, Oſtern. 
fuhr man einfach „an die Riviera“. 
Niemand 9 5 genau, wo ſie . anfing 
und wo ſie aufhörte, welches Stück zu Frankreich 


Grad Celſtus. Den Fuß Be Straße, 15 Zenti⸗ 
meter Schnee. Im Wetterbericht las ich an t 
7 ſogar, die Schneehöhe habe 17 Zentimeter 
etragen. t 
Mimoſa, dachte ich, und ſchnubberte in die 
pfeifende Winterlu Ein Troſt nur, daß die 
Zeitungen aufs immteſte verſichern, ſo etwas 
ſei ſeit 1829 nicht mehr dageweſen, und auch da⸗ 


und welches zu alien gehörte. ntone? mals nur im uar. Schön, bis Oſtern wird es 
Bordighera? lt irgendwo um Monte Carlo dann wohl aufheitern. t 

rum, dieſer internationalen Drehſcheibe. Wenn] Und tatjählih, als ich in Savoa ankam, wo 
aand in Frankfurt an der Oder, in Klagenfurt] die Ponente beginnt, was man an Anſätzen Ju 
oder Olten die Laune ankam, dann ſetzte er ſich Strandpromenaden und Tropenkultur merkt, 
5 in den Zug und fuhr hin. Grenzen gab regnete es ſchon. Es regnete, wie es nur an der 
ne en nur vom Hörenſagen, jelb t Riviera regnen kann. Wie um Oſtern herum in 
Bäde t ſich damit auf, kein nid | Rom. f 
fragte Paß und Dokumenten. Herr Sieben⸗] Die Palmen haben, es iſt im Führer vor⸗ 


segen ne oa San Remo einen kleinen Ab- 
nach Mgier, Walt dach ben, . le a 


Das war damals, als der böſe Imperialismus 
die Welt in Atem hielt, jeden das „Gleich⸗ 
gewicht“ ſich zu verſchieben drohte und die Zeitun⸗ 
gen i Wollen. am Diplomatenhimme⸗ 
entdeckten. Wie bekannt, hat dann, dieſem anarchi⸗ 
ſchen Zuſtand We igkeit ein zu be⸗ 
reiten, die Pon icht der internationalen Drehs 
ſcheibe an der Riviera dem Deutſchen Reich den 

strieg erklärt, und jetzt iſt natürlich Ordnung in 
die Geſchichte gekommen. Seit dem Si 5 
weiß man, daß es zwei Rivieren 
zöſiſche und eine italieniſche, 
weiß, nun, der lernt die Ca 
an dem nhof das Wort X 
Päſſe, Kniekehlen und die 


gibt, eine fran⸗ 
und wer es nicht 
ur gründlich wenn 
entimiglia erjcheint. 
zahlten Tenor- 


ſtimmen beginnen zu zittern. einen ſchmalen 
Pferch hineingetrieben, kommt man ſich, den 
Koffer im Arm, plötzlich ſo vor, als trüge man 
ſeine eigene Haut rit. Und die Schwarz ⸗ 


u 
Augen auf jede Ha 
. de al nach Bellen 5 


tit 


hemden haben j 
weht hier ei 
| le pan f 
„Che profumo!“ > . 
„Ja, da kann man nichts machen, das ift der 
Rampf ums Mittelmeer!“ : 
Merkwürdig, nr Mittelmeer. Man bat mir 
in der Schule fo lange eingebläut, es fei in der 
liguriſchen Gegend dazu da, die Riviera zu er⸗ 
wärmen, ich las jo oft von den Seealpen, dem 
Apennin und anderen zweckmäßigen Einrichtungen 
des Fremdenverkehrs, die den ſcharfen Nordwins 
abhalten, bis ich es glaubte. Genua, die Superba, 


bereitete mir daher eine kleine Ueberraſchung, als 


ich ſie, am 21. März Ahne e in jenem 
Negligé antraf, das die weihnachtlichen Skifahrer 
in zweitauſend Meter Höhe vorzufinden wün⸗ 
ſchen. Erſtaunt prüfte ich den Kalender: Früh⸗ 
anna. Cin Blick aufs Thermometer: zwei 


ier 
ſchrieben, im — aa wachſen. Daher frieren 
A o jämmerlich. Mir ging es unter dem Pelz ſo. 


Ingwiſ find acht Tage vergangen, zehn 
Tage. 152 regnet immer noch. Jeden Morgen 
Fe sal die Gäſte, heute nun aber ganz beſtimmt 
abzureiſen, das ſei doch unerhört. Dazu gehe man 

nicht an die italieniſche Riviera. Wenn man 

einmal in Italien ein bißchen blauen Him⸗ 
mel ſehe. - 


Und dann ſtapfen fie unter dem Rieſenſchirm, 
Bar 7 5 der Pikkolo entgegenträgt und kavalier⸗ 


ſie hält, wenn es ſich um Damen han⸗ 
t 1 und plätſchernd ins Kaſino. 
Die Hotels ſind überfüllt. Du flüchteſt aus dem 
angeblich rauhen Srüßung des Nordens, wo längſt 
die Veilchen blühen, an die blaue Küſte und er⸗ 
e — bedaure unendlich, Signora! ein 
leines Nordzimmer, ſo daß du zur mangelnden 
Sonne auch Meer 5 6 ſiehſt. Sitzt man alfo 
ede in der Halle, ißt, trommelt au 
rometer und würde die Fliegenden leſen, wenn 
welche da wären. Zum Teil werden ſie durch 
verkörperte Witze erſetzt sY 
Auf Hundert 


Gäſte entfallen fünfzig Engländer, | 
i Wo das 


vierzig Deutſche und zehn Schweizer. 
wei Grenz im roten Feld erſcheint, in welchem 
e das Haus Suiſſe oder Helvetia heißt, 
aucht man nur die Zahlen etwas zu verſchte⸗ 
ben: neunzig Schweizer und zehn Menſchen, die 
kein Dütſch reden. Desgleichen vereinfacht ſich die 
Rechnung bei den Zuſätzen Angleterre, des 
Anglais und ſo weiter. Den Deutſchen kommt 
man ln fo offenſichtlich entgegen, doch heißt es, 
die Mark würde chenjo gern genommen wie das 
Pfund und die Fränkli. Franzoſen und Ita⸗ 
lienern 5 man nicht, ſie bleiben verbiſſen 
zu Hauſe ſitzen, wie es bei feindlichen Nachbarn 
nun einmal ſo Sitte iſt. 5 
Im Grunde genammen werden auch die 
Schweizer, wie überall in Italien, zu den Germa⸗ 


ſtritten der Herrenraſſe, den Ingleſi. Sie wiſſen 
es Ber mehr anders, als daß man ſie auch 
in kleinſten Lädelchen in ihrer Mutterſprache 
bedient, keine Miß würde auch nur das „grazie“ 
lernen. Thank hou very maaaatſch! Selbſt das 
eingeborene runzlige: Mütterchen, das ich be⸗ 
müht, der hochmürigen blonden Frau das Fenſter 
in der Straßenbahn zu öffnen, bekommt nichts 
anderes zu hören. i REN 


i 


Mentone liegt an der franzöſtſchen, Bordera 
an der italieniſchen Riviera. Früher Schweſter⸗ 
ſtädtchen, jetzt zwei verſchiedene Welten. Mentone 
5 im dribi zwar genau fo deutſch wie 

ordighera, aber man ſpricht von denen „drüben“, 
als ſei man weit entfernt voneinander. i 
Die beiden Riviere find Rivalinnen geworden 
wie die lateiniſchen Schweſtern. Der Geruch der 
Politik ijt es, der fih jo aufdringlich in den Duft 
der Nellen mifdi. Auf ritt und Tritt fühlt 
man die ſchneidende Grenze. Wohl verbindet der 
„blaue Zug“ noch wie einſtmals alle Uferköſtlich⸗ 
keiten wie die nur die Perlen, wohl verkehrt 
zwiſchen Nizza und San Remo ein Autobus, aber 
man ſieht immer den Finger Muſſolinis dazwiſchen. 
Ich würde es nicht wagen, mir in dieſem Paradies 
eine Hütte zu bauen. : 1 

Vorläufig beſchränkt ſich der Kampf ums 
Mittelmeer 
die Rubrik Konkurrenz ie Die ita⸗ 
lieniſche Riviera Lane ſelbſtändig machen, wo⸗ 
möglich der elch n meno . re 

nügen: natürlich zementierte Uferpromenaden, 
FR Tea⸗Rooms nicht, es muß vor A 
Monte Carlo ausgeſtochen werden. Muſſolini hat 
alſo in San Remo, als einzige Ausnahme don 
dem italieniſchen Spielberbot, ein entſprechendes 


Kaſino eingerichtet. 


Ob man im „Wintergarten“ mit den Beinen 
oder im erſten Stock mit gettoni ſpielt, iſt ganz 


omödie mit der an im Klub, nichts 
von roten Plüſch⸗ und „ änem“ Bilderkitſch 
jener längſt e eh Zeiten, wo fabelhafte 
Grücksritter die Bank ſprengten oder ihr ziden- 
des Herz, nichts vom alten Montezauber. Eine 
ſehr moderne Bank mit großen Tiſchen und" grit> 


der Aufſchrift „Caſſa“, wo man ſein gutes Geld 
hingibt und dafür die bunten gettoni bekommt, 
kurzweiligen Herumrollen endgültig im iafent 
. landet. s oA ya 
Die Kunden ſitzen mit der Miene 
Geſchäftsleute herum, Marderpelz 


gter 


nici gerechnet, das Feld gehört alfo ziemlich unbe⸗ 


er noch auf Dinge, die man unter |! 


gleich, der Eintritt koſtet 5 Lire. Nichts von der 


nem Lampenſchirm darüber. Ein Schalter mit Alzent: „So 


mit deren Hilfe es nach einem mehr oder minder 


ejpun, , die unnahbare Lad 
Faſziſtenjü ing mit Gummikragen und 
\ kel, abgeleckte Bleiſtifte neben Solitärs. 
Alle arbeiten an 59 wie zu Hauſe, mtt 
Etſten, Büchern, Logariihmentafeln und Horoſko⸗ 
; nó Kompaſſen, und wie die „Syſteme alle 
ausſehen. Jedes endet jedoch unfehlbar, unfehl- 
bar mit dem Gang zur Caſſa. x Heine Saal 
mit dem Fünflire⸗Einſatz und dem Tabakqualm 
gleicht eher einer Winkelbank aus der Inflations⸗ 
peit, im großen, wo nicht geraucht werden darf, 
önnen Einſätze von 20 bis 500 Lire ab und bis 
zu einer halben Million „getätigt“ werden. Aber 
Brott ‚hier fehlt es an den maßlos eleganten und 
Heimmi en Glücksgöttinnen, die ſtill hinter 
Spieler ſtehen, wie man es aus Romanen 
weiß. Geſchäft, Geſchäft. Die einzigen Träumer 
ſind die guten Remoneſen. Bald wird der Tag 
kommen, wo auch ſie, wie ihre Nachbarn an der 
5 Riviera, keine Steuern mehr bezahlen 
müſſen f 


— — 


sechs Stunden von potsdam. 


Die preußziſche aus älteren 


neral heran. 
„Das war ſehr nett; wie heißen Sie denn?“ 
fragte Molike gütig. 
Zu Befehl, Exzellenz, Schulze.“ 
„Wo ſind Sie denn her?“ ; 
„Sechs Stunden von Potsdam, Exzelleng 
lautete die etwas weinerlich betonte Antwort, da 
Potsdam in Berlin ſoviel wie Krähwinkel be⸗ 
deutet, ein Potsdamer ſoviel wie ein armſeliger 
Kleinſtädter. n ETS 
Moltke lächelte und fragte weiter mit Berliner 
ſechs Stunden von Potsdam? 
Wie heeßt denn det Neſt?“ 
„Berlin, wenn Sie et noch nicht kennen 
Exzellenz!“ > 
Moltke und fcin ganzer Großer Generalſtab 
Lesch h a über Ne SR 
erſchütterlich⸗dienſtlichem - Grnit e ne Ant: 
wart SUN Schw. 


* Poſener Tageblatt + 


Rummer und Sorgen. 


Wenn zwei dasjelbe tun... — Der Bralſiſch in Rapsöl. — „Fröhliche 
Ditern“ in Warſchau. — Lemberg und Samier. — Der over das 
„Angeheuer“? 


jedoch alle optimiſtiſch geſtimmt, lobten die ſchönen 
Feiertage, und im Herzen hatten fie gegenein⸗ 
ander keinen Haß. 


Herr Wychowaniec in Warſchau ift feit Jahren 
mit einer Ruffin verheiralet, deren Verwandte in 


Quod licet Jovi, non licet bovi, oder wenn 
es dasjelbe tun, jo ift es nicht daſelbe. Den 

ften Beweis für die Wahrheit dieſes Sprid- 
wortes liefert ein Vorfall 
Stadtparlament. 


Während der- ſtürmiſchen Debatte über die 


im ubliner 


Rumänien leben und nach denen die py Frau 


ee Luxusſteuer dortſelbſt kam ein Mitglied € t und b. £ 
r ſozialiſtiſchen Fraktion in derartige Auf⸗ von Zeit zu Zeit furchtbare Sehnſucht über⸗ 
regung, daß es ſich nicht enthalten konnte, den kommt. Vor etwa zwei Wochen, als dieſer Zu⸗ 


ſtand bei ihr wiederum akut wurde, fand ſie unter 
ihren Bekannten einen Flieger, der ihr verſprach. 
ſie in feinem Flugzeug von Lemberg aus über 
die rumäniſche Grenze zu ſchmuggeln. Frau W. 
entnahm den Taſchen ihres Mannes das nötige 
„Benzin“ und begab ſich in den Schutz des Ritters 


Miniſterpräſidenten während der Sejmeröffnung 
zu imitieren. Und zwar ſchlug er mit der Fauſt 
ga fein Pult und ſchrie: „Ruhe dört!” Ter 
rfolg war jedoch ganz anders, als er⸗ 
wartet. Die Fraktionen der Rechten und des 
Zentrums verließen zum Zeichen des Proteſtes 


den Saal, und die Sitzung mußte vertagt werden der Lüfte. Dieſer hinterging jedoch a i uns 
bis zur Abbitteleiſtung. anſtändige Weiſe ihr Vertrauen. Man kann 
ſchließlich auf allen Wegen nach Rom kommen, 


aber aus Warſchau über Wloclawek und Samter 
nach Lemberg zu reiſen, iſt beſtimmt etwas um⸗ 
ſtändlich. Denn es kam eben ſo, die orts- 
unkundige Dame eines * in einem Pars 
terte⸗Häuschen erwachte und von Nachbarinnen 
erfuhr, daß ſie ſich nicht in Lemberg, ſondern in 
Samter befinde. ; 
Die alarmierte Polizei fand den „Flieger“ auf 
dem Dache des Hauſes. Er heißt Hartmann, 
ſtammt aus Staniflau in Oſtgalizien, ijt kern 
Flieger und hat vergeſſen, warum er die Entfüh⸗ 
rung unternommen dat. Es blieb der Bedauerns⸗ 
werten nichts anderes übrig, als teuevoll zu ihrem 


* 

Der Schaffner Nr. 115 ber Warſchauer 
Straßenbahn ijt ein guter Katholik und hält 
ſtreng die vorgeſchriebenen Faſttage. Am Karfrei⸗ 
tag war er auf der Linie „O“ u Nig, 5 805 
Mittageſſen verſpeiſte er einen in Rapsöl gebra⸗ 
tenen gS Vielleicht paßte nun der Fiſch nicht 
zum Oel, oder vielleicht harmonierte das Oel 
nicht mit dem Fiſch, kurz, es nahte die Kata⸗ 
ſtrophe. Als fh am Nachmutag die Straßenbahn 
in der Geſia⸗Straße befand, ſprang beſagter 
Schaffner behende aus feinem Wagen und ver: 
ſchwand im Nu hinter dem nächſten Haustot. Die 


ſchen Linkspre 


ervorgerufen. 

eta & bringt in einem mit ‚Rapp 

ats. religiöſer 
. peti 


an den Miniſterpräſidenten und den 
miniſter in Sachen dieſes Hirtenbriefes. 
Abg. Putek von der 
Sejm einen Antrag 
lichen 
ſein ſo 


einen Hirtenbrief an jetne Diözeſanen exlaſſen, 
in welchem er mitt große Schärſe gegen Wähler 
vorgeht, die ihre Stimmen für kirchenfeindliche 
Parteien abgegeben haben. In dem von Kan zeln 
verleſenen reiben heißt es u. a.: m... Denkt 
daran. Ihr Wähler von Sozialiſten, „Wugzwolenie⸗ 
Leuten“, Kommuntſten und der ſogenannen 
Bauernpaxteien, daß jeder glaubens⸗ und kirchen⸗ 
ſchädliche Beſchluß im Sejm, dieſer von euch ge⸗ 
wählten Abgeordneten, mit der Laſt eines Ham⸗ 
mers auf eure Gewiſſen fallen wird, und daß Ihr 
vor Gottes Gericht für die Beſchlüſſe dieſer Leute. 
die Ihr aus freiem Willen gewählt habt, verant- 
wortlich ſein werdet br habt die Bitten 


eurer Biſchöfe und Prieſter verachtet, und die trü⸗ 


geriſchen Verſuchungen bezahlter Agenten ohne 
Glauben vorgezogen.“ 

Ferner beſtimmt der Biſchof, daß zum Zeichen 
der Trauer in den Gemeinden, wo die le 
der Stimmen auf die erwähnten Parteien gefallen 
ift, die Abhaltung der feierlichen Auferſtehungs⸗ 
Prozeſſion unterlaſſen wird. Es folgen noch wei⸗ 


tere Maßregeln, wie Ausſchließung vom Empfang 
der Sakramente, Verſagen von kathollſcher Beer- 
digung niw., in Fällen eines weiteren Angehörens 


n den bezeichneten Parteien und Leſens von 
arteiſchriſten. 

Dieſer Hirtenbrief hat beſonders in der polm⸗ 

Is einen ungeheuren Sturm 

Beſonders empört iſt der „Ro⸗ 

Gefühle zu politiſchen 

2 1 27 ar ee ES 

d api von der P. P. 

15 h Kultus» 

Martei fat Im 

yzwolenie⸗Partei hat im 

? a fe wonach den Geiſt⸗ 

vier religiöſer Betenntniffe verboten 

„während der Ausübung ihres Amtes zu 


inuten verfloſſen, Kollegen wurden auf Kund⸗ 
ſchaft ausgeſchickt und kamen mit der Meldung 
zurück, daß noch nicht alles in Ordnung fei. Erſt 
nach einer viertelſtündigen Verkehrsſtörung 
fonnte der Verunglückte feinen Poſten auf der 
hinteren Plattform wieder einnehmen. 
é 


Von dem Temperament des Warſchauer Völk⸗ 
chens N die bravouröſen Prügeleien, die 
während der 3 1 wurden. Bu 
einer Ueberſicht der auf den „Schlachtfeldern“ 
davongetragenen Körperſchäden kann man nur 
8 wenn man dieſelben nach den einzelnen 
genden des corpus humanum llaſſifigiert. So 
gab es: ch Pen 
ſchlagene fe 9, 
Neſchene Naſen 9, : 
Ramponierte Hände und Beine 7, 
Blaugeſchlagene Augen 5, 
Demolierte Unterleiber 8, 
Andere Verletzungen 11. 


ne ee ee Helden und Heldinnen roch 


Gemahl zurückzukehren. 5 


Wenn man das ſchöne Alter von 32 Jahren 
erreicht hat, iſt es ia Zeit, wie man ſo jagt, 
el dl, zu werden. ies war a bei Herrn 
Karl Ungeheuer durchaus nicht der Fall. Er ver⸗ 
ſtand es wörtlich, Hunderte von Mädchen, Wit⸗ 
wen und Geſchiedenen in ſich verliebt zu machen, 
ihnen die Heirat zu verſprechen und auf Konto 
der ehelichen Freuden bedeutende Beträge abzu⸗ 
wacken. Dann verſchwand er regelmäßig t 

achte die Opfer durch Skandal⸗Drohungen zum 


igen. l 

ei inen „Brautfahrten“ war ihm ſeine Frau 
behilflich, die Bekanntſchaften vermittelte und die 
auch die nine erle⸗ 
digte. Das feit 1920 blühende Geſchäft feld dioſer 
Tage einen jähen — 1 Die Polizei in 
Przemyal erfuhr von der Anweſenheit des berufs⸗ 
mäßigen Bräutigams und 3 ihn, als er 
gerade bei der Bearbeitung eines neuen Falles 
war. Er wird an das zuſtändige Strafgericht in 


Am 5. April 1848 erblickte C. H. Unthan im 
Dorfſchulhauſe zu Sommerfeld im Kreiſe 
Pr.⸗Holland ((Oſtpreußen) als drittes Kind des 
Lehrers Gottfried Unthan das Licht der Welt. 
Sein Eintritt in dieſe Welt verbreitet Entſetzen: 
ein Kind ohne Armel Die amtierende 
Weiſe Frau verſucht in ihrer Kopfloſigkeit dieſe 
„Mißgeburt“ vor weiter angurichtendem Unheil 
mittels eines Kopfkiſſens für immer zu bewahren. 
Der gewiſſenhafte Vater vereitelt das. Unthan 
bleibt der Welt erhalten. 

Mit dem Schickſal des „Unglückswurms“ ver⸗ 
ſöhnt der Umſtand, daß der Vater des Armloſen 
ein verſtändiger Pädagoge von altem Schrot und 


kohol. Im allgemeinen waren[ Thorn überführt. 


Worüber die polniſche Preſſe ſchreibl. 


Um die Zuſammenarbeit von Sejm und Regierung. — Zur Italienceije 
des Außenminiſters. — Der Hirtenbrief des Biſchofs Lutomsti. 
Griechiſch-uniert oder orthodog? 


wichtigſte innerpolitiſche Frage über uns beide intereſſterende Fragen allgemeiner 
timmen der peinigen. reſſe Natur auszutauſchen 

u ſein, wie ſich das] Dies ift gewiß wenig, was man da erfahren 
egierung zueinander hat. Nach den Stimmen der polniſchen Blätter zu 
; urteilen, fol Polen da eine Art Vermittlerrolle 
in den Reibungen zwiſchen Italten und Frant⸗ 


reich übernehmen. Allgemein wird jedoch die 
Reiſe als eine Hebung des Anſehens ens be⸗ 
o 


i nanifi”: 


Die angenblidti 
ſcheint, nach den 
E urteilen, das Problem 

erhältnis von Sejm und 
geitalten wird. 

ie bisherigen Schritte beiderſeits laſſen natür⸗ 
lich noch lein endgültiges Urteil a ` begnügt 
man mit Natmaßun en und hypothetiſchen 
Schlüſſen. Eine Klärung Lage ift wohl erit] g 
Bei der Generaldebatte über das Budget zu ers chreibt B. der „Dziennik P 
warten. Vorläufig überwiegen immer noch pejit- „Der Wach des Herrn Miniſters Zalejti in Rom 
aonde Stimmen. Da, wie bekannt, der Block der | ift eine weitere Aeußerung der ahtivität 
Wahlliſte 1 nicht im Sejmpräfidium vertreten ift, |unfered Außenminiſtertums und wird zweifellos 
werden fogar Stimmen laut, die zu einer Aen» zur Feſtigung des reſtiges Polens im nde 
derung dieſes Präſtdiums auffordern. beitragen. Teshalb nimmt die Bevölkerun hi 
So fagt 3. B. der Abg. Koscialkowſki in Nachricht mit Befriedigung auf, um fo mehr, als 
ber Lodger „Republika“: ; von dieſer Reiſe gute Erfolge zu erwarten find.“ 

-Wie die Dinge gegenwärtig liegen, ſcheint] Zur Beſprechung der Ziele übergehend, meini 
eine Zuſammenarbeit von Selm und Regierung das erwähnte Blatt: m . . Noch bis vor kurzem 
unmöglich. Der Tag des 27. März (Wahl des konnte die Anweſenheit des polniſchen Außen. 

D. Re miniſters in Rom mit Hinſicht auf d „gejpannten 
e ge und italieniſch⸗ſüdſlawiſchen 


Sejm marſchalls. d.) muß durchgeſtrichen 
werden. Ein Sejmpräſidium, das der Repräſen⸗ 
Beziehungen falſch verſtanden und kommentiert 


tation eines Drittels der Abgeordneten beraubt 
2 ſteht im Widerſpruch zu den elementarſten 
rundſätzen des „urge Körperſchaften.“ 
Ob ein ſolches „Durchſtreichen“ der tidal: 
wahlen durchaus nötig ift, dürfte die nächſte Ges 
legenheit erweiſen, und zwar wenn es ſich um 
die Bildung einer dauerhaften regierungsfreund⸗ 
lichen Sejmmehrheit handeln wird. Damit hat es 
aber ſeine erigfeiten, beſonders da man zu 
einer ſolchen hrheit auch die nationalen Min⸗ 
derheiten hinzuziehen müßte. Abg. Thugutt gleichheit 
Wear 9 N ia: Kralauer „Nowy um einen Kniefall vor rene A 
F Unmög- zuführen und einige wohltönende Phraſen über 
Het bei, eine parlamentai e Me rheit zu „ ap er b 
\ 110 h ARA ) ir leſen nämlich: „Es iſt klar, ie 
bilden. Ein Parlament ohne Mehrheit iſt ein l polniſchen Aupenpolitit das 


: Eh [Grundlage der 
Patlament ohne Wilen, eine Rörperidaft, mit Bandne mit Frankreich IN und immer bleiben 


werden. Heute beſtehen dieſe nderniſſe nicht, 
denn die Spannung hat na, edeutend gelöst. 
Uebrigens eröffnet fo hier Minifter Zaleſli die 
dankbare Rolle eines Vermittlers, die er im Hin⸗ 
blick auf ſeine diplomatiſche Geſchicklichkeit, ſeine 
Ortskenntnis als ehemaliger polniſcher Geſandter 
2 9 mit Erfolg 23 konnte.“ 
nlth ſieht auch das Warſchauer „AB G” 
den Seeg der Italienreiſe Feels leſkis. Die 
Gelegenheit benutzt das Blatt au i 


Kr‘ a men. oa hen wird. Aber deshalb eben hat die polnſſche Diplo⸗ 
Nationen ift eine ſchwierige Sache. Die Bil- matie in Ram und Paris eine ea Aut 


dung einer Mehrheit zuſammen mit den — 1 een Br k 
eh E am 8 Hi 8 Stalien 5 Rus eine enge franzöſiſch. 
nicht alle unter ihnen auf un Grund 1 italieniſche Zuſammenarbeit kann die Garantie 
palniſchen Seen itehen zundjaß der für einen dauernden Frieden bieten, der gegrün⸗ 
Es hängt direkt wie eine Tragik über dem pol denen auf den beitehenben Merteägen und den 
iſchen ! ` lamentarismus. Seit 1919 fehnt 25 egenwärtigen Grengen 2 den Staaten. 
m n 9 n Be w i 8 frangöſiſch⸗italieniſche Konflikt würde unter 
5 nach der Seſmmehrheit wie nach einem den ge enwärligen Umſtänden ſofort von 
eſſias, und das Kind kann nicht geboren werden Deutſchland u Rache zweden aus 
— oder es ſind ee genutzt werden. Ein ſolcher Konflikt wäre auch 
eine drohende Gefahr für 
iviliſation, die ſyſtematiſch 


. Zwecke der ul Außenminiſter, die ge 1 1510 pe 
Herr Zaleſki, in Wirklichkeit mit janer eije | törenden Arbeit des Kommunismus untergraben 
nach Italien verfolgt, weiß man vorläufig nicht. wird 

So begnügt ſich die Preſſe bei der Beſprechung Wie 
der Fahrt mit den Erklärungen, die ihr der 4 
ter perfönlih vor der Abreiſe gab. Und 
gwar. jagte Herr Zaleſti u. a.: 

„Von der Zeit, da ich den Poſten des Außen⸗ 
miniſters übernommen habe, bin ich mit dem tü- 
tieni an Miniſterpräſidenten noch nicht zuſam⸗ 
menge Ich folge nunmehr ſeiner freund⸗ 
um mit ibm unſere Meinungen 


rankreich und 


geſagt, haben wir vor der Abreiſe des 
Außenminiſters nichts über den Zweck des Be⸗ 
ſuches erfahren, doch ſcheint, daß wir nach feiner 
Rückkehr noch weniger darüber wiſſen werden. 


Der ehemalige Poſener Weihbiſchof Lu kom- 
ſ ki, jetzt Biſchof von Lomża (an der oſtpreußiſch⸗ 


ommen. 5 
à polniſchen Grenze), bat anläßlich der Sejmwahlen 


Knabe, der 


Der Konzertſaal 


Korn ijt, der die aus ſalſcher Wehleidigkeit ge- 


meinhin verkehrte Erziehung der Krüppelkinder 
bei feinem Sorgenkinde vermeidet. Die Errichtung 
det berhängnisvollen Scheidewand zwiſchen ihm 
und den ſogenannten Vollmenſchen wird durch 
drei väterliche Geſetze verhindert: „Nicht be⸗ 
dauernl Füße freil 
ſelber!“ So werden dem 

Erzieher zu 


jenem unzerbrechbaren Willen, der ſich in ihm bis 
auf den heutigen Tag verkörpert. „Willenskraft 
Wege ſchafft!“ ſteht in leuchtenden Lettern über 
ee a) ð 

leichſam als Gegengewicht zu grober äußerer 
Vernachläſſigung legte Mutter Natur dem Krüppel⸗ 
kinde wertvolle innere Gaben in die Wiege, und 
mit dieſen anvertrauten Zentnern“ wuchert der 
Jüngling. der nn und noch unent⸗ 
wegt der Achtzigjährige in vollbewußter Verant⸗ 

wortung vor ſeinem Schöpfer. 
2 regt ſich in dem lebhaften Jungen die Luſt 
u eigenſpiel. Nach endlojen 99 8 n 
t der 


fir die bejte „Handhabung“ der Geige lö 


niedrige Küchenſchemel endgültig die Platzfrage. 
Der linke Fuß führt den Bogen, der rechte macht 
die Griffe auf der feitgebundenen Geige. Was die 
lockere Hand ſonſt verrichtet, trotzt er in unermuͤd⸗ 
lichem Fleiß dem ungelentigen Fuß ab. Nach der 
erſten Unterweiſung bei einem nur Tänze lehren⸗ 
den Dorfmuſikanten erhält Unthan in Königsberg, 
wo er mit 15 Jahren das Gymnaſium beſucht, 
regelrechten und beſſeren Unterricht. Ein zwei⸗ 
jähriges Muſitſtudium bei dem berühmten 
Geigenlehrer David in Leipzig beſchließt der 
Neunzehnjährige mit einem von durchſchlagendem 
Erfolge begleiteten erſten öffentlichen Konzert im 
Gewandhauſe, dem andere in Dresden folgen. Der 
Fußgeigenkünſtler Unthan iſt entdeckt! 
Konzertſaal oder Variété? Das iſt die Schick⸗ 
ſalsfrage, die et ohne Wiſſen der Eltern ſelbſtän⸗ 
dig, aber unter ſeeliſchen Wehen allein entſcheidet, 
als ein niederträchtiger Ausbeuter in Geſtalt 
eines ⸗Theaterdirektors“ ihm goldene Berge ver ⸗ 
spricht. Fortan gehört Unthan zum Variété. 
e — das mochte er wohl fühlen — 
wäre ſchon wegen des hergebrachten äſthetiſchen 
Vorurteils der Menge dem Krüppel gegenüber 
ein zu unſicherer Boden geworden. 
48 Jahre hindurch wandert nun der berühmte 
Fußgeiger durch aller Herren Länder, deren 
brachen er lernt, als der unerteichte Künſtler 
und Könner. In unausgeſetzter ter täglicher 
Uebung ſucht er nicht nur ſeine Fertigkeiten zu 
. an ge au entwickeln a 17 — 
d gnen. wird er noch beachtlicher 
SA Heitler und r von ver⸗ 
klüffender Treffſicherheit. Da das ſſer es ihm 
ſchon von 7 5 auf angetan hat, bildet er ſich 
zum Preis ſchwimmer und Kunſttaucher 
aus. Was Unthan kann, führt er in höchſter 
Vollendung aus; jede Halbbeit ift ihm verhaßt. 
Das gilt auch von den täglichen „Handgriffen“ 
die er bis zu den ſchwierigſten hinauf in „Fuß⸗ 
griffe“ ummünzt. 
Aeußerlich als „Krüppel“ vegiſtriert, den er aber 
in rückſichtsloſeſtem W mit ſeinen natur⸗ 
gegebenen Hemmungen glänzend überwunden hat, 
überflügelt der „Menſch“ Unthan alle als der un⸗ 
übertreffliche beiſpielloſe Willensheld. Aus eige⸗ 
ner Kraft macht er ſich frei und wird ſomit Sieger 
des Geiſtes über die jammervolle unzulängliche 
Materie. Das ift das große Vorbildliche feines 
Lebens, das kennenzulernen ſeeliſche und geiſtige 
Bereicherung für jeden bedeutet. Es iſt der Al- 
in feinen Lebens 


aemeinheit azuagänalich 


politiſchen Fragen irgend eine Stellung zu neh⸗ 
men oder Einfluß auszuüben. 

Der „Kurjer Poznauſki“ nennt dieſen Antrag 
ein Geſetz nach der Methode des „Kulturkampfes“, 
und der „Pielgrzum“, das Organ des Kulmer 
Biſchofs, zieht eine Analogie zwiſchen den Beſtim⸗ 
mungen des Antrags und den Chriſtenverfolgun⸗ 
gen in Mexiko und endet: 

„Wenn die polniſchen Katholiken nicht erwachen, 
ſo wird dieſer Antrag, der, wie wir hoffen wollen, 
keine Mehrheit finden wird — zum Geſetz. Aber 
dann wehe uns!“ 

* 

Der „Iluſtr. Kurjer Codzienny” beſchäftigt ſia, 
mit dem maſſenhaften Uebertritt ganzar Gemein⸗ 
den in Kleinpolen aus der griechiſch⸗katheliſchen 
zur ruſſiſch⸗orthodoxen Kirche. Dieſer Uebertritt 
geſchieht ſyſtematiſch, aber ruhig, ohne! Agitation, 
die meiſten Leute in Polen wiſſen gar nichts da⸗ 
von oder beachten die Bewegung nicht. Die Um⸗ 
ſtellung iſt um ſo leichter, als der Ritus und die 
kirchlichen Abzeichen und . 
faſt die gleichen find, Da jedoch die Beſtimmung 
der Nationalität unter den kleinruſſiſchen Bauern 
im Oſten noch fließend iſt und eher von ihnen 
dahin empfunden wird, von wo ihr Glaube und 
Ritus herſtammt, ſieht der „Iluſtr. Kür. Codz.“ 
in dieſer Bewegung eine kommende Gefahr 
für den polniſchen Staat, 


die ihm von 
ſeiten Moskaus droht. ! 

Das Blatt ſchließt feine Bemerkungen folgen» 
dermaßen: Hm iſt n niemandem 
der Gedanke gekommen, daß die F 
des religiöſen . in Zukunft vielleicht 
eine wichtige Rolle ſpielen kann. Sowjei⸗Ruß⸗ 


land wird zu Fall kommen, aber das ortho⸗ 
doze Rußland wird feine Pranke nach 
er ae um jeine Glaubensgenoſſen aus⸗ 
reden. 


Carl Hermann Unthan 
Zu ſeinem 80. 


Geburtstage. 


erinnerungen, die im Memoiren⸗Verkag bon 
Robert Lutz, Stuttgart, unter dem Titel „Das 
e erſchienen find, Unthans unge⸗ 
ſchminkte Lebensbeichte ift ein Erziehungsbuch 
9 Ranges und echtes Kulturgut. ; 

er in Unthan einen weltverdroſſenen vetr: 
bitterten Menſchen vermutet, wird das Gegen: 
teil erleben. Das hergebrachte Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Vollgliedrigen und Krüppeln kehrt erigeraden 
zu um: er wird der Gebende, wir ſind 
die n Unvergeſſen bleibt 
sein Wirken im Kriege: an ihm und feinem Beis 
ſpiel richteten ſich Tauſende von Kriegsverſtüm 
melten auf, als er 1914 als 66jähriger ſich noch 
freiwillig in den Dienſt des Vaterlandes ſtellte 
und in den Lazaretten die düſtere Verzweiflungs⸗ 
ſtimmung der Kriegsopfer durch Rat, Tat und 
ermutigenden a aufzuhellen verſuchte. Wo 
immer der Ruf um Hilfe an ihn erging und er» 
geht, iſt er zut Stelle. ` 

Was dem ungejtümen Weltwanderer in allen 
. das unverrückbare Schwergewicht gab, 
das iſt die als Knabe auf eigener S einge⸗ 
ſogene Eltern⸗ und Heimatliebe. die ihn ütte 
widerſtehlich und ſchmerzhaft in ihre Gewalt 
nehmen bis auf den heutigen Tag. Ueberall in 
der Fremde legt er ſtolz das Bekenntnis zum 
Deutſchtum ab und wird aus dieſem Grunde auch 
1919 aus Prag vertrieben. In Verlin findet er 
mit ſeiner treuen Lebensgefährtin, ſeiner „Minx“, 
ein beſcheidenes neues Heim. 

Fehlſchlag und Enttäuſchung haben 
uhn nicht zu zermürben bermocht. Er 
gehört zu den Glücklichen, die noch am Grabe die 
Hoffnung aufpflanzen und nicht müde werden im 
Wirken, wenn auch bereits die langen Abend⸗ 
ſchatten heraufziehen. 

Unthans Leben iſt das „köſtliche“ Leben voller 
„Mühe und Arbeit“. Unerſchöpflich fait ist ſeine 
der Ac Willenskraft ‚mit der noch 


der Achtzigjähri verſucht, in unverbrüchli 
Treue gegen ja ſelbſt, ohne Dienftarenge, 415 
zum letzten feine Lebensauf⸗ 


enn 


gabe zu erfüllen. 
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Drukarnia „Concordia“, Sp. Aic, Poznań, 
l. Z er zynſeeka 6. 


JASNIEI SEONCA 


NAJLEP/ZÄ ZÄPRAWA DO 


| Rå »:PODEOG 

frischt beschädigtes Parkett und Linoleum wied 15 

auf und färbt weisse Fussböden augenblioklioh 
in Mahagoni- oder Dunkelnusston 
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Sonnteig, 15. April 1928 
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Aus Stadt und Land. 


Poſen den 4. Apru. 


Machne niemals auf ein Gtück! 
OR ja bleibt im Garten 

DH? Erwartete zurück 

Huter dem Erwarten. 

Wenn du darauf rechneſt nicht, 
Wird's von freien Stücken 

Sammen und wie Sonneullcht 
Doppelt dich beglücken. 

Fried Rückert. 


Von dew deufichen Jugendbewegung. 

Man ſckheibt uns: 

Das Bep: ständnis für das heranwachſende Ge⸗ 
ſchlecht, füg feine Lage und ſeine Bedürfniſſe ijt 
bei der eren Generation noch nie fo ſtark ge- 
weſen, wie, gerade jetzt. Das Verlangen der Xu- 
gend nach, freier Betätigung auf den Gebieten 
eigener Npigung ijt in allen Staaten in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe berückſichtigt worden. Frei⸗ 
zeiten, Wyandertage und Wahlfächer, vor allem 
techniſcher Natur, ſind in das Schulprogramm 
aufgenommen worden. Die Regierung ſelbſt 
fördert dhekt alle Verbände, die Leibesübungen 
treiben und gewährt Unterſtützungen für den Bau 
ſportlicher, Anlagen, die der Jugend vor allen 
Dingen ute kommen. In jenen Vereinen pulſt 
das Leben der Jugendabteilungen jedoch am 
natürlichen und völlig ungezwungen, in denen 
man ſich Ideen der „Jugendbewegung“ zu eigen 
gemacht at. 

Um die Eigenart der deutſchen Jugendbewe⸗ 
gung redy verſtehen und würdigen zu können, 
muß man ſich über ihr Entſtehen und über ihre 
8 ng im par fein, 

Hre Anfänge führen uns in die Zeit der Jahr⸗ 
bunderhwende zurück. Das Zeitalter der ch z 
\ ine, tyr Weg vom Agrarſtaat zu jtetin forr- 

reitenher Induſtrialiſierung, das achſen 
großer Martſchaftszentren, die Oſt⸗Weſtwanderung 
der Berdälferung vom Lande in die Fabritorte, 
N 1 Er durch den Bedarf an immer neuen 

rbeitsigäften, dies alles harte ausſchlaggebenden 
Einfluß auf die äußere und beſonders eiſtige 

ge 1015 Jugend der Städte. i geſchloſſen in 
den Stehnhaufen der Stadt, umdröhnt vom Puls- 
ſchlag zer Arbeit, des Verkehrs, die von Natur 
aus 1 en a A a ug . 
ni Meinpaſſen. ie ule, die dem Jungen 
nich nyehr als eine treffhache Ausbildung A 
das zer rnhaus, das dem drängenden Geſchlecht 
kein re ftes Verſtändnis entgegenbringen Tonne, 
fie: ton pien dem Jungen nicht den Drang ſtillen, 
er die arbeitſame Stadtbevölkerung in ihren ges 
ſunden Elementen überhaupt erfüllte, den Hunger 
Mahera nach grünen Wäldern, nach fließenden 
Waſſerih, nach Bewegungsfreiheit u einem 
Leben in Licht und nne. So entſtand die 
5 Jugendbewegung als eine urſprünglich 
revo ullenäre Auflehnung gegen den einengenden 
aes Stadt und aller mit ihr verknüpften 
nipbedingungen. Ein Primaner war es, der 
ee 


— eee e magee ~ 


wird, 


aus eigenem Antrieb mit Schülern des Steglitzer 
Gumnaſiums hinausgog, um die Heimat zu 
juden, die ihm die toie Stadt nicht geben konnte. 
Aus dieſer Wurzel erwuchs die erſte „Wander⸗ 
vogelbe wegung“, gewann mehr und mehr 
an Bedeutung und war in wenigen Jahren in 
allen Gauen Deutſchlands verbreitet. Es iſt ein 
hohes Verdienſt dieſer Jugendbewegung, daß ne 
uns jo vieles geſchenkt hat, was ſchon lange ver⸗ 
geſſen ſchien. Auf dem Boden einer eigenen Ges 
meinſchaftskultur erſtand das deutſche Volkslied 
ih einer Pracht und Schönheit wieder, uralte 
Volkstänze und Volksbräuche wurden wieder bez 
kannt. Fahre hindurch hatte das Wort „Wander⸗ 
vogel“ einen Hagen Klang. Das Ideal war der 
wahrhafte Menſch, der ein Kämpe für eine neue 
Lebensart werden ſollte. Doch dann ſchlich ſich ein 
trüber Unterton ein. Unter demſelben Namen 
kamen neue Bünde auf, die in ihrer Lebensauf⸗ 
faſſung völlig anders geartet waren. Es kam die 
Zeit, * man ſich mit ungeſunder Problematik 
befaßte und gegen die Auswüchſe hier und dort 
machtlos war. Wohl brachte der Krieg eine Läu⸗ 
terung, doch verlaſſen von den Führern, die alle 
reiwillig zu den Fahnen geeilt waren, wurde dre 
Bewegung ohne Tradition und innere Straffheit 
ein Zerrbild der einſtigen Größe. In den 
Langemarkregimentern fiel die Blüte der deutſchen 
Jugend, mit ihnen ſo mancher, der aus der Ju⸗ 
endbewegung hervorgegangen war. Die Heim⸗ 
e fanden ein verworrenes Geſchlecht vor, 
das den einſt ſo ſtolzen Namen in dauernden 
Mißklang gebracht hat. 

Gewaltige Kräfte regten ſich von neuem. Eine 
andere große n vox dem in ihrer Straff⸗ 
heit, ihrer zuchtvollen Organiſation von der Re⸗ 
gierung beſonders betreut, ſah ſich nach der Re⸗ 
volution ohne Unterſtützung von außen und fand 
nunmehr n Uebergang zur Jugendbewegung 
ran e P Formen erfüllte neuer Geiſt. Dieſe 
neue Pfadfinderbewegung tft die machtvollſte Ber: 
körperung, das neue deutſche Jugendſtreben. Sje 
trat ein doppeltes Vermächtnis an: die Unge⸗ 
zwungenheit, die natürliche Lebensart des Ur⸗ 
wandervogels und das Erbe der alten Pfad⸗ 
ehe wie es ſich vor allem in der freiwilligen 

nterordnung unter ein höheres Geſetz und in 
der Gefolgſchaftstreue äußert. So ſehen wir eine 


Entwicklung vom Naturburſchentum des Wander⸗ de 


vogels, der Sturm⸗ und Drangzeit in der deut⸗ 
ſchen Jugendbewegung, bis zu der Art des 
fadfindertums, bis zu einer ausge- 
ſprochen völkiſchen Wander⸗ und Lagerbewegung 
Alle andern Bünde in Deutſchland, die ſich zur 
pad Jugendbewegung rechnen, haben auch die 
igenart der Pfadfinder übernommen und be⸗ 
finden ſich auf einem Wege fort nee Gnt- 
wicklung, an deſſen Ende die Pfadfinder jelbit 
ſtehen. 

Aehnlich wie in Deutſchland entwickelt ſich die 
deutſche Jugendbewegung in Polen. 
Neben Jugendgruppen, die noch um ihre Ge⸗ 
ſtaltung ringen, gibt es einen Wandervogel 
mit durchaus pfadfinderiſcher Lebensart, der auf 
der andeuteten Entwicklungslinie fortſchreiten 
und ausgeſprochene Pfadfinder⸗ 
gruppen. „ ia 
Sportliche Kämpfe, fröhliche Fahrten in der 
Heimat, einmal im Jahre auch weiter hinaus, das 


Poſener Tageblat 


Pflegen von Pfadfinderkünſten, dann und wann 
ein ſtraffes Lager in ſelbſtigebauten Hütten und 
Zelten, Volksliederabende und andere Zuſammen⸗ 
künfte, zu Spiel und Arbeit im eigenen Heim, 
das iſt das frohe Leben der Jugend. wie es der 
Beobachter von außen ſieht. Das Moment der 
Selbſterziehung iſt der Sinn dieſer Art, die 
Jungen zu beſchäftigen. Auf eigenen Füßen 
jolen fie ſtehen können, wenn es von ihnen ver- 
langt wird. 

Pfadfinder fein heißt: allzeitig bereit und fähta, 
andern zu helfen, um den rechten Weg im Leben 
zu finden, Von jung an daran gewöhnt, Leib 
und Seele rein zu halten, den Führern freiwillig 
Gehorſam entgegenzubringen, und erzogen zur 
gewiſſenhaften Erfüllung aller übertragenen Auf- 
gaben, wird man ſich auf dieſes Geſchlecht unbe⸗ 
dingt verlaſſen können. Es find Söhne der Ger 
mat und Jünger im Dienſte des Volkstums. 
Wenn in der Jugend die Zukunft liegt, ſo iſt es 
Sorge der Aelteren, ihr und der deutſchen Ju⸗ 
gendbewegung das nötige Verſtändnis und die 
notwendige Unterſtützung zukommen zu laſſen. 


— — 


Prophettſche Tage im April. 


Von beſonderer Bedeutung iſt die Mitte des 
April, Tiburtius (der heutige 14. April). 
Man nennt dieſen Tag in vielen Gegenden den 
erſten Sommertag. Sit die Nacht auf Tiburtiu 
kalt, ſo gibt es ein kaltes Frühjahr, be⸗ 


upten manche, andere find der entgegengejekten f 


einung: ein kalter Trburtiustag bringt war⸗ 
men Frühling. Die Nächte vor Kiburſius, 
die man die Taunächte nennt, beſtimmen die Wit⸗ 
terung von Frühling, Sommer und Herbſt. Meiſt 
ändert ſich nach Tiburtius das Wetter entſchei⸗ 
dend. Immer noch gilt die alte Bauernregel: 
Mai kalt, April naß, füllt dem Bauer Scheun und 
Faß; iſt aber April trocken und klar, es dem Bauer 


zum den war. 

Der April dürfte ſeinen Namen, anderen Aus⸗ 

legungen zum Trotz, von dem lateiniſchen 

aperire (öffnen) haben, vielleicht mit Vegug auf 
n Schoß der Erde, der fih der jungen Saat öff⸗ 

net, heißt es doch in einem alten Bauernbude: 

„April⸗Monat nennt man mich, pflügen und ſäen 


lehre ich dich”. Es iſt der große Monat des Land⸗ 
manns, und des Landmanns nicht allein, ſondern 
des geſamten Volkes, deſſen Wohl und ehe ſo 
eng mit dem des Landmanns zuſammenhängt, 
es nottut, bisweilen an dieſe nahe Verbin⸗ 
dung zu erinnern. Gehts dem Bauern ſchlecht, 
muß das ganze Volk darunter leiden, denn er iſt 
unje Nährſtand, der geſchützt werden müßte. 
für den April gilt als Regel, zartes, weißes 
Fleiſch zu eſſen (Kalbfleiſch, Lammfleiſch, Geflü⸗ 
gel), dagegen fol man Rettige und Rüben meiden, 
weil ſie in dieſem Monat ſchlechtes Blut geben. 
An Getränken ſoll man nur ſolche zu ſich nehmen, 
die dem Leibe wohltun. 

Als kritiſche Tage im April gelten der 
10., der 17. und der 18. April. An ihnen fol man 
nicht prozeſſieren. Ob man an anderen Tagen 
vom Prozeſſieren ſehr viel Vorteil hat, ift ja 
immerhin auch wel haft. 


Zweite Beilage zu Nr. 87 


Der ſchöne, trockene Palmſonntag gibt une 
das Recht. mit hoffnungsvollen Gefühlen dem 
Sommer entgegenzublicken — bedeutet doch ein 
klarer Palmſonntag einen trockenen Sommer 
Nordwind an den drei Tagen vor Oſtern, beſonders 
wenn der Wind am Karfreitag einſetzt, bedeutet 


Mißernte. — Wenn es am Oſtertag regnet, gibt 
es wenig Futter iſt aber klarer Sonnenſchein, jo 
wird es ein gutes Butterjahr. Den dritten Oſter⸗ 


tag ſoll man nicht durch Arbeit beſchweren, denn 
was man an dieſem Tage unternimmt, hat kein 
Gedeihen, wie auch keine Saat wächſt, die an dieſem 

Tage geſät wird. Wenn der zweite Sonntag 
nach Oſtern gutes Weiter bringt, ift mit einer 
guten Heuernte zu rechnen. Und iſt am dritten 
Sonntag nach Oſtern ſchönes Wetter, ſo kommt 
auch das Getreide trocken unter Dach. 

Wir fügen noch einige der alten Bauern⸗ 
ſprüche für den April im allgemeinen an: „Ein 
trockener April iſt nicht, was der Bauer will, aber 
Aprilregen gibt den Früchten Segen.“ — „April⸗ 
Schnee — tut den Schafen weh.“ Der Bauer iſt 
mit dem Wachstum ſeiner Saat zufrieden, wenn 
ſich am 1. Mai eine Krähe in dem jungen Ge⸗ 
treide verſtecken kann. Auch tröſtet uns ſelbſt bei 
kaltem Aprilwetter der alte Spruch: „April mag 


Frühjahrs- und Sommer- 


Mäntef 


neueste Modelle u. Facons 


Letzte Pariser und Wiener 
Neuheiten in Crẽpe imprim& 
Foulard imprimé, Crêpe 


georgette usw., in den mo- 


dernsten Farben u. Dessins. 


Jumper leider, Blusen, 
feine Wäsche, Strümpfe, 
HKandschufie, Fuse, 
Schals, Blumen u. d. 


in nur besten Qualitäten 
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empfiehlt 
Modemagasin 


efanja onopiriska 
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Mode-Paraden. 


Endlich find fie nun vorüber, die großen 
Paraden der führenden Modehäufer, aun —— 
weiß, nun erſt fo recht ge e was eigentlich 

iſt. Nur in wenigen ons findet man 
o elegantes Publikum, wie es ſich bei dieſen 
großen Modetees zuſammenfindet, und nur in 
nn Salons ſieht man fol! eine Fülle ori- 
ine Einfälle. Man ſieht es den beinahe 

n Therby⸗Eleganz erſcheinenden Beſuchern an, 
daß ſich hier zu der Schauſtellung des Mon: 
Die e llermondänſten verſammelt haben. — 
Die Anfahrt der großen Limousinen nimmt noch 
lange, kein Ende, wenn jhon ngit elegant bes 

rumpfte und beſchuhle e bezaubernder 

anpequins über die weichen Teppiche der 

842 5 und Laufpromenaden flanieren. Und 

te Bleiſtifte der Bewunderinnen krſtzeln im 
Takt von Tango und Slowfox über das Pro- 
gramonheft. Auserleſenſte Eleganz ſtudiert die 
a 


ommende Eleganz. 
eiſtmal das Wichtigſte vorauszuſchicken: 
Die niefreien 
der À d 5 b 15 ſind verſchwunden. mik, 
te Röcke Je find nicht mehr glatt. ſondern 
reich garniert oder draplert. Er unt e 
zeigt fih noch der pliſſierte Rock, aber im großen 
und ganzen hat er ausgeſpielt. Zum mindeſten 
geigt‘ das Pliſſe feitlihe Unterdrechungen. — 
uch beim Abendkleid geh i das Knie ins 
Reich der Schatten zurück Es nützt kein Klogen. 
Seltft bei den wunderbarſten, anbrierten Tull 
gedichten (der Stoffmenge nach find es ſchon 
mehr Tüllepen) ſpürt man von Knie und Wade 
— noch einen Hauch. Es ſei denn, daß ein 
eines 
Sie y ah cachiert 
unchblick gejtatten. 
$ ganz neu für den Abend propagiert man 
das großgeblümte Chiffonkleid, deffen 
um. Teil tojtbar bejtidt find. Es, Gilt bor allen 
ingen für den Hochſommex. Dane 
Spiſſe und Georgette in weiſeſter Verarbeitung, 


einen liebenswerten 


wippen oder zu 
ſchpingen. Auf der Strafe am Nachmitta 
regjert das Koſtüm, leicht failliert, yorwiegen 
auß Kaſha, Noppen⸗Shetland und den ande: 
ren modernen 
alg Trabanten. — Die Nachmittagsmäntel aus 
eng liſchem Stoff, eng anliegend zeigen eine ganz 
beſſonders neue Note: Kragen und Manſchetten 
finp. ausgeftanſt. Die Seldenmäntel hingegen 
zeigen Tendenz zur Weite und Weichheit in 
den Linte. Eine andere haute Nouveauté für 


den Hochſommer⸗Nachmittagt Das Teekleid aus 
Glasbatiſt Bizarr und d 
u Farbe 


ſchywingtheit. 


ei doch duftig, Linie 


ausgelöſt in jommerlier Ve- 


aber er verdeckt das Knie. Pliſſ 


Spipengerie el oder ein ganz langer dün- hat 
0 


‚au dem 


bevorzugt werden wird 
ollſtoffen, mit breitem Fuchs 


Ueberhaupt die Farben: Lindenblüten. viel 
grün in allen Schattierungen, dor allem aber 
rot vom grenat bis zum knalligen poppy⸗ und 
8 Andere wiederum nennen es rouge 
riſtol oder corail. Beigeroſé Hat fih pat über⸗ 
raſchende Weiſe, vor allem für Wollſtoffe und 

uhe dominierend gehalten. Man hat neuere 
Nüancen 3 aber iſt dem Grundton treu 
geblieben. Außerdem hat man alte Modefarben 
dem Ohr und fogar dem Gaumen jhmadhaft ge 
macht durch eine Neutaufe, die man mit ihnen 
vorgenommen hat. Demzufolge trägt die Dame 
von Welt im heurigen Frühjahr die Cocktail⸗ 
farben: Cocktail, Manhattan, Bronx, im Som⸗ 
mer hingegen in ebenſo alkoholischer Farben⸗ 
freude: Whisky, Abſinth. Chartreuſe. icht zu 
vergeſſen ſind auch die paſtellenen Nuancen der 
Banane, Gazelle und Antilope. Nebenher läuft 


noch blau in gedämpften Schattierungen und ein 


gris⸗beige, wobei ein herbes grau mit beige 
u einem wunderbar weichen Frühlingston ver⸗ 
i milat. Für das Nachmittagskleid außer dem 
oben angedeuteten Glasbattiſt häufig klein ge⸗ 
muſterter, bedruckter Cr de Chine. mit viel 


iſſe, auch eben ſolcher Foulard. Bildſchön als 
ſommerliches Nachmittags⸗ Komplett aus dunkel. 
blauem Crêpe Georgette, Mantel und Kleid 
mit jeng „unerhört raſſigen garei apa 
kationen, ſchlechthin ein modiſches Gedicht ie 
Taillen find leicht fließend, nie ganz geſtrafft, 
ſondern bluſig über der angedeuteten Gürtel⸗ 
linie leicht gebauſcht. 5 
Spezialiſteren wir uns nun fürs erſte n 
auf das Frühjahr! Da iſt zu bemerken, da 
der Frü 1 ſcheinbar kompliziert, 
andererjeits ſich a auch wieder vereinfacht 
. Kompliziert dadurch, daß zu ferner Kom⸗ 
plettierung drei, vier, manchmal auch fünf ein⸗ 
eine Teile gehören. Das zweiteilige Jumper: 
end ift abligatoriſch. Es beſteht zumeiſt aus 
gewirkten oder ge Wollſtoffen, hat den 
quer oder diagonal farbig gemuſterten Jumper 
Faltenröckchen oder einſeitig oder ganz 
liſſierten Rock. Kaſhas werden weiter mit 
Vorliebe getan, angenehm belebt durch die 
re im Winter aufgetretenen, metalliſchen 
Bindungen. Von großer Eleganz iſt die unend⸗ 
lich weiche Kamelhaar⸗ oder auch Angorawolle, 


die für Vormittagskleider (auch Mäntel) von 
luxus bedürftigen 


A N mit Weh Finger⸗ 
zen ihrer duftigen, igen Weichheit wegen 
F Die übrigen Stoffe 
Haben häufig den Effekt von Strickſtoffen abge: 
en von den engliſchen Homespuns, win in 
gemuſtert, die den Clou der Pariſer 
on bildeten Dieſe engliſchen ſogenannten 
„ find als das Mäntel material an= 
giehen. 
er Mantel ijt der dritte, aber teineswegs 
letzte Teil des Frühjahrslompletts. Seine Sil- 
houette darf jportliger denn je jein. Die Frauen 
werden entzückt fein, bis zum ſpäten Nachmittag 
im dieſem leicht taillierten. häufig auch ge 
‚gürteten, mit Bieſen, Blenden und Falten kom⸗ 


el⸗D 


onierten Mantel korrekt angezogen zu ſein. 
enn im Frühjahr wird vorausſichtlich das aus⸗ 
geſprochene Nachmittagskleid, das im Winter 
eine ſo große Rolle ſpielte, ausgeſchaltet ſein 
zaͤgunſten des Komplettkleidchens oder auch des 
ausgesprochenen, kleinen Sommerklleidchens. Die 
berufstätige Frau ſowohl als auch die Sporks⸗ 
lady 1 erkannt, daß es ein Unſinn iſt, ſich 
vor allem in der warmen Jahreszeit öfter als 
einmal am Tag — eben zum Abend — umziehen 
zu müſſen. — Derſelbe Anzug alſo, in dem man 


zum Golf oder zur beruflichen Tätigkeit fährt, 
gat auch noch für die Teeſtunde Gültigkeit. 
Seine riations möglichkeiten find allerdings 


groß, denn zu dem Jumperkleid wird nicht nur 
der Mantel gefertigt, ſondern a0 als Nr. 4, 
das paſſende Jäckchen. Dieſes Jäckchen bedeutet 
unbedingt eine Neuerung Es wird mit wunder⸗ 


voller Nonchalance offen getragen, Fr meiſt nur 
auf ein oder jpei Knöpfe in Hüfthöhe zu 
os, in Farbe Mater kal und 


Musben, kragen al 
Muſterung geſchickt zu dem darunter befindlichen 

umper abgejtimmt und ſomit die ſeloſtper⸗ 
ſtändliche Ergänzung des Jumperkleides Man 
kann dieſes Jäckchen mit oder ohne Aermel 
arbeiten. Das hängt von 1165 J e des un 
pers ab. Iſt jelbiger ärmellos, fo ift das Jäck⸗ 
chen eben ein Jäckchen, aljo mit Aermeln. Hat 
aber der Jumper lange Aermel. jo 7 es ärmel⸗ 
los, aljo als Weſte gearbeitet. Ein übriges, 
nämlich fünftes, kann noch lr den; indem man 
zu ee Jumperkleid, ärmelloſer Weſte, 
ergänzendem und reſtlos „ Mantel 
noch eine richtig deten derte, ſogenannte 
Koſtümjacke arbeiten läßt. Natürlich darf man 
nicht annehmen, daß eine Frau alle fünf Stücke 
auf einmal übereinander trägt. Das iſt auch 
nicht der Zweck der Uebung, ſondern die? 1 
iſt die, daß man in dieſem vier⸗ oder auch fünf⸗ 


teiligen Anzug letzten Endes unzählig oft ver⸗ 
ieden angezogen ſein kann, ohne allzu große 
ühe. Man trägt das Jumperkleid mit Tojem 


Weſtchen oder Jäckchen. Für den Fall eines 
ärmelloſen Ba kommt darunter eine hoch⸗ 
geſchloſſene Hemdbluſe, was ſehr feſch ausſieht: 
man zieht nur Rock und Koſtüm acke mit ſeidener 
Bluſe an, oder aber den Mantel über das 
Jumperkleid Der e Luxus dieſer Man⸗ 
nigfaltigkeit wird ſich in der Praxis als ganz 
beſonders prattiſch erweiſen. — 

Kommen wir nun einmal zu den ſoge⸗ 
nannten modiſchen Nebenartikeln — Eine große, 
einflußreiche Induſtrie hat ſich aus der Her⸗ 
ſtellung dieſes modiſchen Beiwerks entwickelt. 

as will für das tägliche Leben bejagen, da 
auch die Frau des Kleinbürgers Anſpruch baren 
erhebt, e ge lorrelt angezogen zu fein, wie die 
Mondäne, die ihre Toiletten aus der rue de la 
paix bezieht. Die zärtliche Liebe für diefe Dinge 
wird immer gepflegter und äußert ſich in ns 
praktiſchen wie auch äſthetiſchen Erfindungen. 
Schon längſt har die Frau erkannt. daß nicht 
jeder Hut, jeder Schuh, jede u, u jedem 
Kleid zu tragen find. Auch die Teilung der 


Sommer⸗ und Winterhüte hat eine Aenderung 
erfahren, denn der Filzhut bleibt zu allen 
e modern. Wer könnte ſich überhaupt 
noch einen Morgenſpaziergang, eine Eiſenbahn⸗ 
fahrt, ein Wochenende ohne den beliebten Filz⸗ 
hut denken! Und eben gerade deshalb revoltiert 
in dieſem Jahre heftig der Strohhut und ringt 
um Exiſtenzberechtigung. Er iſt modern und 
erobert ſich mit großem Elan ſeinen Platz an 
der Sonne. — Unbedingt bevorzugt ſind Exoten, 
wie Manila, Bangkok, Baku und als letzte 
Neuheit: Paraſiſol. All diefe Neuheiten mwer- 
den auch in nahezu techniſcher Vollendung imi⸗ 
tiert, ſo daß nicht wieder allein die Frauen mit 
gaem Toilettenbudget die Bevorzugten find. 
Außerdem trägt man wieder „Geſicht“. Die 
Köpfe ſind niedrig, faſt flach, der Hut wird wie⸗ 
der aufgeſtülpt und nicht über die Naſe gezogen, 
Augenbrauen, manchmal ſogar der Scheitel, blei⸗ 
ben frei, höchſtens die Ohren beſſer noch ein 
Ohr werden mit tief herabgezogenen Klappen 
zugedeckt. Garnierungen ſind ſparſam, viel 
glänzende Effekte, vor allem Ciré- (Lackband) 
und gelackte Blumen, Früchte und 2 71 auch 
paſtellfarbige an⸗ und übereinandergeſetzte Samt⸗ 
blätter. Nur für den großen Nachmittagshut 
bevorzugt man endlich wieder die maleriſchen, 
weichen, ſchlapp und nachläſſig gebogenen For⸗ 
men aus echtem Exotenſtroh, die in Verbindung 
mit Phantaſieblumen einen bezaubernden Effek 
hervorrufen. 

Bleiben die Schuhe, Handtaſchen, Krawatten 
Schirme und — wichtigſte aller Erſcheinungen — 
Schals. Der Schal gehört zu jedem 
Kleid, vom frühen Vormittag bis zur ſinken⸗ 
den Nacht. Seine Exiſtenz iſt in jeder Form 
korrekt, fein Fehlen gilt als „unangezogen“. 
Vielfach trägt er an einem ſeiner Zipfel oder 
Enden das Monogramm feiner Trägerin, wie 
dies auch bei ſportlich gehaltenen Kleidern auf 
Schlipſen, vorderen Bluſenſtreifen oder Täſchchen 
als neueſter Chick nicht fehlen darf. Als große 
Nouveauté gilt noch folgendes Enſemble: ſport⸗ 
liche Matelot⸗Glocke aus Siſolhanf in gröberer 
Flechtart, die Garnitur in qon kontraſtierenden 
Far en, dazu genau paſſend die Schalkrawatte 
aus Crepe de Chine, n und in Art 
der Tiroler Schlipſe am Hals gehalten durch den 
Karolithring, eine ausgezeichnete Imitation 
echter Elfenbeinſchnitzerei, in Farben paſſend. — 
Schuhe und Handtaſchen bringt man neuerdings 
auch in vollkommener Uebereinſtimmung, ſowohl 
farblich, als auch in bezug auf Material und 
Muſterung, ebenſo Schlips, Hutgarnierung, 

acken⸗ oder Mantelfutter, Schal⸗ und Schirm⸗ 
ordüre. Unter Taſchen am beliebteſten die 
ganz flache mit Reißverſchluß (knallrot macht 
das Rennen), ferner trägt man viel Metall⸗ 
Gliedergürtel, Ae sgen und als letzte Nou⸗ 
veauté weſtenartige Krawatten. Daß in Hand- 
ſchuhen der ſchon früher einmal erwähnte waſch⸗ 
bare Nappaſchlüpfer jetzt in allen Modeforben 
auf den Markt kommt, ſei Ihnen auch noch an⸗ 
vertraut. Nesi. 
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iein, wie er will, er bringt doch Laub und Gras.“ 

Bald werden alle Bäume im Laube ſtehen — 
der Flieder hat ſchon dicke Knoſpen, nun bleibt 
abzuwarten, welche der Prophezeiungen ſich be⸗ 
wahrheiten wird. Wir faſſen. uns in Geduld — 
was bliebe uns auch weiter übrig? 


—— 
Eine „mondäne“ frankheit. 
; Migräne. 


Von Dr. med. Karl Ander. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Es gibt bekanntlich Krankheiten, die man haben 
„darf“, und ſolche, deren man fih ſchämt: Und 
dann gibt es „feine und nicht⸗feine“ Krankheiten. 
Die geſellſchaftlichen Anſchauungen hierüber ſind 
nicht immer dieſelben geblieben. Noch am Ende 
des vorigen Jahrbunderts galt es als „fein“, recht 
nervös und degeneriect und „Fin de ſieclehaft“ 
zu ſein, oder wenigſtens ſo zu — tun, als ob. 
Auch Bleichſucht galt als „vornehm“. Mancher 
Backfiſch vergoß bittere Tränen ob der geſunden 
„iD ſchrecklich ordinären“ roten Farbe der Wangen 
und ſchluckte heimlich Kreide und Gottweiß was 
noch alles, um die heißerſehnte „intereſſante“ Bläſſe 
zu bekommen. Heutzutage trägt man beides nicht 
mehr, will kein „Nervenbündel“ ſein; der Sport 
hat für das Gegenteil geſorgt. Auch hinſichtlich 
einer einſt ſehr „beliebten Salonkrankheit“, der 
Migräne, hat ſich ein bedeutender Umſchwung in 
ihrer „geſellſchaftlichen Bewertung“ vollzogen. Man 
ſchämt ſich jetzt, Migräne zu haben, während ſie 
früher gar ſo gern hier und da ein ganz klein 
wenig vorgetäuſcht oder wenigſtens übertrieben 
wurde, denn Migräne galt als „ariſtokratiſch“ 
Andererſeits hielt und hält das Publikum Migräne⸗ 
kranke überhaupt ſamt und ſonders für Schwindler 
und Simulanten, geht hier aber entſchieden viel zu 
weit. Es gibt wirklich eine Migräne krankheit, 
und ſie muß ernſt genommen werden. Ihre Er⸗ 
ſcheinungen beſtehen nicht nur in äußerſt heftigen 
Anfällen von Kopfſchmerzen, nicht ſelten verbunden 
mit Erbrechen, wirklichem, echtem Erbrechen, ſon⸗ 
dern ſelbſt die Augen leiden zuweilen ernſthaften 
Schaden. Flimmern tritt auf, und das Seh⸗ 
vermögen kann ſtark beeinträchtigt werden. Aller⸗ 
dings dauern dieſe Anfälle fait immer nur höch⸗ 
ſtens eine halbe Stunde. Es iſt in ſchweren Fällen 
ſogar ſchon zu echten Geiſtesſtörungen gekommen, 
deren Dauer allerdings nur kurz war. Es trat 
Benommenheit und Verwirrtheit auf. Den Anlaß 
für das Auftreten eines Migränefalls kann bei 
hierzu Veranlagten außer Alkoholgenuß und Er⸗ 
regung auch der Aufenthalt in ſchlechter Luft und 
geiſtige Ueberanſtrengung bilden. Neunzig Pro⸗ 
zent aller Kranken find irgendwie erblich belaftet, 
fei es dadurch, daß Migränefälle, fer es, daß 
andere Nerven- und ſelbſt Geiſteskrankheiten in der 
Familie vorkamen. Wer 30 Jahre alt wird, ohne 
von Migräne befallen zu werden, braucht ſie im 
allgemeinen nicht mehr zu fürchten. Daß Männer 
faſt ebenſo oft an ihr leiden wie Frauen, iſt eine, 
wenn auch dem Publikum wenig bekannte, ſo doch 
unbeſtreitbare Tatſache. Nicht ſelten tragen Po⸗ 
Inpen in der Naje die Schuld an Migräne, ferner 
ſcheint die Gicht zuweilen der Anlaß zu ſein, des⸗ 
gleichen Magenerweiterung. Daß Blutungen in 
die Augennetzhaut wiederholt nach Migräneanfällen 
beobachtet wurden, beweiſt den Ernſt der Krank⸗ 
heit. In ſchlimmen Fällen kommt es zuweilen 
ſelbſt mehrmals in der Woche zu Anfällen, und 
der Ernährungs⸗ wie Kräftezuſtand der Kranken 
leidet beträchtlich. Zuweilen zeigen ſich frühzeitiges 
Altern und Bildung von grauen Strähnen mitten 
im dunklen Haar. Auch treten nicht ſelten andere 
Nervenkrankheiten hinzu, wie Geſichtszuckungen, 


Bleules Anzüge 


Schreikrampf, Fallſucht mit vollſtändiger Pewußt- 
loſigkeit und tiefen Biffen in die Zunge. s 

Was die Behandlung der Migräne betrifft, ſo 
tappt man leider zuweilen im Dunkeln., da ihre 
eigentlichen Urſachen nicht mmer feſtzuſtellen find. 
Es gelingt daher auch tatſächlich nicht immer, voll⸗ 
ſtändige Heilung zu erzielen, und die Kranken 
leiden dann unter Umſtänden ihr ganzes Leben 
daran. In den meiſten Fällen aber dauert die 
Migräne nicht länger als bis zur Mitte der vier 
ziger Jahre und verſchwindet dann. Auch nach 
Typhus, Ueberſiedlung in ein Land mit anderem 
Klima iſt oft Heilung der Migräne beobachtet 
worden. Andererſeits iſt ſie zuweilen das erſte 
Zeichen beginnender Rückenmarkſchwindſucht. Außer 
den vielen, manchmal recht unſicher wirkenden Me⸗ 
dikamenten haben Arſenkuren oft gebolfen. Ent⸗ 
fernung von Polypen und vergrößerten Rachen⸗ 
mandeln, Behandlung anderer Naſenkrankheiten 
und Regelung der Verdauung haben ſchon oft ge⸗ 
nützt. Auch Aufenthalt an der See und im Hoch⸗ 
gebirge, Maſſage, Elektrizität und Gymnaſtik haben 
manchen Migränekranken geheilt. Während des 
Anfalls ift Verdunkelung des Zimmers und ein 
heißes Senffußbad empfehlenswert. 

Immer aber muß, wenn von Migräne die Rede 


iſt zunächſt feſtgeſtellt werden, ob wirklich eine echte 


Migräne beiteht. Man braucht noch lange kein 

„Simulantenriecher zu ſein, wenn man betont, daß 

zuweilen Migräne gar nicht vorliegt, ſondern der 

Betreffende ſie bloß — vorlügt. A 
— —Uh—g— 


Der weige Sonnfan. 

Der morgige erite Sonntag nach dem Oſterfeſt 
wird zwar auch Kleinoſtern und das kleine Oſter⸗ 
feſt genannt, und offiziell heißt er Quaſimodo⸗ 
geniti; aber im Volksleben iſt dafür meiſtens der 
Ausdruck weißer Sonntag gebräuchlich 
Dieſer Name ſtammt von einem alten Brauch aus 
der Zeit der Urchriſten. Wohl ſchon zu Zeiten der 
Apoſtel war es üblich, daß die Neophiten, die Neu⸗ 
eingeweihten oder Neubekehrten, in den letzten 
Tagen vor Oſtern, gewöhnlich am Abend des Rar- 
freitags, in die Chriſtengemeinde aufgenommen 
wurden. Dieſe neuen Chriſten mußten als äußeres 
Zeichen ihres Uebertritts zum Chriſtentum dis 
zum Sonntag nach Oſtern mit weißen Kleidern 
einhergehen. Erſt nach dieſem Sonntag durften 
ſie die weißen Kleider ablegen, und ſo wurde der 
Sonntag nach Oſtern der weiße Sonntag genannt, 
Auch die Bezeichnung Quaſimodogeniti weiſt auf 
dieſen Brauch hin, denn das Wort bedeutet: „Wie 
die Neugeborenen“. In manchen katholiſchen Ge⸗ 
genden erhalten die Kinder und jungen Leute am 
weißen Sonntag nochmal Eier geſchenkt. doch mers 
den dieſe Eier nicht gefärbt In früheren Zeiten 
wurde in der Nacht zum weißen Sonntag von der 
Jugend allerlei Unfug ausgeübt; dieſe Nacht war 
nämlich für die Jugend eine „Freinacht“. In den 
Gegenden um den Harz werden am weißen Sonn⸗ 
tag die Häuſer, in denen Konfirmanden und Kon⸗ 
firmandinnen wohnen, mit Birkenzweigen ausge⸗ 
ſchmückt. Auch in die Kirchen kommt an dieſem 
Tage friſches Grün. Die Flammen nennen den 
weißen Sonntag Oſterſchluß; in Solothurn in der 


Schweiz heißt er der Bohnenſonntag. 


mn 
Landesausfiellung. 
Die Beteiligung Oſtgaliziens. 

Die Wojewodſchaftsbehörde in Staniſlau 
hat eine Sonderkommiſſion ins Leben gerufen, die 
die Organiſation der Beteiligung dieſer Woje- 
wodſchaft an der Polniſchen Landesausſtellung 
1929 in die Hand nehmen wird. Die Kommiſſion 
zerfällt in 7 Unterabteilungen. ö 


Eine Warnung. 

Die Direktion der Landesausſtellung bittet uns, 
bekannt zu geben, daß zur Vermeidung von Miß⸗ 
bräuchen von Perſonen, die als Funktionäre oder 
Vertreter der Polniſchen Landesausſtellung auf- 
treten, in jedem einzelnen Falle die Vorle⸗ 
gung eines dienſtlichen Ausweiſes 
einzufordern ſei. 

Die Teilnehmer an dem Plakatwettbewerb 
der Polniſchen Landesausſtellung, die ihre einge⸗ 
ſandten Entwürfe bisher nicht abgehoben haben, 
werden aufgefordert, dies bis ſpäteſtens 1. Mai 
d. J. zu tun. da nach dieſem Termin jede Verant⸗ 
wortung von der Polniſchen Landesausſtellung 
abgelehnt wird. : ; 

— — 
Neues Leben blüht auf den Balkonen 

Länger als ſechs Monate haben die Balkone jetzt 
weer und tot dagelegen mit dem jungen Frühling 
erwachen auch ſie zu neuem Leben und nehmen 
ihren großen Platz im Leben und Herzen des Men⸗ 
ſchen wieder ein. Denn was wäre der Städter 
ohne den Balkon? Die Menſchen, die auf dem 
Lande leben, vermögen ſich gar nicht vorzuſtellen, 
was ſo ein Balkon in der Steinwüſte der Stadt 
bedeutet. Das iſt gewiſſermaßen die Verbindung 
mit Himmel. Sonne und Sternen, die Illuſion, 
noch ein Menſch der Natur zu ſein. Liegt ſo ein 
Balkon hoch und hat er kein Gegenüber, kann man 
ſogar Sonnenbäder nehmen — der billigſte und 
bequemſte Luftkurort, den man ſich denken kann. 
Aber auch ſonſt tritt er mt dem früben Morgen 
auf den Plan. Es iſt ein feſtliches und freudiges 
Ereignis, wenn zum erſten Mal der Kaffeetiſch 
draußen gedeckt werden lann; viele Familien neh- 
men jede ihrer Mahlzeiten während des Sommers 
draußen ein, wenn die Witterung es irgend er⸗ 
laubt. Und ſie tun recht daran, denn hier finden 
ſie Gegengewicht gegen das unnaturgemäße und 
ſicherlich nicht zuträgliche Leben der Stadt. Hier 
haben die Kinder ihren Spielplatz, auf dem fie die 
herrlichſten Spiele ſpielen können, und am Abend 
wenn die Sterne am Himmel aufblinken und die 
Sichel des Mondes ſilbern im Nachtblau hängt, 
dann ift es erit recht ein idealer Aufenthaltsort. 
Denn dann kommt die Stille, nach der der Städter 
faſt mehr als nach allem anderen verlangt, nach 
dieſer Arznei der Seele. Nur wenn es ſtill um 
uns her iſt, können wir unſere eigenen Gedanken 
denken, dann ſinkt der Alltag zurück ins nicht Bor- 
handene. Dann kann man ſich fortträumen aus 
der Enge der Stadt und glaubt ſich am Meer oder 
auf Bergeshöhe, wo auch nur Sterne und Stille 
um einen ſind. s $ SA 
Ein Stechkontalt für den Balkon iſt ziemlich 


Um uns den Aufenthalt auf dem Balkon ſo 
ſchön wie nur möglich zu geſtalten, müſſen wir 
jetzt energiſch darauf bedacht ſein, ihn entſprechend 
zu ſchmücken. 


Loggia zu vermeiden, da er durch den Einflu 
von Luft und Licht in ganz kurzer Zeit 8 


lich wird. Bepflanzte Ampeln wirken ſehr hübſch, 
man muß fie aber immer jo aufhängen, daß das 
beim Begießen herabtropfende Waſſer Heinen Scha⸗ 
den anrichtet An den Seiten jedes Balkons und 
jeder Loggia itelt man am beiten immer Käſtchen 
mit wildem Wein oder Efeu auf, da ſie guten 
Schatten geben. Die M'tte behält man den 
Blumenkäſten vor. Praktiſcher als Holzkäſten find 
Tonkäſten: die Pflanzen entwickeln ſich beſſer 
darin, auch find die Tonbehälter daugrhafter, da 
die Holzkäſten leicht faulen. Die Wahl der Be- 
pflanzung it hauptſächlich eine Geldfrage. 
Am billigſten kommt man natürlich meg, wenn 
man alle Pflanzen aus Samen ſelber Merang eht, 
doch muß man dann ſchon im Februar hie Samen 
in Töpfe ausſäen und die Pflänzchen ma Sommer 
pfleglich bebandeln. Das macht ziemlich biel Mühe 
doch iſt der Erfolg um ſo erfreulicher Die Käſten 
find in jedem Frübjahr mit neuer, guter Miſtbeet⸗ 
erde, die man aus einer Gärtnerei kauft, zu füllen; 
die überjährige Erde taugt nicht viel. Außerdem 
ſoll man die neue Erde noch mit Hornipänen, die 
man in jeder Samenhandlung kaufen kann, miſchen, 
damit die Pflanzen genügend Nahrung haben. 
Als Frühlingspflanzung ſind Stiefmüt⸗ 
terchen ſehr dankbar, da ſie lange Wochen hübſch 
bleiben. Man wählt ſie je nach Geſchmack in einer 
Farbe oder pflanzt fte bunt durcheinarnder. So- 
bald die Stiefmütterchen verblüht ſind, muß man 
die zweite Garnitur bereit haben Pelar⸗ 
gonien behaupten fid. feit langen Jahren in der 
Gunſt der Balkonbeſitzer, und doch tft ie Blume 
nicht unbedingt ſchön. Die Farbe ift ineiſt febr 
grell, und der ihnen anhaftende Geruch ißt man- 
chen ab. Im Grunde ſind die langrankigen Petu⸗ 
nien mit ihrem zarten Nelkenduft und ihren wun⸗ 
dervollen Farben viel ſchöner. Auch Mer kann 
man einfarbige Petunien kaufen oder bunte Far⸗ 


ben zuſammenſtellen. Bedingung iſt nur, daß man 


die Käſten recht reichlich bepflanzt, da dej. Haupt⸗ 
reiz in der Blütenfülle liegt. Vegonizan, viel- 


leicht mit Lobelien untermiſcht, ſomie auch 


Fuchſien ergeben eine gute Bepflanzung für 
Balkone mit wenig Sonne. Auch die raffe mit 
ihren prächtig gefärbten Blumen und ihren großen, 
ſaftig grünen Blättern wollen wir nicht vergeſſen; 
bieten ſie doch den Vorteil, daß wir ſel ber den 
Samen, den wir für das nächſte Jahr benötigen 
davon ernten können. 

Die Sehnſucht nach der eigenen Scholle, die in 
jedem Menſchen lebt, wird zwar nicht befriedigt, 
ijt aber Vorgefühl davon, wenn man mit den Wu- 
men auf dem Balkon zu ſchaffen hat. Wis ift das 
ſchön, die Erdkrumen zwiſchen den Fingern zu 
fühlen. — das Wachſen und Entfalten zu ſehen, 
die Natur in ihren Wundern zu belauſchen. Nein, 
hätte der Städter feinen Balkon nicht, ex) wäre 
ganz gewiß ſelber längſt zu Stein geworden in 
der Steinwüſte um ihn her. So aber klingt feine 


Seele doch noch in ihm und fingi ihr Sominerlied 


— —— 


Anſere vierbeinigen Hausfreuſsde. 


Es gibt eine Hundemode — wer wird be» 
ſtreiten? Damit ijt nicht die Mode der Klundes 
maulkörbe, Schleifen und Gummiſchuhe, der ämſe 
und Täſchchen für das Taſchentuch und Aehnliches 
gemeint, ſondern das ſoll heißen, daß der Hund 
ſelber einer Mode unterworfen iſt. Jede Zeit hat 
ihren Hund. Wo iſt der Mops geblieben, der un⸗ 
zertrennliche Begleiter jeder Witzblatt⸗Alten Jungfer 
bor fünfzig Jahren? Ich ſah neulich einen Mops 
einen ſchlanken, hübſchen, hellgrauen Mops} mit 
einem frechen ſchwarzen näuzchen, luſtigen 
Augen und einem e ee und konnte 
ihn erſt gar nicht in die richtige . ein⸗ 

n 


— ſo wenig iſt man an ſeinen Anblick ge⸗ 
wöhn 
Beſucht man eine Hundeausſtellung, ſo fällt 


einem freilich die Wahl ſchwer; da ſind die ent⸗ 
ückendſten Exemplare jeder Art, von den zier⸗ 
ichen Zwergpintſchern, die wie Queckſilberkugeln 
umherrollen und auf ſeidenen Kiſſen liegen müſſen, 


Brief über einen Hochzeitstag. m ſchaben, Heringe zu wäſſern, Kartoffeln zu 


Von Max Geiſenheyner. 


Ich ſollte Dir ſchreiben, lieber Freund, wie die 
Feier unſeres Hochzeitstages verlaufen iſt. Daß 
es an die zwanzig Jahre her iſt, daß Emilia mich 
zum Altar führte, weißt Du. Du haft ja auch 
ſeitdem nichts wieder von Dir hören laſſen. Du 
hajt damals nichts unterlaſſen, um das leicht ⸗ 
beſchwingte Segelboot meines freien Lebens in 
den Hafen der Ehe zu ſteuern, wo es jetzt, zum 
Fracht⸗ und Paſſagierdampfer umgewandelt, kreu 
und bieder die Laſten ein⸗ und ausführt, die zur 
Erhaltung der Familie erforderlich find. J 
drücke Dir noch nachträglich die Hand dafür im 
freudigen Bewußtſein, daß es Dir ſchlechter geht. 
Du biſt ein alter, griesgrämiger Junggeſelle ge⸗ 
blieben, der einen Hausdrachen zur Freundin 
hat. Doch ich ſollte Dir ja von unſerem Hochzeits⸗ 
tag erzählen. Vielleicht bekommſt Du noch Quit, 
Deinen Drachen zu töten und eine meiner Töchter 
zur Frau zu nehmen. Ich könnte Dir da dor 
allem Charlotte, unſere älteſte, empfehlen. Sie 
lernt Ber Auto fahren und weiß vom Explo⸗ 
ſionsakt viel zu ſagen. Auch boxt ſie Dir einen 
Kinnhaken hinter die Binde, daß Du drei Minuten 
ſprachlos biſt. Sie iſt dabei ein ſehr zartes, fein⸗ 
gliedriges Mädchen mit einem Madonnenſcheitel, 
ſchief auf der linken Seite. Sie verbraucht im 
Monat ſoviel ſeidene Strümpfe, wie Du früher 
Diarien verſchwendeteſt, um Deine vermeintlich 
unſterblichen Werke hineinzuſchreiben. Sie guckt 
ſehr friſch in die Welt, ſpricht je tauſend Worte 
Engliſch, Franzöſiſch und Italieniſch und hat es 
gerne, wenn ſie bei Tiſch don einem Manne be⸗ 
dient wird. Außerdem iſt ſie unerhört ſparſam. 
Sie hat uns von dem Gelde, das ſie mir im Lauf 
der letzten Woche abgenommen hat, eine wunder» 
bare Glasſchale gekauft, die fo vornehm iſt, daß 
ich mir jetzt eine neue Möbeleinrichtung dazu 
werde anſchaffen müſſen. Vom Kochen hält ſie 
mit Recht nicht ſehr viel. Sie hat nicht die ge⸗ 
ringſte Luſt zu einer Heirat, die ſie verdammen 
könnte, in der Küche zu ſtehen und Mohrrüben 


chälen oder gar abzuwaſchen. Ich kann ihr aber, 
wie geſagt, nicht Unrecht geben. 


Wir haben heute mittag bei Tiſch — wir 
pflegen an unſerem Hochzeitstage immer aus⸗ 
wärts zu effen — viel von dir geſprochen. Nicht 
gerade immer ſehr lobend, aber doch immerhin 
wie von einem, der in Betracht kommen könnte. 
Von der großen Liebe wurde weniger geredet als 
von den Möglichkeiten, von Deinem Gelde an der 
See ein Häuschen zu haben, im Gebirge eine 
Alm und für die übrige Zeit ein reizendes Sport⸗ 
auto. Du ſchreibſt, daß Du keinen rechten Appe⸗ 


tit mehr hätteſt, daß Dir nichts mehr richtig] 


ſchmecke, obwohl Du doch ein wohlhabender Jung⸗ 
ei ſeiſt, der ſich alles leiſten könne. Auch mit 
em sm hi iſt es bei Dir nicht mehr jo richtig? 
Ich glaube, Du ärgerſt Dich zu viel. Junggeſellen 
ärgern ſich überhaupt zu viel. Sie denken nur 
an ſich ſelbſt und das kann ihnen natürlich keine 
Befriedigung ſchaffen. Du kannſt ſelbſt keine 
Auſtern mehr vertragen und keinen Wein? Laß 
Dir dann berichten, daß wir heute mittag Auſtern 
gegeſſen und mehrere Flaſchen guten Weines ge⸗ 
trunken haben. Wir haben eben jonft kein Geld 
u ſolchen Späßen und Du Haft immer Geld. Ent: 
ſchuldige bitte, wenn ich abſchweife. Du glaubſt 
aber nicht, wie wohl es mir tut, Dich ein bißchen 
zu ärgern und Dir die Freuden des Ehelebens 
ſaftig vor Augen zu führen. Ich will darum jetz: 
von meiner Frau ſprechen. Du kennſt ſie ja von 
früher, ich weiß, daß Du ſie damals auch gerne 
geheiratet hätteſt, aber Du warſt ja viel zu feige 
und bedächtig, hatteſt Angſt um Deine kümmer⸗ 
liche Freiheit und warſt heilfroh, als Du mich mit 
ihr als Trauzeuge zum Standesamt begleiten 
konnteſt. Was iſt Dir entgangen, teurer Freund! 
Und welchem Ungemach iſt fte entgangen, weil fie 
mich ſtatt Deiner geheiratet hat. Ich kann Dir 
nur aus der Ferne berichten, weil Du, nach zwan⸗ 
zig Jahren, zum erſten Male wieder ge⸗ 
ſchrieben haſt und alles wiſſen willſt, daß ſie 
immer noch hübſch und nett iſt und von Dir mit 
einer gewiſſen Hochachtung ſpricht, vermutlich, 


weil Du ſie einmal geliebt haſt. Ihre Haare ſind 
blond, ihre Augen immer noch ſchwarz. An den 
Vorderzähnen trägt fie erſt zwei Goldplomben. 
Den Hundertmark⸗Schein, den Du beigelegt haſt, 
haben wir total verfreſſen und vertrunken. Er 
hat gerade gereicht. Für die letzten zehn Mar! 
ſind wir ſo lange im Autotaxi hin⸗ und her⸗ 
gefahren, bis ſie alle waren. Dann ſind wir zu 
Fuß nach Hauſe gegangen. Du ſiehſt alſo, wir 
ſind immer noch unverbeſſerlich. 


Damit Du aber auch über unſere zweite Tochter 


ich Dir leider jagen, it es für fie, obwohl fie erit 
beſchloſſene Sache ift, Revue- 

girl zu werden. 

wäref 


hochge ſchw 


der zugleich einen 
Ich ſoll, ihrer Meinung nach, 

haben, wie es 
war, auf dem Lande 
zu leben und jeden Abend guten Wein zu trinken. 


Ich kann Dir natürlich nicht jede Stunde un⸗ 
feres Feſttages beſchreiben. Wir find von vielen 
Leuten reich beſchenkt worden. Meine Frau und 
meine Kinder find mit mir einmütig der Meis 
nung, daß Du uns jeden Monat tauſend Mark zu 
unſerem Vergnügen ſchicken ſollteſt. Wir würden 


das Geld ſchon auf wunderbare Art und Weiſe 
wieder loswerden. Geld iſt Dreck — nicht, wie 
Du meinft, das Wichtigſte auf dieſer Erde — und 
Du haſt ſo viel Dreck. Du ſiehſt alſo aus meinem 
langen Bericht, wie es um uns ſteht und voelche 
Meinung wir von Dir haben. 


Es grüßt Dich in alter Freundſchaft 
Dein Adolf. 


PS. Der Ordnung halber möchte ich Dir noch 
mitteilen, daß die hundert Mark Deinem Xiriefe 
nicht beigelegen haben. Er hat dafür aber 
Strafporto gefoftet, weil er nicht genügend frane 


kiert war. 
I — 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


Das Stefansdomwerk vollendet! Soeben bringt 
der Verlag R. Piper u. Co., München, das 
Monumentalwerk über den Stefansdom zu Whien 
— einen großformatigen Lichtdruckband mit 150 
Tafeln — heraus, deſſen Vorbereitungen und pho⸗ 
tographifdjes ee ſich durch Jahre erſtreck⸗ 
ten. An den Vorarbeiten haben weite Kreiſe der 
Gelehrtenwelt lebhaften Anteil genommen, wurde 
doch hierbei wichtiges Material über die Geſchichte 
und Schickſale Wiens gefunden und Beziehungen 
u den Bildhauerſchulen einer Fe Reihe graper 
ſtgeſtellt. 1 8 
Steil⸗ 
ſchwebegerüſte waren für die 
erlich, um der herrlichen Kathedralplaſtik, die fi 
meiſt in belegch licher Vohe r 2 
Apparaten genügend nahezukommen. 


hiermit ein Stück Mittelalter lebendig ge⸗ 


macht worden, das unſer Geſchi Ì j : 
— ai fer Geſchichtsbud enorm É 


N 
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Und König Boris atmete auf 


. (v) Budapeſt. In Budapeſt ſpielte fi kürzlich 
eine Autojagd ab, die alle ähnlichen Spitzenleiſtun⸗ 
gen der amerikaniſchen Filminduſtrie in den 
Schatten ſtellte. Sie dauerte faſt einen hal⸗ 
ben Tag! Vorgeſchichte und Nachſpiel der tragi⸗ 
komiſchen Verfolgungsfahrt erinnern allerdings an 
amerfkaniſche Senſationsfilme und beweiſen wies 
der einmal, edaß das Leben als größter Dichter 
aller Zeiten die ſeltſamſten Romane ſchreibt. 

Georg Lätſcheff, Sproß einer vornehmen 
bulgariſchen Patrizierfamilie, wurde vor einigen 
Jahren von der Stambulinſti⸗Regierung zum 
Wiener Generalkonſul ernannk. Er lernte 
in der Donauſtadt die Adoptivtochter des verſtor⸗ 


benen Grafen Zichy kennen und lieben — und 


bald wurde Hochzeit gefeiert, Leider währte das 
Glück der etwas übereilten Ehe nicht viel länger 
als das Leben der Stambulinfti⸗Regierung. Trotz⸗ 
dem wollte ſich Frau Litſcheff im reſſe ihrer 
Kinder nicht ſchelden laſſen. Acht Jahre hielt ſie 
es mit ihrem Manne aus. Dann aber ging es 
nicht länger, die Eheleute beantragten die 80 ie 
bung, und die Kinder wurden vorläufig der Mutter 
eine ede Der Vater durfte ſeinen Sohn und 
eine Tochter wöchentlich einmal ſehen, d. h. ern 
Privatdetektiv führte die Kinder unter Beachtung 
aller Vorſichtsmaßregeln zu ihrem Vater ins 
otel, Brau Litſcheff traute alfo offenbar ihrem 
ann nicht über den Weg. 
wieſen, daß fie ſich nicht getäuſcht hatte, — — 

Denn eines ereignisreichen Tages klingelte der 
ehemalige Generalkonſul ſeine ehemalige Gattin 
an und bat ſie, die Kinderchen mit Rückſicht auf 
einen Geburtstag ausnahmsweiſe eine einzige 
acht bei ihm zu laffen. Nun, auch eine geſckie⸗ 
dene Frau iſt kein Unmenſch, Frau Litſcheff wurde 
es warm und weich ums „und ſie verſprach 
Erfüllung: des Wunſches. Ueberglücklich empfing 
er Vaser feine Kinder, bewirtete auch den Meiſter⸗ 
detektiv ſo großzügig, daß der ſich bereit erklärte, 
die Nacht, allein in der Hotelhalle zu verbringen. 
Er nickte ein und wachte auf, als — als der 
Herr Generalkonſul gerade im Begriff ſtand, mit 
feinen heißgeliebten Kindern das Hotel zu 
verlaſſen. \ 

O, wir gehen nur in eine Konditorei. 

a. 6 an frato ; 

der tektiv war ein heller Kopf und 

meinte, ſelbſt 8 Budapeſt öffne keine Konditorei 


Exzellenz, 
den Detektiv zu „verhören“. 


Sherlock Holmes in feiner Erregung über den un⸗ 
angebrachten Ton des Polizeigewaltigen ihm gegen. 
einige Sekunden zu ſpöt bemerkte. ben 


über 

Litſcheff fak ſchon in einem kräfti Privatauto 

als der Iger ein efiimatfites Daa fand. 

Nun ig die verwegene Jagd im mörtlichiten 

Ba t gnag, fondern mehrere Male kreuz 
n er 7 ` 
Zunächſt waren die Gira — pa 


i G bi t. 
ter Nat wirkich keik Ein AR 


empfing, aber 
gang undiplomatiſch offen zugab, die Geſuch⸗ 


Und die Greigniſſe bes i 


ra 8 
N 1 5 e noch Hunderten von 
ern hrikern 


Poſener Tageblatt 
Geſchichlen aus aller Well. 


ten ſeinem Schutze anvertraut worden 
ſeien. Der ae lehnte auch nach Kenntnis» 
nahme der ein aue Verfügung des Gerichts 
die Auslieferung rund ab. Nun wurde die Sache 
zur Staatsaktion. Frau Litſcheff ſandte 
lange Telegramme nach Sofia, zunächſt an die 
Miniſterien. Als dies nichts half, an König 
Boris pexrſönlich. Gleichzeitig ließ fie das Ge⸗ 
bäude der Geſandtſchaft umzingeln, um ihre Kin⸗ 
der wiederzubekommen, ſobald ſie 
7 Gebiet Fend de den e 5 

agerungszu „ der den Budapeſtern n 
verborgen blieb. Die diplomatiſche Be njalion 
wurde zur lokalen Senſation, und dies war beiden 
Eltern wohl das peinlichſte! So einigten ſie ſich 
gütlich, und die „Gefangenen von Bulgarien 
wurden freigelaſſen. Budapeſt war ſehr 
traurig. Der Vater auch. Die Mutter aber 
freute ſich und mit ihr die ungariſche und die bul⸗ 

riſche Diplomatie, »die Berwi kungen befürch⸗ 
ete. Vor allem aber dürfte König Boris aufge⸗ 
atmet haben, dem es als Junggeſelle ſicher nicht 
leicht gefallen wäre, der Ery An Komteſſe ihre 
Bitte abzuſchlagen 


Der Herren fahrer und das Tee- a- tete. 


zwar aus gutem 
atte er nur die linke Sm 
üfte 


rund 


Hl ber Korie och eine lan e, in der 
elt der e n 5 
j a. ee Die Liebe if zwar 


= 8. Man br te wa t 
ni na Weiweifen tür ile Materiatiflerune f 


Dingen ni 
lichen Leben 


. 


ärbung 5 

Da hat ſich vor eini Bòs 
taniſchen danten eine Te N. 

as 

mati und die Feder in die Hand ge⸗ 
zwungen hätte. Der Bankbeamte Henry Fur 
mean und feine mr eben angetraute Braut fei 
erten mit einer gr 
tani. des Botanische 


te ſich in den Garten be 22 deffen Tore doch 


reits Eiche en waren. s e einen Wächler, 
der die Suchenden in den Garten hineinführte, der 


das exterri-⸗ 
rei Tage währte dieſer 


en im hieſigen Bo 
è e bor 


in völligem Dunkel n ee dalag. 
Plötzlich ertönte ein uk, dieſem folgte in 
Schrei und die fluchende Stimme eines anderen 
Wärters. 
Was war geiüehen ? Das junge Paar hatte 
ſich kurz vor Toresſchluß in den Garten begeben, 
war dann in der völligen Dunkelheit von einem 
Wärter, der Blumendie 
Gartengeſellſchaft. 


den. Der 
jer „hatte ohne 
einer Waffe Grand gemacht und 
rau mit einem Schuß in die Bruſt 
getötet“. 


Die Verhandlung, die ſich jetzt vor Gericht ab⸗ 
ſpielte, ſtand begreiflicherweiſe im Zeichen der, 
Senſation. Die Blätter brachten die Bilder des 
jungen Paares und ſchilderten des Langen und 
Breiten die Verzweiflung und das unaufhörliche 
Fan des ſo ſchnell zum Witwer gewordenen 
Henry Fumeau, der, wſe er ſagte, nach vier⸗ 
jähriger Verlobung, endlich am Ziel feiner Wünſche 
W ann ſo grauſam vom Schickſal getroffen 

u 

Der Wächter des Botaniſchen Gartens wurde 
allerdings freigeſprochen, und im übrigen nahm 
der Prozeß zum Schluß eine gar ſeltſame Wen⸗ 
11 = ee rl nämlich plötz⸗ 
ich — adenerſatz, und zwar eine halbe 
Million Francs. Die Garten Gesellschaft Fre 
nicht übernervöſe alte Leute als Wächter anſtellen 
Das Gericht entſchied entſprechend: die Gefellfehatt 
wurde perurteilt, dem Bankbeamten 100 000 
Francs Schadenerſatz zu leiſten — für eine in der 
Hochzeitsnacht getötete Braut! Juriſtiſch iſt die 
Sache in Ordnung. Es bleibt nur etwas übrig, 
ein ganz klein wenig Bedauern, eine Traurigkeit, 
die aber wahrhaftig nichts mit dem tragiſchen Tod 
eines Menſcken zu tun hat 

Um einen Wetterbericht. 

(f) London. Ein n alltäglicher Kampf iſt 
zwiſchen den ect en in Nizza und der 
„Daily News and Weſtminſter Gazette“ ent⸗ 
brannt. ; 

Gegen Ende des verfloſſenen Jahres ſandte der 
Nizzaer e des genannten engliſchen 
Blattes — als die „Daily News“ noch ſelb⸗ 
König waren — ein Telegramm, wonach m 

iga ſtürmiſches Wetter 90 „ das fer 
ſchweren en an der Strandpromenade ange⸗ 
richtet habe. Dies Telegramm wurde er 

ff vor⸗ 


Jin der greifen Redaktion wichtigerer 
* 


lag, nicht veröffentlicht. Wohl aber berichtete die 
lokale Preſſe in Nizza in demſelben Sinne über 
den plötzlichen Wetterfturz. Man ſcheint in Nizza 
ſedock der Meinung zu fein, ein Fremder habe das 
e nicht zu kritiſiexen, denn 86 
Stur den ter der „Petit Nicois“ in 
einem ypg gebruckten Artikel dem Korreſvon⸗ 
denten der „Daily News“ den Rat, wenn der 


Wettergott an der Riviera nicht zu ſeinem per⸗ 


önlichen Gefallen regiere, doch den Schaupl 
ee Tätigkeit mit dem „fo gefunden, ee 
und warmen London“ zu baufchen, Das andere 
einhei ide Blatt, der „Eclaireur de 

in baste Horn und behauptet, 


und das Riviera⸗Parabies vor den Augen 
bet amten Welt ſchlecht machen. Was aber 
le aufſetzte: der „Petit 


die 
Nicois“ ra in feiner n 


„das Leben zum 


Dritte Beilage zu Mr. 87 


Nag doch zu happig. Wie kam das Blatt zu dem 
orllaut eines Telegramms, das er der franz ii 
ſchen Poſtbehörde unter dem ernie 
graphengeheimnis anvertraut hatte? 

Er legte Beſchwerde ein, und das engliſche Blatt 
wandte fih, ſogar an das Außenamt, das auch 
keinen Augenblick zögerte, eine „Demarche“ in 
Szene gehen zu laſſen. Mit dem Erfolg, daß bei 

y 


der Poft in Nizza unverzüglich peinliche Unter⸗ 
ſuchungen begonnen wurden, um den Schuldigen 
zu entdecken, der dem „Petit Nicois“ das Tele- 


udung blieb ergebnislos, und ſoeben erft hat der 
ranzöſiſche Miniſter Bokanowſki den „Daily 

ews“ o 1 mitteilen laffen, daß er nach dem 
5 rgebnis der HE ngen jede Ver⸗ 
ankwortung ſeines Reſſorts für dieſen Zwiſchen⸗ 
fall ablehnen müſſe. 

Aber das engliſche Blatt will ungeachtet aller, 
durch dieſen Vorfall ſowieſo in zweifelhaftes Licht 
gerückten „Entente cordiale“ ſein Recht und ge⸗ 
richtlich Ne Und ſo wird es jetzt wegen der 
Launen des Wettergottes zu einem Kriminalver⸗ 
fahren gegen „Unbekannt“ kommen — — — 


Die Blinden von Hollywood. 


Wenn man von Hollywood ſpricht, denkt man 
an Glanz und Luxus, an feenhafte Paläſte lachen⸗ 
der Filmdiven, an fürſtliche Gagen, an alles, was 
aradieſe macht. Selten hört 
man von dem Elend in Hollywood. Hin und wie⸗ 
der nur tauchen in den Zeitungen enthüllende 
Berichte auf über die Schattenſeiten des Lebens 
in der größten Filmſtadt der Welt. 

Wir wiſſen von jenen Unglücklichen, die dort 
ihr Leben lang auf eine „große Rolle“ warten, 
die nur noch von dieſer immer geringer werdenden 
Hoffnung zu leben vermögen. „Einmal. Ein⸗ 
mal! Die große Rolle! 8 Glück!“ í 

Wie verlautet, haben ſich jetzt in Neuyork die 
erblindeten Filmſchauſpieler zu einer Theater: 

meinſchaft zuſammengeſchloſſen. Blinde Film⸗ 
ſchauſpieler: fragt man. Wer wußte etwas da⸗ 
von, daß durch das in manchen Filmen erforder⸗ 
liche „Wegſchminken“ der Augen mancher Schau⸗ 
pieler ſein Augenlicht einbüßte? Dieſe Cr- 
lindeten wollen nun verſuchen, auf der Bühne 
iir Brot zu verdienen. Zur Aufführung gelangen 

inakter, die eigens für fte geſchrieben ſind. 

Wenn man nun auch eine „Tragödie von Holly⸗ 
wood“ ſchriebe? Wer könnte ſie eindringlicher 
und realiſtiſcher auf die Bühne ſtellen als diefe 
blinden Filmſchauſpieler? 


Auf die Sirake geſetzt. 
(— Paris. In Paris ift dieſer Tage die Schule 
i in bes Rug du Faubourg St. Denis, ein 
ivatunternehmen, das ſich beſonders mit der Er⸗ 
ziehung der Kinder befaßt, auf Grund einer 
richterlichen Entſcheidung auf die Straße geſetzt 
worden. Die Räumung durch Poligziſten ging vor 
ſich, während der Lehrbetrieb in vollem Gange 
war. Die Beamten traten in die Klaſſenzimmer, 
jagten die Kinder ohne weiteres hinaus, zwangen 
e widerſtrebenden Lehrperſonen mit Bracchial⸗ 
gewalt zum Verlaſſen des Gebäudes und ſetzten 


fan des Engländers mitgeteilt hat. Die Unter- 


iin wenigen Stunden das ganze Mobiliar auf die 


Straße. Dieſe eigenartige Exmiſſion u 
Antrag des ER pe ert, der mt Nicht abel 
erhebliche und nicht einzutreibende Mietsrückſtände 


einigermaßen erboſt war. 


Die Kinder aber ſollen ſich über dieſen Vor⸗ 
gang ſehr anerkennend geäußert haben, be- 
men 


fte doch einige Tage früher — Oſterferien. 


Synagogen ⸗vauten 
in Ofpolen. 
Von Genra Brandt. 


Zu den zäben Vorurteilen — gelegentlich au 
ber zünftigen Kunſtgeſchichte — gg En 
daß der jüdiſche Kulturkreis zwar bedeutende 
eilig dor den F dhe Werke ge ſſchaffen m: 
j Feen —, daß er 


i Alte 


e ja vor den Augen der Welt 
aber auf bildnekiſch⸗künſtleriſchem Ges 
biet feit alters und völlig verſagt habe. Erklärend 
iſt dabei immer geltend gemacht worden, da 
figürliche Darſtellungen dem jüdiſchen Künſtler 
religionsgefehli verboten waren. Nun trifft das 
räziſion und — ia ay gar nicht 


nämli ein entſprechendes, viel allgemeineres 
en Gebot der Fial nc ger 


anz hervor 
Seifungen itbertreffende — 
erke zu 


riſche ſchaffen. y 

Das Problem ift weit und tief, und es hieße 
ein Se i 8 wollte man ſich mit ihm 
ernſthaft auseinanderſetzen. ) . 

Der Gegenſatz, der uns hier beſchäftigt, ftreift 
dieſe Frage nur ein wenig, ſehen wir ihn uns nun 
ſelbſt an, ohne allen weiteren Bezug; denn er iſt 
an ſich recht intereſſant. ; i 

Die alten Bauten, um die es ſich hier handelt, 
darf man fih nun etwa keineswegs als Pracht⸗ 
bauten vorſtellen, als Werke, an denen ein be⸗ 


ſonderer Glanz und Reichtum ſei und ſie darum 


bemerkeuswert mache. Im Gegenteil, dieſe Baus 
werke ſind durchaus beſcheiden. Und trotzdem, 
ober vielmehr: vielleicht gerade deshalb erregen fie 
ein erhebliches, auch künſtleriſches Intereſſe. 


Es geht das konform mit der Entwicklung, die 


wir auch ſonſt geſehen haben. Bis etwa zum Un- 
fang der Wee Jahre 
hunderts herrſch 


wong Anffaſſung die Prunk und Glanz — oder! ë 


I „ 
nde — und ka y di a aen Ea 


des vorigen Jahre 
e ja in Dingen bildender Km da 


und Kunſt verwechſelte. Man ſchätzte „Re⸗ 
naiſſonce“, auch „moderne Renaiſſance, wenn 
es nur ungefähr wie ſolche ausſah, wenn man nur 
paar noble Stilformen fab, mochten die ani 

2 pappt und minderwertig fein. Grit 
a 
Faden der natürlichen lung abgeriſſen wots 
den war, an die Biedermeler zeit, erſt da 
wurde der Blick für Wert und Unwert klarer. — 
Die alten Synagogenbauten, die uns hier inter⸗ 
. hätten in ber, Einſchätzung vor etwa 

ariak noch als völlige Unbeträchtlichkeiten ges 
golten. PINN 

Aber ſchon feit einiger Zeit finden manche alten 
Synagogenbauten Beachtung; mit einigen oft» 
polniſchen hat ſich vor allem M. Bala ban 
be woran hier beſonders angeknüpft wird. 

In einer mäßigen Bildwiedergabe zeigt die 

alte Synagoge in Luet ein ſehr eigenartiges, 
intereſſantes Geſicht. Es handelt ſich um einen 
m en 7 1 5 147 5 BE 7 Auf 
ick zeigt: hier ift ni aſſaden mäßig ge⸗ 
baut, u a t äußeren Andi gu 
prunken, ſondern hier iſt aus Gegebenheiten 
und Notwendigkeit geſtaltet — gerade da⸗ 
durch, wie immer, iſt ein zwar beſcheidenes, aber 
anſprechendes und beträ 3 künſtleriſches Ge» 
bilde entſtanden. Unter dieſen Gegebenheiten war 
bier noch eine 
weſentlich beeinflu 


t hat: als außerhalb der 
Stadtmauer Bern 


icher Steinbau mußte er, gegen 


etwaigen äußeren Feind, befeſtigt ſein. So hatte 
König Sigismund III. an die mee pit 


Erbauung dieſer Synagoge ausdrücklich die 
Nang heel, bat das Dach befestigt fei und 
Aufbringung von Geſchütz zulaſſe. Es iſt das eine 
ähnliche Baubeſtimmung, wie ſie in ſpäterer 
Zeit in mobifizierter Art an den 
rahon geknüpft haben 
Es tit an dem Lucker Bau ſofort zu ſehen, daß 
et einfach aus den Gegebenheiten entwickelt iſt 
h nicht von außen — bon einer „ſchönen 


— nach innen, ſondern eben von innen 


tan die geit anknüpfte, nach ber der. 


beſondere, die die Geſtaltung 


eſt ung s · die 


wielmepe fdeinbaren Glanz — mit Schönheit nach außen gearbeitet worden ift. Der vie recki 


Hauptkern, den eigentlichen Betraum enthaltend, 
ſeitlich eng anſchließend ein breiter Turm, als Be⸗ 
feſtigung und Ausguck ins Vorgelände. Nur zwei 


ch breite Fenſter ſitzen in der Hauptwand des Matere 


kerns und laſſen die Mauerfläche ſelbſt breit und 
ernſt wirken. Der Turm verſtärkt dieſen monu⸗ 
mentaliſchen Eindruck. Das Dach aber — gerade 
in ſeiner geforderten befeſtigten Art — wirkt als 
Ornament über dem ernſteren Kern. Denn 
dieſer Schutz beſteht in einer reizvollen, in bogigen 
Blenden ſchön gegliederten Attila. Und n 
ift da noch etwas ſo recht in feiner Beſcheidenheit 
Schönes: dem 2 des Baus iſt — niedriger 
als er, einen traulichen Wohnhauscharakter tras 
gend, mit beſcheidenem dreifach gefateten Dach — 
ein kleinerer Bauteil vorgelegt, der wobl 
kleinerer Verſammlung beſtimmt war, 3 
anforderungen, wohl auch den eigentlichen 

raum (das Beth hamidroſch) g Reiz 
dieſer kleineren traulichen Anlage hart an dem 
ernſteren Haupttern, als Teil von ihm, ijt ein- 
drücklich und gar nicht gu überfehen. Kein Ban- 
meiſter ber zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
ätte dieſe ſchine Naivität gehabt; er hätte ſolchen 

u auf die Geſamtformel „monumental“ ge⸗ 
brachte. — Die alte Lucker Synagoge St 
ein künſtleriſch beachtliches Werk. 

Nicht fo inkereſſant, aber doch auch nicht ohne 
dung iſt die — gleichfalls aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert ſtammende Synagoge in 26 1kie w. Hier 
ift eine größere Anzahl hoher und Imäßiger 
pener, % daß bier nicht in gleicher Weiſe wie 

dem Jucker Vau die reine Wirkung der 
weiten Mauerfläche ſtatt hat. Eine Anzahl ſtarker 
Strebepfeiler allerdings machen das Bild ernſter 
und ſtrenger. Bei dieſem Bau liegt übrigens wohl 
der Nachdruck auf der Innen geſtaltung; in 
einer offenbar nicht unbedeutenden Gewölbedecke 
ie den Gebetsraum überdeckt. Dieſe Decke ſoll 
einſt bielfarbig und intereſſant ausgemalt geweſen 
fein; -fie ift dann in neuerer Zeit neu hergerichtet 
orden; wie es ſcheint, ziemlich unverſtändig. — 
Jan Mateito hat ſich für dieſe Synagoge be- 
ſonders intereſſiert; es iſt eine Zeichnung von 


ihm erhalten, in der er ihre Erſcheinung feſtge ⸗ 
halten hat. f 

Auch der alte 1 in Lubom! (Wol 
hynien) iſt nicht unbeträchtlich. Auch hier ein 
intereſſanter Gegenſatz der großzügigen Mauer- 
maſſe gegen eine zierliche Dach⸗Attika. Dieſe 
Attika iſt beſonders reich ausgebildet: ſie trägt über 
den formſchönen Bogenſtellungen noch einen zier⸗ 
lichen Palmetten⸗Kranz. Auch iſt die Abſetzung 
wiſchen der Mauerfläche und dem Dach, der Attika, 

r in einer beſonders jchönen und maßvollen 
ee e e Auch piris Syna⸗ 
gg aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
u . 


Abweichend von den vorigen iſt der alte, etwa 
aus derſelben Zeit ſtammende Synagogenbau in 
Huſiatyn (Podolien). Er zeigt in der Border- 
wand zwei hohe Fenſter, deren Formgebung zwi⸗ 
chen gotiſcher und mauriſcher Art liegt. Vorge⸗ 

rt A ein niederer, an Breite überragender 
kleiner Bau, Nebenräume umfaſſend, der mit einer 
ſehr hübſchen, reizvollen Balluſtrade oben abſchließt. 

Alte Synagogenbauten, die in gleicher Weiſe von 
der Seite der Kultur wie der der Kunſt inter⸗ 
eflieren. Beſcheidene Gebilde, entſtanden und ge- 
ſtaltet rein aus den Gegebenheiten und den ein⸗ 
fachen Anforderungen der Zweckhaftigkeit. Ganz 
unbeachtet bleiben konnten dieſe ehrwürdigen alten 
Bauwerke nur in einer Zeit, die Pracht mit 
Kunſt, und Aufmachung mit natürlicher 
Würde verwechſelte. 


— —— 


Büchertiſch. 


— „Die deutſche Hanswirtin“ (Verlag Pickert, 
e im Aprilheft wieder die raſche 
Entwicklung dieſer Zeitſchrift. Nebſt dem äußerſt 
reichhaltigen fachlichen Teil (mit Schnittmuſter⸗ 
bogen) finden wir illuſtrierte Artikel über Dahlien 
und den Winterſport in der Tatra, einen Bericht 
über die Caritas ſocialis, eine Graphologiſche Ecke, 
Mitteilungen über Tierſchutz und viel erzählende 
Literatur. 


> Mojener Tageblatt Ke 


Jede Hausirau darf dieses Sonder-Angebot in Gardinen nicht verpassen! | 
Abgepasst: Sonder-Angebot: Meterware: | 
Madras-Garnituren, 3teilig, gestichtt. 825 | Teppiche Congresstoff, weiss... 050 5 
Künstler- Gardinen, Etamin mit Einsätzen... . 1400 n REN 1. Gobelin- Madras, weiss u. bunt, verschiedene Muster 1135 i 
es ger a ae V ur 3 bon re P ee E na re ER er Englisch-Tüll, Letzte Neuheiten 444 210 
Stores mit Volant. 1900 W 1 Divandecken . 18. Erbs- Tüll in samtl. Breiten . Eng 
Betidecken, zweibettig, in Etamin-, Tal., Congresstoff NS 2265 BEN me > Satins für Bettdecken, in samtlichen Farben . .. 27 i 
100. — 35.—, 28.50 Grosse Auswaul in Möbel- und Dekorationsstofen! | Rouleau-Stoffe, weiss — creme — gelb — gold. 47 | 
Spezisl-Haus für Teppiche u. Gardinen S. MOR MEL, Wroclawska 37, Telephon 3456. | 


zur ersten Klasse d. 17. Polnischen 
Staats-Lotteriesind inder durch ihr Glück 
u. solide Bedienung der Kunden bekannten 
5 PORT: der Bank Görniczo-Hutniczy f 

S. A. Katowice zu erhalten. ; 


Der grösste Gewinn 


700.000 21 


sowie zł: 400.000, 300.000, 250.000, 100.000, 
i 80.000, 75.000, 70.000, 60.000, 50.000. 
40.000, 35.000, 25.000, 20.000, 15.000. 
10.000, 5.000 usw. auf den Gesamtbetrag von 


23.584.000 zl. 


Kolossale Chancen um reich zu werden. 
Jedes zweite Los gewinnt. i 
Unsere glückliche Kollektur zahlte bisher 
9 ihren werten Kunden an Gewinnen mehr als 


gilt überall als anerkannt gute Weltmarkel 
Ueberlegene Dauerleistung und Lebens- 
dauer, elastische Federung bei jeder Ge- 
schwindigkeit, einfachste Bedienung des 
ventillosen Motors bei dauernd geräusch- 
losem Lauf auch nach vielen Jahren. 


8/40, 13/55, 23/100 PS. 


Chauffeurschule 


Hauptexpedition ‚Sechs Millionen zi | 
hr ; aus. — el uns kann niem an verlieren. 
Reparaturwerkstätte $ Grossgaragen Die ze: der Lose en unverändert: 
Plac Drweskiego 8, Tel. 4057 ee 
Karosseriefabrik 1 33 : i wel, N 


s Die durch die Post zugesandten Auf- 
träge erledigen wir umgehend u. genau. 
Amtliche Spielpläne kostenlos! 
An_dieser Stelle ausschneiden u durch d. Post übersenden. 
Bestellung. 
An die Kollektur: 

i EAE Bank Görniczo-HutniczyS.A. 

Katowice 

ul. Sw. Jana 16. 

Hiermit bestelle ich zur ersten Klasse der 


Ausstellungssalon 


ul, Dabrowskiego 29 
ul Gwarna 12, Tel. 3417. 


Tel. 6363, 6365, 3417. 


Gegründet. > >o. Telephon 


1896 1303 17. Staats-Lotterie 
Viertel-Lose Halbe Lose 
Ganze Lose 


Das gute y 
® eo é 
uautaTs-Plano 
mehrfach prämiiert mit goldenen Medaillen 
kaufen Sie nur in der grössten u. leistungsjähigsten 


Bianofabrik B. Sommerfeld 


Hauptgeschäft: Bydgoszcz, Sniadeckich Nr. 56. 
Niederlagen: Grudziądz, Groblowa 4, Danzig, Hundegasse 112, Lemberg, Pilsudskiego 17. 


Klar 1010 auf dor Hand von den billigsten bis zu den besten 


ist der VEREINE H - Versiiberte u. Alpucco-Bestecke 
Z. LANZ-GROSSBULLDOG’ ~> Ayay | flas- und Fel. kristall 


Den Betrag überweise ich auf das Post- 
acheäkkionin Nr. 304 761 unter Benutzung des 
durch Sıe beigefügten Postscheckformulars, 
oder bitte den Betrag per Nachnahme zu 


11122 g 


Zu Ausstattungen empfehle: 


I. dek. Porzelan-Taleie Vice 


aus erstklassigen Fabriken : 


Liqueur- und Weingarnituren 
Steingut-Waren sehr billig 


| WEINE. SPIRITUOSEN i | 
Au KAROL RIBBECK 


Küchengeräte I 
Eiserne Bettstellen, Waseitische, Wascharlaren INH: ALEKSY LISSOWSKI 4 


aPOZNAÑ ya 


| W. Janaszek, , 


— — 


Betrokeumbetriob e 


NITSCHE ISKA 


rät I FH. Liebich, Senn 
MASCHINEN-FABRIK-POZNAN, UL.KOLEJOWA 43. BR, 


| Gel. 5129 ul. Zamıkorma + gel. 51 
in der Nähe der ulica Pocztowa 
empfiehlt Steingüt-, Glas-, Sisen-, Zink- 
und Smaillemaren sowie sämtliche 
Küchengeräte = &iserne Belistellen 


rainröhrer 


Wir bieten ab unserem Lager in Poznan an: 


unaia PIRNÜEZAN-DaalMalS 


Fordern Sie bei Bedarf unsere Offerte ein. 


ai in Konstruktion u: Ausführung 


®© vorbildlich! | D 


empfiehlt billigſt 
J. Hischer, 


$ poa ag, or ng zs bis 21 cm © hat abzugeben 
ee. eee Am um 


"Man. Kauft rund billig in grösser A Auswahl % 
Drogen, Partümerien und alle Brancheartikel bei 


J. CZEPCZYN SEI, Central-Drogerie, 


Poznan, Stary Rynek 8. 85 Telephon 3315, 3324, 3353, 3238. 


-> Pofener Tageblatt < 


D D EEE NEE ALE E BE A AeA G EA , ERS EEC 


PÅ Unter einem guten Stern steht das Maus, 


wo die Wäsche stets mit der besten Seife gewaschen wird. 


= KC rn; 


TRZEBINIA 
auch zum Waschen in hartem Wasser geeignet. 


RED N TEE TRENNT ý KE 3 r e SSS TIRA RE 


Gute N>chricht für Mütter. 
Jeder von Euch ist es bekannt, wieviel Mühe die 
Verabreichung dem Kinde eines 
Löffels Lebertran kostet. 


Malz- Extrakt mit Lebertran 
WTAMALTYNA 


ein ideales Nährmnttel gegen Rachitis ent 
hebt Euch gänzlich dieser Sorge. 


VITAMALTYNA 


ein Erzeugnis der Brauerei Jan Götz 
in Krakau ist äusserst nahrhaft und leicht 
verdaulich (gänzlich gummifrei). 


Ausschliessliche Vertretung: 


Polska Sp. Ake. „PHARMA "earme 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


bis zu dem prächtigen, ſtarken Schäferhund, der 
jeden Augenblick in „Rotkäppchen und der Wolf“ 
mitſpielen könnte. Und ſind die Vernhardiner etwa 
verachten, dieje treuen, ein wenig tolpatſchigen 
Geſellen, die mit ihrem breiten Schädel wie die 
perjonifizierte Gutmütigkeit wirken? Und die 
kleinen franzöſiſchen Bulldoggen, die Bullys, mit 
ihren luſtig geſpitzten Ohren, den breitgebogenen 
O-Beinen, dem fletfchenden Maul und dem Stachel⸗ 
halsband ſind auch nicht ohne Reiz. 

„Daß der Schäferhund, der Rın-Tin-Tin, an Ve- 
liebtheit alle anderen Hunde geſchlagen hat, wird 
wohl auf ſeine Tüchtigkeit zurückzuführen ſein; 
kein anderer Hund iſt fo für Dreſſurzwecke ge- 
eignet wie er. Bei der Poliger werden abwechſeind 
Schäferhunde und Dobermannpintſcher benutzt, 
ihre Eignung zum Spürhund ift etwa gleichmäßig 
gut. Die Polizeiberichte zählen wirkliche Helden⸗ 
taten der beiten Detektivhunde auf. 

Da hat ein Schäferhund in den Außenbezirlen 
der Stadt einen alten, lange geſuchten Verbrecher 
aufgeſpürt, ein anderer fand einen Revolver, der 
bei einem Mord benutzt worden war und durch 
den die Beweiskette ſich ſchloß. Nach den Finger⸗ 
abdrüden bei einem Geldſchrankeinbruch nahmen 
wei Schäferhunde eine Spur auf, die ſie durch 
mehrere Straßen verfolgten. Dadurch bekam die 
Polizei „emen Anhalt, der zur Ergreifung der 
Diebe führte. Ein Dobermann verfolgte die Spur 
eines Einbrechers kilometerweit, ſo daß es gelang, 
den Verbrecher zu faſſen. Beſonders verdient 
machte ſich ein Schäferhund, der einen Mann 
ſuchen half, der im Fieberwahn aus dem Fenſter 
geſprungen wax und deſſen Aufenthalt man nicht 
kannte. Der Schäferhund entdeckte den Kranken 
in einem Gully, wo er unbekleidet im Schlamm 
lag. Er konnte ng tn und gerettet wer⸗ 
den. Auch Verlierer von Brieftaſchen haben häufig 
einem Schäferhund die Wiedererlangung ihres 
wertvollen Beſitzes zu danken. Ebenſo wurde ein 
berjchwundenes kleines Mädchen, deſſen Eltern ver- 
Zweifelt nach ihm ſuchten, von einem geſchickten 
Schäferhund im Walde aufgeſpürt. 

Bei allen Dreſſuren zeigt fid, daß der Dober⸗ 
mann dem Schäferhund in keiner Weiſe nachſteht, 
ihm 3 an Scharf⸗ und Spürſinn ſogar noch 
überlegen iſt; er iſt jedoch ſehr ſchwer zu erziehen 
infolge ſeines lebhaften Temperaments. Aus 
dieſem Grunde iſt er als Hausfreund weniger 
beliebt, obwohl er ein treuer und guter Geſell⸗ 
ſchafter und ein aufmerkſamer Wächter iſt. Die ſe 
Hunde müſſen mit freundlicher Beſtimmtheit be⸗ 
handelt werden; prügeln darf man ſie nicht, da ſie 
dann biſſig werden. | 


Reichsmark und goldene Ohrringe, das andere 
einige franzöſiſche Franken in Silber enthielt. 
Außerdem befanden ſich in der Taſche ein 
Lorgnon mit goldener Kette, ein filbernes Me⸗ 
daillon, ein Trauring, ein Roſenkranz, Gerichts- 
papiere, Briefe, ein Wechſel und andere Papiere. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh war bei 
leicht bedecktem Himmel ein Grad Wärme. 

x Der Waſſerſtaud der Warthe in Poſen betrug 
heut, Sonnabend, früh + 0,90 Meter, gegen -+ 0,98 
Meter geſtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereits 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
prae), Telephon 5555, erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 14.— 20. April. 
Altſtadt: Aeskulap⸗Apotheke, Pl. Wolnosci 12 
(fr. Wilhelmsplatz), Sapieha⸗Apotheke, Pocgtowa 31 
fr. Friedrichſtr.); Jerſitz: Mickiewicza⸗Apotheke, 
Mickiewicza 22 (fr. Hohenzollernſtr.)) Lazarus: 
St. Lazarus⸗Apotheke, Struſia 9 (fr. Parkſtr.); 
Wilda: Fortuna » Apotheke, Górna Wilda 96 
(fr. Kronprinzenſtr.). 

X Rundfunkprogramm für Sonntag, 15. April: 
10.45—11.45: Uebertragung des Gottesdienftes aus 
der Wilnaer Baſilika. 12— 12.25: Dir. Wellenger: 
Kurzfriſtige Kredite der Staatsagrarbank. 12.25 — 
12.50: Chelmicka: Langfriſtige Kredite der Staats⸗ 
agrarbank. 12.5013: Journaliſtenſtunde. 15.15 
17.20: Sinfoniekonzert aus der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie. 17.20—17.50: Beiprogramm. 17.50 
18.80: Kinderſtunde. 18.30 — 18.50: Franzöſiſche 
Plauderei. 18.50 — 19.10: „Stlva rerum“. 19.10— 
19.35: Dr. Grabowſki: Bücher⸗ und Zeitſchriften⸗ 
ſchau. 19.35.20: G. Baumfeld: Die Haupttypen 
der polniſchen Komödien im 18. Jahrhundert. 
20—20.25: Vortrag aus Warſchau. 20.30—22: 
Abendkouzert. Uebertr. aus Warſchau. 22— 22.20: 
Zeitſignal, Wetterbericht und Sportnachrichten. 
22.20 22.50: Beiprogramm. 22.50—24: Tanz⸗ 
muſik aus dem „Carlton“. 


X Spende für die deutſche Altershilfe. Wie im 
vergangenen Jahr batten die Schülerinnen 
des Velow⸗Knotheſchen Lyzeum s Poſen 
wieder eine Geldſpende von 106.54 Zloty als Gegen⸗ 
wert von 45 Mandeln Gier für die deutſche 
Altershilfe geſammelt. Den Schülerinnen ge⸗ 
führt dafür allerherzlichſter Dank. 

x Der Schulunterricht nach den Oſterferien 
wird am Dienstag früh 8 Uhr wieder aufge⸗ 
nommen. 


X Die Amtszimmer der ſtädtiſchen Gartendirek⸗ 
tion ſind nach dem neuen ſtädtiſchen Gebäude im 
Botaniſchen Garten, Wilſon⸗Park, Eingang von der 
Glogauer Straße aus, verlegt worden. Jern- 
ſprecher Nr. 4046. 

X Der Referent Karl Ziegler, deffen Beerdi⸗ 
gung unter ungewöhnlich ſtarker Beteiligung ſtatt⸗ 
fand, war einer der wärmſten Anhänger der 
Altershilfe. Seit Eröffnung unſerer Sammlung 
konnten wir in Nr. 6 vom 6. Januar d. Is. die 
46 Rate des K. 3. verzeichnen. In feiner lebten 
Willensbeſtimmung vom 12. März 1926 befindet 
ſich folgende Beſtimmung: „Von dem Sterbegelde 
jind 15 Zloty zu zahlen mit dem Vermerk: letzte 
Rate 15 Zloty. Wer übernimmt jetzt nach meinem 
Tode die Patenſchaft? Vergißt nicht die Altchen!“ 

x Ein Mitbegründer des Zoologiſchen Gartens 
und eifriger Mitarbeiter des Gründers des Gar⸗ 
tens, Stadtrats a. D. Robert Jaeckel, ift der Lehrer 
. R Staniflam Zielrüſki, der am Mittwoch 
die ſer Woche ſein 8 4. Lebensjahr vollendete 
Er hat die langen Jahre hindurch noch nie eine 
Sitzung des Zoologiſchen Gartens en In 
Anerkennung feiner Tätigkeit wurde Zielinffi im 
vergangenen Jahre zum Ehrenpräſidenten des 
Zoologiſchen Gartens ernannt. 

X Geſtorben ift der Eiſenbahnbeamte Henryk 
Benewſki, der, wie mitgeteilt, beim Rangieren 
mit dem Kopf gegen eine Stange geſtoßen ijt. 
* Der Ruderklub Neptun, Poſen, E. B., er- 
öffnet morgen, Sonntag, ſeine Ruderſalſon 
durch ſein Anrudern nach dem Eichwald und wieder 
zurück nach dem Bootshauſe, wo die Mitglieder und 
Güfte ſich zu einer Kaffeetafel vereinigen. Im An⸗ 
ſchluß daran findet abends um 7 Uhr ein Tanz⸗ 
kränzchen in der Grabenloge ſtatt. 

X Auf das Konzert des Neger⸗Baritons Francis 
Mores, das heut, Sonnabend, abends 8 Ühr in der 
Unwerfitätdaula jtattfindet, ſei nochmals hinge⸗ 
wieſen. Karten bei Szrejbrowſki, Gwarnga 20. 

X Die Fälſcher der 500 Zloty- Scheine glaub: 
man erwiſcht zu haben. In Poſen wurde der 
Schneider Zurek berhaftet. Er hatte ſchon 
falſche Fünfzlotyſcheine angefertigt, wurde ver⸗ 
urteilt, wegen Krankheit aber freigelaſſen. Sein 
Helfershelfer, ein gewiſſer Nietrzepka, wurde 
in Thorn verhaftet. 


x Tödlicher Unglücksfall. Ueberfahren wurde 
geſtern nachmittag gegen 6 Uhr in der Halbdorfſtr. 
vom Kraftwagen PZ 40771 der 8 jährige 
Schulknabe Jan Szule aus der Halbdorfſtr. 20. 
Er ſtarb auf dem Wege zum Stadtkrankenhaus. 
Die Schuld trifft den Kraftwagenlenker, einen 
Feliks Kleczynſki, der zu ſchnell gefahren war. 


`X Feſtgenommen wurde der Arbeiter Wla- 
dyſlaw Nowak, bei dem 70 Reichsmark in Gold, 
eine goldene Kette und zwei Reichsmark borge- 
funden wurden. Der Feſtgenommene behauptete, 
er das Geld von einem jungen Burſchen er⸗ 
Bam habe, der damit ſpielte. Als er dieſem 
urſchen gegenübergeſtellt werden ſollte, bekannte 
er, daß er das Geld aus der Wohnung einer Ana⸗ 
ſtazia Soltyſiak in der ul. Gajowa (früher 
Marienſtraße) jeitohlen hat. Die Geſchädigꝛe 
7 a den Diebftahl. der einige Zeit zurüdliegt, 
sher nicht bemerkt. 
x Kindesleichenfund. Im Tor des Hauſes ul. 
telfa 11 (fr. Breite Str.) wurde ein etwa ſechs 
Monate altes Mädchen aufgefunden. 


X Einem Schwindler in die Hände gefallen. 
Ein Staniſlaw Bocian wurde in der ulica 
Wodna (fr. Waſſerſtraße) von einem unbekann⸗ 
ten Manne angeſprochen, der ſich ihm als Kauf⸗ 
mann aus Gneſen vorſtellte. Er bat ihn um An⸗ 
gabe feiner Adreſſe und lud ihn nach einem Lota 
auf dem Alten Markt ein. Als Bocian die: Briey- 
für zog, um ihm ſeine Adreſſe zu geben und 
fünf Banknoten zu 100 Zloty auf den Tiſch legte, 
ließ der Unbekannte plötzlich unbemerkt das Geld 
verſchwinden und entfernte ſich in unbekannter 
Richtung. Beſchreibung des Schwindlers: klein, 
kurzer Schnurrbart, gelber Gummimantel. 

X Wer ift der Eigentümer? Feſtgenommen 
wurde von der Kriminalpolizei in Oſtrowo em 
Joſef Pilarczyk, der im Veſitze eines Damen- 
Sealpelzes mit ſchwarzem Ripsfutter und geſtick⸗ 
tem Stern am unteren Saum des Mantels ange⸗ 
troffen wurde. Er gibt an, daß er den Mantel 
auf dem Poſener Bahnhof von einer unbekannten 
Frau für 10 Nia gekauft hätte. Es beſteh: 
aber der ſtarke Verdacht, daß der Peig von einem 
Diebſtahl herrührt. . 

Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einer Bror 
en F peter in W Kr 
h den, eine Taſche, die fte in der ul. Wielka (fr. 
der Wojewodfchaſt Poznan Breiteſtr) auf dem Wagenſitz liegen gelaſſen 
empfiehlt die Bumbandlung der Drutärnla hatte. In der Taſche befanden fid zwer Geld» 
Concordia Sp. Ute, Poznan, ul. Zwierzyn. 6.] ſäcchen, von denen das eine einige Zloty, zwei 


Polizei den Mörder der Ehefrau Placze! 
aus Czyuyſowice dingfeſt machen. Der Mord ift- be 
reits im Frühjahr des Jahres 1923 geſchehen. Alle 
Bemühungen der Fahndungsbehörde, den Mörder 
feſtzunehmen, waren ergebnislos. Daß dieſer jetzt 
gefaßt werden konnte, iſt einem Zufall zu ver⸗ 
danken. 
— me 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Lodz, 12. April. Am Sonntag ereigneten ſich 
hier zwei Bergiftungsfälle mit tri⸗ 
chinöſem Fleiſch. Das in der Emilienſtraße 
Nr. 5 wohnhafte Ehepaar Stefan und Janina 
Owandy erkrankte nach dem Mittageſſen, bei dem 
es Schweinefleiſch genoſſen hatte, das bei einem 
Fleiſcher in der Gluwnaſtraße gekauft worden 
war, unter ſtarken Vergiftungserſcheinungen. Man 
rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die das Ehe⸗ 
paar in bedenklichem Zuſtande nach dem Rado⸗ 
goſzeger Krankenhaus überführte. Der Fleiſcher, 
bei dem das trichinöſe Fleiſch gekauft worden war, 
wurde zur Verantwortung gezogen. Außerdem 
beſchlagnahmte die Polizei alles noch vorhandene 
Fleiſch und ſandte es zur Unterſuchung nach dem 

ebensmittelprüfungsamt. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß das Fleiſch von geheimen Schlachtungen her⸗ 
ſtammt. — Ein folgenſchwerer Unfall 
ereignete ſich im Haufe Sierakowſkiſtraße 5. Hier 
erkrankte nach dem Genuß von Schweinefleiſch 
unter heftigen Vergiftungserſcheinungen die 
Familie Kahane. Die ganze Familie wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Radogoſzezer 
Krankenhaus überführt. Der Fleiſcherladen im 
Haufe Alexandrowſka 102, in dem das Fleiſch ge- 
kauft worden war, wurde verſiegelt und der Be⸗ 
ſitzer zur Verantwortung gezogen. Auch hier ents 
ſtammte das Fleiſch geheimen Schlachtungen. 

— 22 
Aus Oſtdeutſchland. 

Frankfurt a. O., 18. April. Zum Bau eines 
Krematoriums will der hieſige Feuer be⸗ 
ſtattungsvecein der Stadt eine Anleihe 
von 200-250 000 Mark, etwa die Hälfte der 
Bauſumme, zur Verfügung ſtellen. 

Kreuz, 13. April. Bei der hieſigen Arbeiter 
sentraljtelle wurden bisher rd. 3000 pol- 
niſche Schnitter gezählt, die von hier aus 
auf die Güter verteilt werden. Es wird noch mit 
der Ankunft von weiteren 2000 bis 3000 Schnittern 
gerechnet. 


(Schluß des redaktianellen Teiles.) 
— ——— — — — rer 
Bei Appetitloſigkeit, ſchlechtem Magen, träger 
Verdauung. Darmverſtopfung, Stoffwechſelſtörun⸗ 
en, Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit das natür⸗ 
iche „Franz⸗Joſef ⸗Bitterwaſſer den Körper von 
den angeſammelten Fäulnisgiften. Schon die Alt⸗ 
meiſter der Heilmittellehre haben anerkannt, daß 
fih das Franz⸗Joſef⸗Waſſer als ein durchaus gu- 
verläſſiges Darmreinigungsmittel bewährt. Es iſt 

in Apotheken und Drogerien erhältlich. 


— Eͤà8äanͥ— —— 
für Sa Bücher 


und Selbſtunkerricht, 
a 1,50 Goldmark 1 Goldmark = 2,20 Zloty), 


1314.15: Schallplattenmuſik. RN den Paujen 
Börſennotierungen. 14.15: Pat.= 
17.45: Vortrag. 17.45 — 18.45: Litauiſche Plau⸗ 
derei. 18.45—19: Beiprogramm. 1919.15: Silva 
rerum. 19.15— 19.35: Franzöſiſch. 19.35—20: Dr. 
Mazurkiewicz: Die Erziehung einſt und jetzt. 
20— 20.20: Wirtſchaftsnachrichten. 20.30—22: Abend⸗ 
lonzert [Uebertr. aus Warſchau). 22— 22.20: Beit- 
ſignal, Wetterdienſt und Pat.⸗Meldungen. 22.20. 
22.50: Beiprogramm. 
— — 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
* Bromberg, 13. April. Feſtgenommen 


ſtand vor ihrem Haufe Wache, wohl in der Hoff: 
nung, daß die Angebetete herauskommen 8 
Aber kein Fenſter Hang, und die Liebliche eigte 
lih nicht, jo daß der treue Toggenburg ſehr nge 
warten mußte. Das war kalt und auf die Dauer 
unbequem. Aber Wotan benutzte eine Gelegen- 
heit, ſich in. die Villa einzuſchleichen und ein 
AN ſchönes Kiſſen zu nehmen. Mit dem 
vollen beivaffnet, ſchlich er fih wieder hinaus und 
caog pm neuem feinen Warte n vor der 
tr tür, jetzt aber bequem auf dem weichen 
Kiſſen liegend. — Ein andermal wollte ſeine 
Herrin eine Fahrt mit der Eiſenbahn machen, 
und Wotan durfte aus irgend einem Grunde nichl 
mit. Er en ihr jedoch zum Bahnhof nach, 
ſprang in den “8 ſich 

auf die weichen Kiſſen. Seine Herrin hatte ihn 


ha 
geben, daß die Angaben falſch ſind. Wahrſcheinlich 
verjucht die Unbekannte durch Nennung eines fal- 
ſchen Namens irgend welche Fehltritte zu ver⸗ 
ſchleiern. 
Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Graudenz, 13. April. Zu einem heftigen 
Streit kam es am Mittwoch in der Oberberg⸗ 
ſtraße zwiſchen einem dort wohnenden Ehepaar. 
Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den jungen, 
erſt einige Jahre mite“ inder verheirateten Gatten 
nahmen derart jdari t. Charakter an, daß man 
von Worten zu Tätlichkeiten überging, in deren 
Verlauf die Frau Verwundungen an 
Kopf und Hals davontrug, die ihre Ueber⸗ 
führung ins Krankenhaus erforderlich 
machten. Auch der Ehemann kam nicht unbeſchädigt 
davon, doch genügte bei ihm die Anlegung eines 
Verbandes. — Mit Eſſigſäure ſich zu ver⸗ 
giften verſuchte dieſer Tage der obdachloſe 
Arbeiter Jaroſlaw Pospieſzyl. Man ſchaffte 
ihn ins Städtiſche Krankenhaus, wo es gelang, 
jede Gefahr zu beſeitigen. 

Stargard, 12. April. Die Wojewodſchaft ber 
ſtätigte. die von der Stadtverordnetenſitzung be⸗ 
ſchloſſene Hotelſteuer. Sie beträgt 20 Pro- 
zent der Gebühren, die man für ein Zimmer mit 
Bedienung, Licht, Heizung. Bettwäſche uſw. zu 
zahlen hat. 
5 Thorn, 18. April In einem Anfall von 
Nervenzerrüttung ſtürzte fi Mitt⸗ j 
woch vormittag der im Hauſe engere wohn⸗ ſogleich lieferbar: 
hafte Schneider vom Dache des dreiſtöckigen Bachmann, Handelstorreſpondenz — Uebelacker Ge- 
Gebäudes auf die Straße, wo er beſinnungs⸗ ſchäftsbrie ſtellen — Deutſcher Muſterbriefſteller — 
los mit ſchweren Knochenbrüchen und inneren Ver⸗ Schreiben an Behörden — Ratgeber bei Kauf von 
letzungen liegen blieb. Der Rettungsdienſt über⸗ Häuſern Geſchäften — Einſache Buchführung. 
fährte den Unglücklichen ins Städtiſche Kranken⸗Dachmann, Doppelte Buchführung Schulze, Gut 
haus, wo er einige Zeit ſpäter ſtar b. Du Rechnen. Fuchs Ehe⸗ und Erbre it — Der kleine 
ſeinen Tod verlieren Frau und ein Kind den Er⸗ Rechtsanwalt — Silberne und Koldene Hochzeit — 
nährer. — Am erſten Oſterfeiertag hatten zwei Geſellſchaftsſpielbuch. Kraft, Tiſchdecken — Polter⸗ 
Brüder ſo viel Schnaps getrunken, daß ſich abend und Hochzeit — Reden u. Toajie — Liebes- 
beide gegenſeitig mit Meſſern bear: briefſteller — Humoriſtiſche Vorträge — Vereins⸗ 
beiteten und jiġ ſchrecklich zupichte⸗ reden. Held, Obſtbau. Freund, Geflügelzucht. 
ten. Exit der Polizei gelang es, beide Kämpfer Bachmann, „ chachſpiel. Bade, Stubenvögel. 
auseinanderzubringen. Sie mußten ins Kranken⸗ Zeller, Gul Englisch. — Ferner a 1 Goldmart 
haus gebracht werden. i Ylumerdflege in Bimmer — Der Kanarienvogel. 
— Wolter, Reichsturz chrift — Rundſchrift — Lepr- 
Aus Polniſch⸗Oberſchleſten. buch der Photographie: 2 
* Ahbni ji 1 $ Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die 
ybnit 18. April. Die Polizei verhaftete $ , 
ven Gelen Schon aus Cayiomice im reife) Buchhandlung der Drukarnia Concordia Sp. Mke., 
Rybnik. In dem Verhafteten konnte endlich die Poznań, Zwierzynieck. 6 


worauf er ſchleunigſt den bequemen Platz und 
den Zug verließ und Ý triumphierend feiner 


ſchwimmt wie Rademacher, denn er hat Schwimm⸗ 
anne zwiſchen den Zehen. Ye 

Sehr beliebt find zurzeit auch die Rottweiler 
Hunde, die leicht zu dreſſieren und aufzuziehen 
find, wenn man davon abſieht, daß jo ein Hund 
ein Kilo Fleiſch täglich bekommen muß. Dadurch 
ift der Rottweiler auch fo etwas wie ein Luxus⸗ 
Bund; er ſteht allerdings auch hoch im Preis und 

un auf Ausſtellungen ſeinem glücklichen Beſitzer 
die hineingeſteckten Koſten wohl lohnen. 

Wer einen großen Hund halten will, darf nicht 
überſehen, daß ſo ein Tier, wenn es geſund und 
ſtark werden ſoll, ausreichend Bewegung in friſcher 
Luft haben muß; die Stadtwohnung iſt ſehr oft 
eine Qual für die bewegungshungrigen Tiere. 
Hier ſind alle Kleinhunde weit beſſer am Platz. 


Autokarten 


Bofen — Bromberg - Danzig Frankfurt a O 
— Breslau — Rielce — Lemberg Tarnow 
Troppau Araldw Warſchau um. jowie 


Kreisfarten - 


Handscdimfhe 


Biilig) 


Kirchen⸗Nachrichten. 


Baptiften- Gemeinde, ul. Przemystowa 12 
Sonntag, 10: Pledigt. Kandidat Frank, 11%: 
Kindergoſtesdienſt. 3 poln. Gottesdienſt. Kandidat 
Frank. 9 Predigt. Rand. Frank. 6: Jugend- 
verein. — Donnerstag, abends 8: Gebets⸗ 
andacht. Prediger Drews. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 12. April. Die 5. Strafkammer 
verurteilte den 22jährigen Feliks Trafalſki aus 
Lodz wegen Verbreitung falſcher Zwei⸗ 
zlotyſcheine zu 8 Jahren Zuchthaus. 
F jährigem Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. 


* Poſen, 18. April. Ein Józef Macie jewſki 
gefiel ſich in der Rolle eines Rittergutsbeſitzers aus 
der Gneſener Gegend, und als ſolcher wollte er in 
der Genoſſenſchaft „Rola“ ein Frachtbriefduplikat 
über eine Ladung Roggen für 6000 Zloty ver⸗ 
kaufen. Das Ganze war aber Schwindel. Das 
Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis. 


N. Catanomwicz 


vereidigter Bücherrevisor, 


Sonam. 
ul, Sew, Mielaynskiego 4. 


Tel. Nr. 5000, 
Seit Januar 1913 
vereidigter 
Sachverständiger. 


Frau HOFFMEYER-ZLOTNIK 
Złotniki bei Poznań. 


an Fräulein 
ditorei eignet und im Haushalt hilft, von 
ſofort geſucht. 
Gehaltsanſprüche, Zeugniſſe und Bild an 
Arthur Hensel, Pobiedziska. 


Deuiſche Kindergärtnerin 
oder Erzieherin 


auch polnisch ſprechend, zu 2 Knaben, 5 und 214 Jahre 

alt, von ſofort oder 1. 5. geſuchtk. Angebote mit 

Zeugnisabſchriften an Ann.⸗Exp „Kosmos“, Sp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 658. 


4 e 
Verkäuferin 
beider Landesſprachen mächtig, im . mit erſt⸗ 
klaſſiger Kundſchaft erfahren und mit Büroarbeiten 
vertraut, von Pelzgeſchäft ſofort geſucht. Bewerberinnen 
aus der Konfektionsbranche bevorzugt Angeb. mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchr., Gehaltsanſprück en, erb. an An.⸗Exp. 
Kosmos Sp z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 669. 


Suche Stellung 


Ph Hes Eiſen⸗ bog 
olonialwarengeſch. ; 
ſuche zum baldigen Antritt L 2 9 r 


1 Lehrling moi.) he er, Bu 


Jahre alt. poln. Staats⸗ 
Hermann Korytowski, Larger, der pol. Sprache in 


Wort und Schrift mächtig. 


Krobia. 0.Hoek-Morliszowko 
7 p. Zdziechowo, 
e ar a BR pow. Gniezno. 

2 4 
Lehrerſin) Junger Sattler - und 


nach der Berlitz⸗Methode 
engliſch unterrichtend, ge 
ſucht. Offert. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6, 
sub G. P. 659. 


N NLA 
Elellengeſuche 


u INS 7 


nüteruirekior 


FFP 
in allen Teilen der Land» 
wirtſchaft theoret. u. prakt. 
ausgebildet, ſucht v. 1. Juli 


Zapezierergehiife mit 
guten Zeugn. ſucht p. bald 
od. 1. Mai Stell Ang. Ann.⸗ 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyn. 6, u. 662 


Suche f. mein. Verwandt. in 
der Eiſenbranche eine 
Stelle vom 1. 5., 20 Jahre 
alt, der deutſchen u. polniſch. 
Sprache mächtig. Ang. an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp zo. o. 
Poznan Zwierzyniecka 6, 
unter 663. 


Zieglermeiſter 


mit langjähr. Praxis und 


d. Is., geſtützt auf langjähr. 

gute Empjehtungen, einen Liedes tb 05 sch 
größeren Wirkungskreis. > ý i 
Seldiger itt verhelr. ir dert. | Hilfsvereindentseher Frauen 
Gefl. Anfr. erb. a. Ann.⸗Exp. POSEN, 

Kos mos Sp. z o. o, Poznan] Waly Leszczyńskiego 2, 
Zwierzyniecka 6, u. 661. Tel. 2157. 


INSPEKTOR 


38 Jahre alt, verheir., fucht zum baldigen Antritt 
oder zum 1. 7. 28 paſſenden Wirkungskreis. 


Ang. an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. Poznan, 


Bwierzyniecta 6, unter 654. 


der poln. Sprache mächtig, die $ 
fi) als Verkäuferin für Con⸗ 


* MPMoſener Tageblatt 


= Een x 


* Thern, 12. April. Eine Marja Ratke aus 
der Fiſcherei hatte 1625 ihre Wohnung in der 
Araberſtraße mutwillig in Brand geſteckt, nachdem 
ſie vorher das Mobiliar hatte hoch verſichern laſſen. 
Im vergangenen Fabre hatte fie ihr Haus in der 
Fiſchere hoch verſichern laſſen und beauftragte 
einen Schloſſer Kaſprzyk, das Haus anzuſtecken 
wofür er 1000 Zloty erhalten ſollte. Letzterer 
hatte dieſes der Polizei gemeldet, wodurch die An⸗ 
gelegenheit ans Tageslicht kam. Frau R. wurde 
zu drei Jahren Zuchthaus und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


* Thorn, 13. April Der ehemalige Inhaber der 
Tirma Mielicki⸗Truſkolaſki, Mielicki, hatte beim 
Staatsanwalt Strafantrag gegen den Ge⸗ 
ſchäftsführer Max Winter geſtellt, da dieſer 
4000 Zloty veruntreut haben ſollte. Im Verlaufe 
der Verhandlung vor der Strafkammer ergab ſich 
aber ein gang anderes Bild, ſo daß der Staats⸗ 
anwalt den Strafantrag zurückzog und 
der Gerichtshof unter Freiſprechung dem 
Denunzianten die Koſten des Ver⸗ 
fahrens auferlegte. 


Briefkaften der Schriftleitung. 
(Auskünfte werden unſern teſern gegen Einfendung der Bezugs 
quiitung unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfiagı 


iſt ein Briefumſchlag mit Freimarke zur eventuellen fchriftlichen 
Beantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung werktäglich von 
12 bis 1½ Uhr. 

Grundſtückskauf. Wenn Sie ein Kapital zum 
Kauf eines Grundſtücks ſuchen, ſo müſſen wir Sie 
ſchon auf den Anzeigenteil verweiſen. Der Brief⸗ 
kaſten iſt für ſolche Sachen nicht da. 

9. 300. Der Untermieter einer Wohnung hat 
nicht das Recht, beim Freiwerden einer Wohnung 
dieſe als Hauptmieter ohne Genehmigung des 
Hausbeſitzers zu übernehmen. 


ſowie Kenn miſſe der engliſchen Sprache. 


* 


fofortigen Antcitt 


wice, Mickiewicza 4, 


Sommer- Aufenthalt 
ab f5. Mai bis ca. 15. Sep- 
rember 1928 für 4 Per: 
foneh y Erwachſene und 2 
Kinder) mit oder evil. auch 
ohne Verpflegung geſucht. 
Bedingung: Gure Bahn- od. 
Autoomnibusverb Wald, 
See, ſchöne u. geſunde Lage 
Nähe von Poznan. Drfert. 
unter 2741 an Reklama 
Polska, Poznan, Aleje 
Marcinkowskiego 6. 


Jür Gartenbeſitzer 
Gärtaer! 
Habe 


„Senior“ Handdrill 
und Dippelmaſchine 
Radhaken, deutſches Fabri⸗ 
kat, ſofort lieferbar abzu⸗ 
eben. 

. Scherfke, Poznaũ, 
ulica Dąbrowskiego 03. 


Pitit- Waria- 
ind Nee e ee 


ebenſo Dürkopp, 
Zentellugen und Taarräder 


„Argus“ 
; Billig. Preiſe auch auf Raten. 
1 a Aubehörtelle ] Reraraturen 
all. Fabrik.] gut u. iof. 
Maſchinenhaus Warta, Poznan, 
Wielka 25, 


Wenn sie nicht zu hoch vesteuert werden 


wollen, 
müssen 


Sie den Gewerbesteuer - Kommentar von 
J. Benisz les n. — Zu beziehen zum 
Preise von 21. 5.— von 
$ mos Sp. 2 0. o., Poznan. Zwierzyniecka 6. 
Postscheckkonto: Pozo n 207 9:5. 


Sekretärin (Stensiynis 


im Alter von ca. 25 Jibren mit guter Allgemeinbildung und 
gewandtem Auftreten wird per ſofort geſucht. In Frage 
kommt nur eine unbedingt qualifizierte Kraft mit völliger 
Beherrichung der polniſchen und deutſchen Sprache. Erwünſcht 
— jedoch nicht bedingt — fird auch buchhalleriſche Kenntniſſe, 
Eigenhändig ge⸗ 
ſchriebene Bewerbung mit Zeugntsabſchriften, Lichtbild und 

Angabe der Gehaltsamprüche find zu richten an | 


RASY REJESTRACYJNE NATIONAL, Gen. Przeist, J, Sande Sp. 20,0. 


WARSZAW A, Ossolińskich 8. 


Perſönliche Vorſtellung in Poznan, Hotel Bazar Z. 30, 
am 16. April 0 ¼11 Uhr vorm. — 


Für das Büro einer lechniſchen Großfirma in Katowice wird zum 


riete Gtenotpiitin 


geſucht, die die deutſche und polnische Sprache in Wort und Schrift 
vollkommen beherrſcht. Nur allererſte Kräfte, die fähig find Dittale 
in beiden Sprachen fehlerfrei aufzunehmen und zu über ragen, ſowie 
Ueberſetzungen tadellos abzulieiern, werden um ausführliche Angebote 
mit Zeugnisabſchriſten und Lich bild gebeten unter W K. 299 an 
Tow. Rekl, Miedzyn. Jen.-Repr. Rudolf Mosse, Kato- 


Sport und Spiel. 


Worta Ip—Dftewvin. Am Sonntag, dem 15. d. 
Mts., treffen ſich um 4 Uhr nachm. auf dem Warta- 
plake Warta Ib und Oſtrovia I, Oſtrowo, zum 
fälligen Meiſterſchaftsſpiel der Klaſſe A des P. 3. 
C. P. N. Beide Mannſchaften führen bisher ohne 
Niederlage in der Tabelle. Da Warta in ſtärkſter 
Mannſchaft mit Kaſprzak und Scherfke I antritt 
und bemüht ſein wird, ihre führende Stellung 
weiter zu befeſtigen, ſo iſt ein ſehr intereſſantes 
Spiel zu erwarten. 


Sodey, P. T. H. (Poſener Hockey⸗ Verein) 
I.. K. S. (Schlittſchuh⸗Sportvereinl. Am morgigen 
Sonntag. dem 15. d. Mts., treffen fih die beiden 
alten Rivalen und führenden Hockeyvereine der 
Poſener Wojewodſchaft zur Eröffnung der Saiſon 
zu einem Geſellſchaftsſpiel um 10% Uhr auf dem 
Sportplatz des k. K. S. in San Domingo (Eich⸗ 
wald). Das Spiel dürfte beſonders die anderen 
Hockehvereine wie auch das Poſener hockey⸗freund⸗ 
liche Publikum intereſſieren, deſſen Zahl übrigens 
erfreulicherweiſe ſtetig wächſt. 


Spielplan des Teatr Wielki. 


Sonnabend, 14. 4.: „Die luſtige Witwe“ von 


Léhar. (Premiere). 
Sonntag, 15. 4., 8 Uhr nachm.: „Der Raſtel⸗ 
binder“. (Ermäßigte Preiſe.) Abends: „Aida“ 


(Gaſtſpiel Jöôzeſa Zacharſka). 
Montag, 16. 4.: „Die luſtige Witwe“. 


Spenden für die Alterhilſe. 


K. Z. 47. und letzte Rate 15 C0 Ztoty 
Vortrag aue Nr 68. 1246.90 


Zuſammen .. 126,90 8loın 


å 
2 


Ständig 


Junges Mädchen, 
evgl. ſucht Stellung als ein- 
fache Stütze oder Haus⸗ 
mädchen, von ſofort. Angeb. 
erb. a. d. An. Exy. Robmoe Sp. J o. o. 
Vozunan, Zwierzyniecka 6, wt. 667 


ES TOUR 


Pocztowa 2 


Su für den hervorragend nichtigen von Bethe 
Förſier 
Saffat 


geeignete Stellung. 


J. Witzleben, Liszkowo, nowiat wyrzyski. 


SE 


Zusmunt Wiza 


Für Automobile! 


Ohne Radaustauſch liefern wir 


allongummi 
in Größe von 820x120 — 760490 K 105, 


auch alle anderen Größen in nur erſtklaſſigen Fabrikaten und 
verkaufen ſolche zu niedrigen Preiſen. 

Wir empfehlen gleichzeitig unſere neuzeitlich und fach⸗ 
männiſch eingerichtete ; 


Velkanmisier-Anstalt. 


Reparaturen führen wir unter Garantie aus, 


wie: Aitumulatoren, Benzin, Oel, Schmieren uſw. 


„Wul-Gum n: un aM 
Poznań, Wielkie Gurkary 8. 


Infolge Uebernahme des Schuhmagazins J. Zimnisz, ullea 
Pocztowa2, veranstalte ich von Sonnabend, den 14. d. Mts., an 


8 Reklameta 


um durch bedeutend ermässigte Preise neue Kundenkreise zu ge- 
winnen. DieFirma werde ich weiterhinführen unt. der Bezeichnung 


BAZAR OBUWIA 


Inh. Florjan Kasprzak 
Poznań 


ISCHUHE 


mann Hollweg'ſchen Faſanenmeiſter, Herm 


Foznarı 
Bydgoszcz. 


Bettervorausfage für Sountag 15. April. 


= Berlin, 14. April. Für das mittlere Nord- 
deutſchland: weiterhin ziemlich kalt und zeitweiſe 
aufklärend, öſtliche Winde. — Für das übrige 
Deutſchland: Ueberall ziemlich kaltes und windiges 
Wetter, im Süden noch vereinzelt Niederſchläge. 


Zum Bezug 
unjerer Zeitung durch die Pot. 


Vom 15.— 25. d. Mts. bitten wir Bestellungen 
auf das „Bofener Tageblatt“ für die 
Monate Mai-Juni baldigſt an die zuſtändige 
Poſtanſtalt zu richten. Die Zeitung darf jeden 
Mon at beſtellt werden. Der Betrag ift an den 
Briefträger zu entrichten oder der Poſt ein- 
zuſenden, ſpäteſtens 5 Tage vor Monats- 
beginn. Nur bei Beſtellung und Zahlung bis 
zum 25. d. Mis. kann pünkiliche Lieferung der 
Zeitung am nächſten Monatserſten gewährleiſtet 
werden. : 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ift jetzt 
unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter ea AB durch uns 
bitten wir Zahlung auf Poſtſcheckkonto Poznan 


200 283 oder unmittelbar an den Verlag 


des Poſener Tageblatts, Bozuan. 
ul. Zwierzyniecta 6 zu leiten. 

Auf dem tab aih vermerke man: 
„Jür Zeitungsbezug“. 


Neuheit! 


auf Lager aller Zubehör, 


Teleohon 1853. 
Schubrad-Drilimaschinen 


2,19 m bis 2!/, m. 23 Reihen, gut erhalten 
wie neu, habe bil TE É n Teil%ahl. abzugeb 
G.SCHERFKE 


Poznań, ul Dąbrowskiego 93. 


Pocztowa 2 


Inſpektorſohn ſucht für 1. Mai 28, auch ſofort 
Anfangsſiellung als 


Eleve 


auf einem Gut 20 Jahre alt, deutſch, pon. Staatst . 
pricht polniſch. Taſchengeld erwünſcht. Off. Aun.⸗Exp 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, Zwierzyniecka 6, u. 684. 


+ 


Aufweriungen 


von Markforderungen in Polen 


nach deutschem Recht. 


Unter dem 5. März d. Js hat das Reichsgericht in 
der Frage der Aufwertung von Hypotheken bei Grund- 
stücken, die an Polen gefallen sind, eine grundsätz- 
liche, zum Abdruck in der amtlichen Sammlung vor- 
gesehene Entscheidung gefällt (IV 504/27). Der Tat- 
bestand war folgender. Die Klägerin hatte drei ober- 
schlesischen Bergwerksbesitzern für gemeinschaft- 
lichen Besitz im Jahre 1912 ein Darlehn von 83000 M 
gegeben, für welches auf dem Grundstück der Schuld- 
ner eine Hypothek eingetragen wurde. Das belastete 
Grundstück gelangte später durch die Abtretung 
deutschen Gebietes an Polen. Am 27. April 1922 ist 
eine englische Gesellschait als Eigentümerin des 
Grundstücks eingetragen worden, während die Be- 
klagten persönliche Schuldner geblieben sind. Bis 
zum Stichtag des 15. Juni 1922 (8 15 Aufw.-G.) ist 
die Hypothekenforderung bis auf 31950 M. getilgt 
worden. Den Restbetrag haben die Schuldner — von 
enen zwei polnische Staatsangehörige geworden sind, 
der eine ein österreichischer Staatsangehörige ist — 
am 22. August 1923 zum Nennwerte an die Klägerin ge- 
zahlt, die ihnen dafür Löschungsbewilligung erteilte. 
Die Hypothek ist auch am 17. Juli 1925 gelöscht wor- 
den. Die Klägerin hat die Hypothek bei der Aufwer- 
tungsstelle in Breslau zur Aufwertung angemeldet. 
Nachdem die Schuldner die geforderte Aufwertung ab- 
gelehnt haben, hat die Aufwertungsstelle das Veriah- 
ren bis zur rechtskräftigen Entscheidung des An- 
spruchs ausgesetzt. Die Klägerin klagt mit dem An- 
trage auf Feststellung, dass die persönliche Forderung 
gegen die Beklagten in Höhe von 31950 Mk. nöch 
bestehe. — Gleich dem Landgericht hat das Ober- 
landesgericht Breslau die Klage abgewiesen, indem 
es annimmt, dass durch die Abtretung von Ost-Ober- 
schlesien das Schuldverhältnis polnischem Recht 
unterworfen worden sei; da aber die Klägerin keinen 
Vorbehalt gemacht habe und da das polnische Recht 
keine Aufwertung kraft Rückwirkung kenne, 80 sei 
die Aufwertbarkeit der streitigen Forderung zu ver- 
neinen. Diese Entscheidung ist vom Reichsgericht 
aufgehoben, die Sache selbst zur anderweiten Ver- 
handlung und Entscheidung an das Oberlandesgericht 
Breslau zurückverwiesen worden. Die Aufhebung be- 
ruht auf folgenden Entscheidungsgründen: Verkannt 
ist zunächst der währufgsrechtliche Charakter der 
Aufwertung. Nach § 1 Aufw.-G. sind Ansprüche auf- 
zuwerten, die auf einem vor dem 14. Februar 1924 
begründeten Rechtsverhältnis beruhen und die Zahlung 
einer bestimmten, in Mark oder einer anderen nicht 
mehr geltenden inländischen Währung ausgedrückten 


Geldsumme zum Gegenstand haben. Ist die streitige 1000 


Forderung eine Markforderung in diesem Sinne, sò 
ist die Frage ihrer Aufwertung nach deutschem Recht 
zu entscheiden, gleichviel, ob der Erfüllungsort im 
Inland oder im Ausland liegt; es kommt auch nicht 
darauf an, dass die Beklagten die deutsche Reichs- 
angehörigkeit verloren haben. Für die Frage, ob eine 
Markiorderung vorliegt, ist entscheidend, das — vom 
Oberlandesgericht übersehene — zum Reichsgesetz 
erhobene Deutsch- polnische Abkommen über Ober- 
schlesien vom 15. Mai 1922, nach dessen Art. 307 
$ 1 sämtliche auf deutsche Reichsmark lautende For- 
derungen, deren Erfüllungsort im Sinne des $ 2 im 
Abstimmungsgebiete liegt, in deutscher Währung zu 


erfüllen sind, wenn sie vor dem Inkrafttreten der 


Währungsänderung entstanden sind und zur Zeit des 
Inkrafttretens des Abkommens einer im Deutschen 
Reiche ansässigen natürlichen oder juristischen Person 
oder Gesellschaft zustehen. Dass diese Bestimmung 
sich auch auf solche Forderungen bezieht die durch 
Hypothek gesichert sind, kann nicht zweifelhaft sein 


Als Markforderung fällt die streitige Forderung so- | y 


mit unter $ 1 Aufw.-G. und ist deshalb nach deutschem 
` Recht aufzuwerten. 


Stand der Wintersaaten in Deutschland. (W. K) 
a den Ermittlungen des Statistischen Reichsamts 
u sich 3 amiy —— Zu 

il unter Zugr 
225 0 = mittel, 4 = gering im Reichsdurch- 
schnit gt: 

ene eee Winters“ ee Winter» 

weizen spelz rößgen gerste 


(auch mit Bei- i 
mischung von 
D 
eiten) 
April 1928 32 2,6 3,3 3,3 
Dezember 1927 2.7 2.5 2,9 2,7 
April 1927 2,5 2,6 2,8 2,6- 
Dezember 1926 2,6 2.5 2.8 2,6 
April 1926 2,8 2,6 2,8 2,7 


Der itterungsverlauf der ersten Winter“ 
monate war für die Entwicklung der Getreidesaaten 
im allgemeinen nicht ungünstig. Erst der zu Beginn 
des März einsetzende Nachwinter fügte den Saaten 
durch schroffen Temperaturwechsel (irostige Nächte 
bei wärmeren Tagen) Schaden zu. Die Frühjahr» 
bestellung ist in Gegenden, wo der Boden lange 
Zeit gefroren war, noch zurück, sonst aber bereits 
in vollem Gange. 

= Polens Aussenhandel mit Weizen: und Roggen- 
mehl gestaltete sich in den ersten 7 Monaten der 
3 letzten Erntejahre, also jeweils in der Zeit vom 
1. August bis Ende Februar, wie folgt: Eingeführt 
wurden 1927/28 9463 t, 1926/27 3326 t, 1925/26 11 554 
Tonnen, ausgeführt 1927/28 1114 t, 1926/27 5360 t, 
1925/26 14507 t. — Die Mehlaustuhr steht, wie be- 
kannt, unter dem Druck hoher Exportzölle, die sie so 
gut wie unmöglich machen. Dagegen hat der Import 
schon annähernd das dreifache Quantum des Vor- 
jahres erreicht. 


Wiederaufnahme der polnisch-russischen Handels- 
vertragsverhandlungen? Halbamtlich wird gemeldet, 
dass die polhisch-russischen Handelsvertragsverhand- 
lungen Ende April wieder aufgenommen werden sollen. 
in den letzten Tagen fanden daher mehrere Kon- 
ferenzen zwischen dem sowjetrussischen Gesandten 
in Warschau, Bogomolöw, und dem Handelsminister 
Kwiatkowski statt. Es ist nicht ausgeschlossen, dass 
die Verhandlungen wenigstens teilweise in Warschau 
geführt werden. 


Am 29. Aprli Eröffnung der internationalen Posener 
Messe. Die feierliche Eröffnung der achten inter- 
nationalen Messe in Posen wird am Sonntag, dem 
29. April d. Js. um 9.30 Uhr vormittags im Pe- 
präsentationssaal des Messegebäudes erfolgen. Die 
Messe bleibt bis zum 6. Mai geöffnet. 

Die neuen Schecks der P. K. O. Das Finanzministe- 
rium gibt folgendes bekannt: Die Postsparkasse hat 
zu Beginn dieses Jahres eine neue Art von Kassen- 
und Ueberweisungsschecks eingeführt. Der Termin 
zur Annahme der P. K. O Schecks des früheren 
Systems läuft mit dem 30 d. Mts. ab und wird nicht 
verlängert. Bis zu dieser Zeit müssen sich daher die 
Kunden der P K. ©. diese neuen Scheckbücher gegen 
gleichzeitige Abgabe der alten besorgen. 
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Sonntag, 15. April 1928 


Märkte. 


Getreide. Posen, 14. April. Amtliche 
Notierungen für 100 Kg. ın Zioty. 
WAREN. a ea e 56.50 57.50 
Roggen sin nun e ee 30.50 52.00 
Weizenmehl Gee 18.00 82.00 
Roggenmehl! (05 900 5 73.50 
Roggenmehl (70% niũ:. . 71.50 
Brau ——d E4144.00 46.00 
Mahlgers te 40.00 — 43.00 
Haſe b 42.00 44.00 
Weizen klei „„ 3350 34.50 


Rosgenkleie . 35.50 — 36.50 für 1 kg in Złoty: Rindshäute 3.—3.30. kurzwollige 
Felderbsen SAN •ũ 9999 . . 46.00— 51.00 | Hammelfelle 22.20. langwollige 2.40.60, trockene 
Kolgerer been 3500 65,00 426: Preise pro Stück: Kalbsfelle 15—16, Ziegen- 
Viktoria erbsen . 60.00 — 82.00 | fene 10—11, Rosshäute 35—36. 
Sommerwicken ia 35.00 — 38.00] Künstliche Düngemittel. Danzig, 13. April. Chile- 
Pelüschken ssssssewssesosaess 37.00 — 40.00 | salpeter fr. Waggon Danzig-Neufahrwasser im Transit 
Gelbe Lupinen . ese 24.50— 25.50 & 10.7 für 1 Tonne. 
Blaue Lupineen . 23.00 — 24.00] Wolle. Bromberg, 13. April. Grosshandels- 
Seradella ...sasss.ssosasesaso 30.00 31.0 preise für Wolle loko Bromberg für 50 kg in Dollar: 
Klee (weiser 180.00 280.00 Schmutzige „Merino“-Einheitswolle 29—31, schmutzige 
„ (gelber) in Hülsen . 70.00 — 90.00 Sammelwolle 24—25. Geschäft klein, Tendenz ruhig. 
„ (gelber) enthülst ......4.. 150.00 180.00]. Lublin, 13. April. Die diesjährige” Wollsaison 
„ (roter so Ae 220.00 310.00 | hat einen sehr schlechten Anfang genommen. Das Ge- 
(schwedischer) 2 222 290.00 350.00 schäft hält sich an allen Märkten in sehr engen 
Timoth kleo 5 DEE EN 60.00 68.00 Grenzen, da im allgemeinen starker Bargeldmangel 
y r F herrscht und die Kanfbedingungen recht ungünstig 


Gemüse, Warschau, 13. April. Amtliche Gross- 
preisliste des Warschauer Gemüsehandels. Preise 
für 100 kg, wenn nicht anders angegeben: Rüben 
16—24, Zwiebel 1. Sorte 40, 2. Sorte 28-36, weisses 
Kraut 18--20, Sauerkraut 18, Mohrrüben 24—26, Peter- 
silie 42—48, Sellerie 160-180, Wagenkartoffeln 14 
bis 15. Preise pro Schock: Rüben in Bündein 28, 
Weisskraut 26—25 (grosse Köpfe), Rotkraut 60, ita- 
lienisches 42—56, Meerrettich prò kg 1--1.50, Peter- 
silie das Kilo 6. 

Häute und Felle. Bromberg, 13. April. Am 
hiesigen Fellmatkt ist der Umsatz durchschnittlich bei 
lediglich etwas besserem Interesse für Rindshäute. 
Gezahlt wurde letztens im Grosshandel loko Bromberg 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotierungen. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 14. April, 13.30 Uhr. 
Für die heutige Börse lagen neue Nachrichten von 
Bedeutung nicht vor. Einige teilweise gute Ab- 
schlüsse (Mansfelder, Adlerwerke usw.) hatten nur 
lokalen Einfluss. Im allgemeinen war das Geschäft 
heute zum Sonnabend ruhiger, besonders die Spe- 
kulation bekundete Realisationsneigung, wobei die in 
den letzten Tagen bevorzugten Papiere stärker litten. 
Nur tur die schon seit längerer Zeit vernachlässigten 
Montanwerte bestand Kaufinteresse, auch Schifiahrts- 
werte hatten gutes Geschäft und konnten ihre letzten 
Notierungen ziemlich gut behaupten. Im Durchschnitt 
traten nur kleine Abweichungen bis 2 Prozent ein, 


Wun — ** —— 2 — — ; hr ia wobei die Rückgänge in der Ueberzahl lagen. Stärker 
Fab 1 fen So er sind. Ausserdem sind die Dominienwollsorten sehr gedrückt lagen Chadeaktien minus 10 Mark, Dessauer 

abri offelinn 2 E uneinheitlich und wenig ergiebig, was die Industriellen | Gas minus 3 Prozent, Schlesische Bergwerk Beuthen 
Roggenstroh, geprelt —.— vom Kaufei um so mehr abschreckt, da im Auslande minus 5 Prozent, Gesfuerel minus 5% Prozent, Poly- 
Hau, a „ —.— gute Einheitsware bei weit besserem und langfristigem | phon minus 33% Prozent und Waldhof minus Di Pro- 


Kredit zu erhalten ist. Folgende Richtpreise werden 
für 1 kg genannt: Dünne Wolle 4.50—4.80—5 je nach 
Ergiebigkeit, Durchschnittswolle 3.75—4, dicke Wolle 
3—3.25 zł. Tendenz schwach. 


rn 


Soblusskurse,) Posener Börse. 
Föst verzinsliche Werte, 


Gesamttendenz befestigt. 


Warschau, 13. April. Börsenpreise für 100 kg 
fr. Ladestation, in Klammern Marktpreise: Pommer- 
scher oder Posener Weizen 731/742 gi. 60—62, Kon- 
gressroggen 681 gl. 50—51,50, Kongress-Finheitshafer 
49.50-50.50, Roggenkleie 33—33 50, Weizenkleie 33.50 
pi 34, Braugerste (50—51), Weizenmehl 4/0 A 89 bis 
2, 4/0 (81—84), Roggenmehl 65proz. (70—72). Stim- 
mung fest. Umsatz klein. 


Krakau, 13. April. Domänenweizen 62--62.50, 
Inlandsweizen 60-61, Händelsweizen 59—60, bis zu 
5 Prozent verunreinigter Roggen 52—53, Handels- 


zent. Der Kurs für Barmer Bankverein verstand sich 
exklusive Dividende. Auch im Verlaufe setzten sich 
die Entlastungsverkäufe fort, die Umsatztätigkeit blieb 
aber sehr klein und auf wenige Papiere beschränkt. 
Nur Elektropapiere hatten gutes Geschäft. Später 
setzten die anfangs noch fehlenden Auslandskäufe 
wieder ein, und von Spezialitäten, wie Holzmann, 
Siemens, Daimler, Deutsch Atlanten, Lahmeyer, Zell- 
stoffwerte, Polyphon und Kaliaktien ausgehend, konnte 
jes- allgemein fester werden. Anleihen freundlich und 
im Verlaufe eher fester, Ausländer behauptet, Mexi- 
kaner besonders 4prozentige gefragt und bis 1 Pro- 


Notierungen in a: 


8% staatliche Gouldanlaihe (100 G. -.) 
5% Konrert erungs Anleſhe (109 21) 


8 = 
8 > 


10% Eisenbahnanſeihe (100 G.-Franken) . — zent höher. Auch Russen lebhafter und steigend. 
N W ee 2 5 11 ee Dollor Anleihe 1919/20 (oo Dolan AA — Pfandbrieimarkt behauptet und zum Teil etwas freti 
s 44, atgerste 53— rakauer eizenme andbr, der staatl. rbk. (100 36) . 85 A i 
4öproz. 93-03, Süproz. 9091; dunkles Backmehl 75 | 1 Wonn- Obig. a st Pawn Ati Serw- Frj | — fr Dei eee PLANTS MOnt Is aut Bene 
bis 76, Gfiesmehl 94—95, Kongressmehl 0000 87—88, | 8% Obligationen der Stadt Posen (100 zt). . = en ee ee e, 
Krakau > KO > | 80% Dollärbriefo der Posener Landschaft (1 D. 95.500 tag, den 19. April, festgesetzt worden. Devisen weiter 
rakauer Roggenmehl 65pro2. 73—75, Posener 65proz. 4% Konvertierungspfand. d. P. Lasen (100 27 56.50B | 56,506 | angeboten. Geldmarkt eher leichter, Tagesgeld 6—7% 


79-80. Tendenz für Roggen und Roggenmehl stark 
steigend, für den Rest behauptet. Zufuhren schwächer. 
Kattowitz, 13. April. Exportweizen 58—59, 
Inlandsweizen , 56—59, Exportroggen 57—59, Inlands- 
roggen 52--55.50, Exporthafer 50—52, Inlandshafer 46 
bis 49, Exportgerste 53-56, Inlandsgerste 48-50. 
Frei Käuferstation: Leinkuchen 56—58, Weizenkleie 
36—37, Roggenkleie 36.50-37.50. Tendenz fest. 


Berlin, 14. April. Getreide- und Oelsaaten für 
kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: 


Prozent, Monatsgeld 7%--8% Prozent, Warenwechsel 
ca. 6% Prozent. Zu Beginn der zweiten Börsenstunde 
konnten sich die höchsten Kurse nicht überall be- 
haupten. Vom Farbenmarkt ausgehend, überwog 
wieder die Realisationsneigung. t 


Der Privatdiskont wurde heute für beide Sichtep 
um je % Prozent auf 6% Prozent ermässigt. 


(Aufangskurse) Terminpapiere. 


Notierungen jo Stück: 
65% Rogg. Bf. dor Posner Ldsch (1 G ve) 


3% Posener Verkr.-Erov. Obligat (10% V. 
510 Posener Vorkr. Prov. Obleat. (1000 Mk. 
4% Posener Vorkt, Prov. Obligat, (1000 Mi.) 
3% U. 4% Posener Pr. Obl, m. p. „temp. (1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Serie II (6 Dollar) 


Tendenz: behauptet. 
Iinäustrieaktien, 


t! 


märk. 261—264 (74.5 kg Hektolitergewicht), Mai 279 


k 14. + | 13.4. 13. 4. 
bis 280, Juli 291.50—292, September 274. Tendenz: Bk: Ke, Pot. . Hurt. Skór — — I bt. R.-Bahn Goldschmidt. 110.00 
sehr fest. Roggen: märk. 272-275 (69 kg Hektoliter- | Bk. Priemysl. Herzi.-Viktor. | — 152.006 | L. G. f. Verkehr H 166.00 
gewicht), Mai 290-292, Juli 271:50—273, September bb . Lloyd Bydg.. | — | — 19 55 
249—248.75—249. Tendenz: fest. Gerste: Sommer- E. Bk. Handl. = Luban . . . | — 105.00 188.00 
gerste 248—286. Tendenz: fester. Hafer: märk. 256 5 „ y lies Bgban, . | 242.00 
bis 262, Mai 273, Juli 273, September 226., Tendenz: Ag = Sana zen | Z | I JAidıkrAnse. Lale. Asch. < 
fest. Mals: 233—240 (zollbegünstigter Futtermais). | Browarä-cd:” G Pah, Bydg. = | Barmer Bl.) Klöcknər . 
Tendenz: stetig. Weizenmehl: 32.75-36.25. Roggen- | Browar Krot — Piechein „ .| = | — | BerLHis.-Ges, Köln « Neness, 
mehl: 36.25-38.35. Weizenkleie: 17.50. Roggenkleie: | Brzeski-Auto — | Piómo . . f = Som... Bk. Löwe, Ludw. 
17.50. Viktoriasrbsen: 46-57. 3 e e e 3 Mans. Betan 
35--37. Futtererbsen: 25—27. Peluschken: 24 25.50 s Rolni a 3 = I Disc.-Ges.. < Metallbauk 
Ackerbohnen: 23—24. Wicken: 24—26. Lupinen, blan: Cab. Skor- p4 pabed Ba 1 Ene N 
14—14.75. Lopinen, gelb: 15—15.80. Seradella, neue: Goplana . . = 22 en . Oschl. Koksw 
24—28. Rapskuchen: 19.60—19.70. Leinkuchen: 24 bis et peka 5 er STAR 05.02 Orenstn. Kost 


Ostwerke . . 


Phönit Bgbau 
Rh.Braunkoh. 


Bergmann 
H. Kantorow. Berl Mech. F. 


Buderus 


Produktenbericht. Berlin, 14. April. Der hiesige 


Ses BE a. 


Markt vermag sich dem Einfluss der andauernden Tendenz: behauptet. r Rh. Elek, + W, 
Festigkeit des Auslandes doch nicht zu entziehen, zu- c Chan, Waaser Den 
— es Br nd stärker zur drng, kommt, uti deut- ee Are Daimler-Benz Saler 
er Weizen zu einem grossen Teil zug, Fütterung : sauer Gas alzdetfarth, . 
Verwendung findet. Die Wie nnachfrage der hiesigen Notenkurse. Im privaten Bankverkehr 3 Bt. Erdol-Ges. Schl. Elek- W. 
ühlen ist dabei keineswegs lebhaft zu nennen, da am 14. April für 1 Dollar 8.85—8.87 zł, 1 engl. Piund | Dt Maschinen Schuckt. & Co. 
1 i > 77 8 43.34 zł, 100 schweizer Frank 171.06 zł, 100 fran- | Dynam. Nobel Stem.K Halske 
une een e , ae a der Leders Frank 3496 zi, 100 deutsche Reichsmark E. Lai Gen Tieta, Lesnh. 
eee, eee argen 212.26 zł und 100 Danziger Gulden 173.11 zl. Ee eln Transradio ; 
oien, un a beim Export 880 er. 2sto 
etwa 20 Mark über hiesiger Parität liegende Preise i Der Zloty am 13. April 1928. Neuyork 11.25, ]1.6. Parn Ver. Stahl W, 
erzielt werden, wird nicht nur das nahe der pol- | Zürich 58.20, Mailand 213.25, Budapest (Noten) 64.10 — Se. 3 31100 
nischen Grenze herauskommende kleine Angebot, son- bis 64.40, Riga 58.65, Prag 377.75, London 43.50. Gos. Lei, Unt key Falken 


dern auch Material aus anderen Distrikten angezogen. 
Während sich die Grossmühlen mit Auslandsroggen 
versorgen, leiden bei der gegenwärtigen Situation die 
mittleren und kleineren Mühlen beträchtlichen Ma- 
terialmangel. Am Lieferungsmarkt stellten sich die 
Preise für beide Brotgetreidearten bei ziemlich leb- 
haften Geschäft wesent] höher. Weizenmehl ist 
in den Forderungen um Mark erhöht, der Konsum 


Warschauer Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


50% Dollarprämien-Anleihe U. Berie (6 Doll) 
5%% Staatl. Konrert-An’eihe (100 2). 


entschliesst sich nur zögernd zur Bewilligung der | 6% Doltar-Anleihe 1919-20 (100 Do ER 
Preise. Roggenmehl ist dagegen 50 Pfennig fester n 55 s. 
halten und begegnet bei spärlichem Angebot reger % Eisenh-Konvert.-Anleihe ( ** Aecumulator. 
— ae: if Hafer und Gerste hat sich die Markt- Adlerwerke. N 8 
wenig verändert. r i 
ustri tien, Nordd. Wollk. 
Vieh und Fleisch. Berlin, 14. April. Offizieller Indnstrieaktie N Rees Etre, W. 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 14. 4. Dt. Fabelck. Riedel „ . . 
Auftrieb: 1864 Rinder (darunter 427 Ochsen, 513 | gank Polski. ; Nas „ 1 DiWollm a Sachsonwerke 
Bullen, 924 Kühe und Färsen), 2550 Kälber, 4402 Bank Dyskont, | 129.00 Polska Natta | — an 8 Eder Nu Ar 
Schafe, — Ziegen, 11 863 Schweine und 63 Auslands- gx. Handid W. | 123.00 Nobel-Stand. | 40.50] 3950 | Eeldmühie. + en 
schweine. 38.00 | 37.00 „ IT abod. - Schub, K Salz. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold- a © ; | 4525| 44.80 Körting, Gebr. Stollb, Zink. 
eder Och ) 63-64, b) 57—60, c) 50—53 2 2 * | Labmoyor » 
et: Ochsen: a ; —60, c 5 10280 — 9 
d) 40—48. — Bullen: a) 56—58, b) 53—55, c) 49 = — 1 — Tendenz: uneinheitlich. 
e d) 20.24 r 0 56-60, D) si feet Se nen e) ezk 0% Dividende 
bi 0 o 3 17 CCFCJVWC rd Baen Amtliche Devisenkurse, 
: a) —, c) 65-80, 0—50. Siarach 5 | Rudzki . < | 55.00] 54.50 
92 a) (Stallmast) 62—66, b) 55—60, c) 40—48, Brown Bovery 8100 ya Sa al 14. 4 [14 4 J 18 4. 
. 32 em rat e + s . h Briei | Geld | Brief 
Schweine: a) 56, b) 56-57, c) 56—57, d) 534-55, T en 
e) 50—53, f) 50—52. in Re ee 4177| Aiss| 4177| 418 
Marktverlauf: Bei Rindern, Schafen, Schweinen Be 85 Sa ee 1.997 2.000 
glatt, bei Kälbern in guter Ware glatt, sonst ruhig. = | = [Br Jabtkom | = | — | Konstaatinopel ©. . .. Pre rer 
Warschau, 13. April. Am heutigen Schweine- „ be 4176| 4184| 4176| 418 
markt war die Stimmung belebt. Der gesamte Auf- 7350 | 75.50 | Herbata „| . io de Janeiro 0,5055 | 0.5035 
trieb in Höhe von 1100 Stück wurde ausverkauft. Im 57.25 38.80 Spirytus - . | 2 1 n 11 4329) 4.321 188 
allgemeinen war die Tendenz fest, gezahlt wurde 2 3 * sso i adog] = more 168.35 | 168.69 I 51 20 
bis 2.25 zł für 1 kg Lebendgewicht loko. Städt. = — ders. e | — 2 y 52.48] 5835| 58.47 
Schlachthaus. Am Rindermarkt betrug der Auftrieb . : 81.68 | 81.52| 81.68 
646 Stück, gezahlt wurde 1.25 zł, der Kälberauftrieb s x 10,53 | 10.515 | 10.535 
betrug 249 Stück, gezahlt wurde 1.70--1.90 21 für I kg 3 . . -| 22.045 22.05 
Ledendgewicht. Für Ochsen ist die Tendenz etwas Tendenz! ziemlich fest, bei regen Umsätzen, 13 BETET À 1 a Fr 118 
fester, für Kälber langsam. Amtliche Devisenkurse. Lissabon . 17. 7.38 
Fische. Warschau, 13. April. Im Verhältnis 5 


zur vorhergehenden Woche konnten sich die Fisch- 


—— — 


preise um ca. 10 Prozent befestigen. Dies wird vor 3 Geld | Brief 

allem auf stärkeren Verbrauch im Zusammenhang mit amsterdam E AR 358.66 | 360.40 

den jüdischen Feiertagen, wie auch auf verhältnis- | Bern% )) 213.606 213.50 

mässig kleine Zufuhren zurückgeführt. Die Bedin- pruss EA OENE — — 

gungen sing für die Seefische sehr ungünstig. Im Br ia — an 

Grosshandel wurde Karpfen lebend mit 4.40-4.50 21 New. Vor 0.) T aaa T- 892 

7 5 K rien Warschau gehandelt. 5 ae Fam „ „ es d Su e 

russischer Fische hat in der vergangenen Woche fast Prag 26.35 | 26. 8 

vollkommen aufgehört, auch im Kleinhandel sind die Hon 4463 47,85 3 1 de erg m 
Preise gestiegene Notiert wird für 1 kg: Partien al a Ho 72 | 46.875. 100 Rink. 213.1121402 . 
lebend 5.30.—5.40, tot 4, Schleie lebend 5, tot 3, Ka- e 5 44117227 3 x 1il. 


rauschen lebend 5—6, tot 2.50, grössere Sorten 3.50, 
Weichsellachs 8—9, russischer gefrorener Zander 3, Ueber iwwndon errechnet 
Eiszander 4—4.50, Hecht tot 4. Tendeuz: behauptet. 


* 


— 
Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen 
sind ohne Gewähr. 


Fertige 


I mi l 


2 
ha 5 


i 


h mE RER SE A 
$ aus erstklassigen Stoffen, beste 
Verarbeitung, Ersatz für Mass- 
anfertigung, in neuesten Formen 
und Mustern empfiehlt 


Poznań — Plac Wolności 17. 


Modemagazin für Herren 
Uniformen, Militär - Effekten 
A Gegründet 1850. 


der Fahrik 


EAS 


GOODRICH 


Wenden Sie sich an die 
Stocklager der Firma: 


GOODRICH in jeder Stadt oder an 


Automobil - Agenten 


Neueste 


zu billigsten reisen 
bei Firma 


Zur Frühjahrssaat 


empfehlen wir: 


Original Reines Kolken 
Sommer-Weizen 


den Weizen für östliche Verhältnisse, der im 


Versuche mit der Wertzahl 110.8 

nächstbeste Sorte 102 

bei weitem an erster Stelle stand, 
hohen Klebergehalt besitzt, späte Aus- 
saat bis Mitte Mai verträgt und voll- 
ständig flugbrandfrei ist, 


Mit Muster und Angebot. stehen wir zu 
Diensten. ; 


Dominium Lipie 


Gniewkowo. 


Abzugeben find 
3 Zeufner 
(Dauer⸗Lupine) befte 
Kilogramm 2 Zloty. 


Dominium Hilarów. 


. Jarocin. 


Wagen und Räder 


jeder Art liefert jederzeit ſchnellſtens aus naturtrockenen 
Harthölzern in folider Ausführung zu angemeſſenen 


Preiſen, beſchlagen und unbeſchlagen. 


Adolf Heinrieh, Biechowo, 


poczt. Nowawieś-król., pow. Września Wp. 


Anbeſchränkte Umfäke 
Berdienite zu erzielen 


m 


34% u. 


m 


Für einen von erten Fachautoritäten als 
größter Schlager der Gegenwart begut⸗ 
achteten konkurrenzloſen Maſſenartitel, der 
nachweisbar den Weltmartt beherrſcht, 
ſucht bekanntes Berliner Induſtriewerk eine 
ſeriöſe Perſönlichkeit oder Firma als 


Alleinvertteter 


für Polen oder Teilgebiete. — Da es 
ſich um eine Dauerexiſtenz mit großem Ein⸗ 
to: mer handelt, kommen nur vertrauenswürdige 
Reflektanten in Betracht, die organiſatoriſche 
Fähigteuen beiigen, der großen Bedeutung 
dieſes grundreellen Unternehmens entſprechen, 
und über ein authentiſch nachweisb. Betriebs⸗ 
kapital von ca. 12 000 21 verfügen. 

Aus ührl. Angeb. mögl. m. Lichtb. u Nefer- 


Pulvermacher u. Co. Berlin W 30 


E 


Telefon 3907. © 


Die besten AUTO-PREUMATIRS | 


T.LUDWIG Pont, Szkolna 


dreijährigen Durchschnitt der D. L. G. 


Post und Bahn 


perennierende Lupine 


Wildremiſenpflanze, per 


...n 


erb. unter „Erxiffenz“* an Aun. Exped. Alfred M 


de SEE Eh a Ah Bon nd: 


-> Pofener Tageblatt = 


ALLL e 


ep Kant 
BI 


LASKOLI 
, BENZOL»-SEIFE 
j wäscht u, reinigt alles. Reichöpatent, 


| Speziatgeschäft für | 
Farben und Lacke. 


ER. GOGULSKI 
POZNAN, WODNA 6 


59-93, 


Spar: u. Darlehnskaſſe Rogozu 


Sp. z. 2 odp. nieogr. i 
ladet hiermit alle Genoſſen zur 


ordentlichen ; 


nachin. 4 Uher in Tonns Hotel jtartfinden wird, ein. 
Tages bt Nu u g u" 

Reviſionsbericht. Er 

Geſchäftsbericht und Bilanz. 

Genehmigung und Entlaſtung. 

Verteilung des Reingewinns. i 

Wahlen. 8 ? j 

Feſtſetzung der Einzelkredite (5000 und 10000). 


Ag 


von Mitgliedern, Zeilung (C. W. B.). 
8. Verſchiedenes. 


Der Aufſichtsrat: 
Jaenſch, Dahn. 


Der Vorſtand: ; 


Wir empfehlen: 


STEPPDECKEN: SEN | 


gefüllt mit Watte, Schafmolle und "®aunendecken, 
bezogen mil glatiem oder gemustertem Satin, Halb- 
seidendamast, Ailas und Seiden-Zevantine. 


BETTWAESCHE: 


Machart, mit Durchbruch-Aohlnahi-Arbeit, sowie in 
jeder anderen Randarbeils-Art verziert, in Batist, 
Opal und Rein-Beinen. © =“ 


VOILE — GARDINEN STORES und BETTDECKEN, 


Spezielle Wünsche werden bei schnellster u. sauberster 
Anfertigung in eigenen Werkstätten gern berücksichtigt. 
Wir bitten um den Besuch unsarar Verkaufsräume ohne Haulzwang. 


Aleje Marcinkowskiego 25. 


Tel. 2674. GROSMAN & BANDEL. Tel. 2674 


H. Jakubowicz 


Poznań, Kramarska 21. 


Goldene Medaille auf der Ausstellung i 
Generalvertreter für Posen und Pommerellen: Mlaczynski i Ska, Poznań, W. Garbary 21. 
— . —dͤà —ä ... 


Generalverſammlung 


welche in Rogorno am Dienstag, dem 24. April 1928, 


Statutenänderungen 88 über Vorſtandswahl, Ausſchluß 


Ernſt wagner, Hugo Ballert. 


von der einfachsten bis zur sehr reich verzierten 


Fabryka Kolder „Poznan“ 


für Inſpettor⸗ 


Reilpferd und Dogcart⸗ 
| geſchi 


Meine Kunstprägeanstalt u. Siegelmarkenfabrik j 
i habe ich von der Pasaż-Apollo ab 1. 4 nach der 


ul. Wierzbięcice 15 


au 
2 irr 
Damen Hüte Kowalski, Bukowska9. 
Bangko 
Bouveny 
— AR, 5 
: ‚Manila vorlegt. 
sowie sämtliche Saison- Neuheiten A 


A. Józwiak.® 
| Stenographie 

| deutſch und polniſch erteilt W 
Knaflewska, Kantaka 1.| 


Sie könren 
snaren 


sogar in der gegenwärtigen schwe- 
ren Zeit der Teuerung auf allen 
Gebieten. Wieviel Geld geben Sie 
2. B., verehrte Hausfrau, für den 
Ersatz zerrissener Wäschestücke 
aus, und brauchten Sie dieses Geld 
nicht notwendig für etwas anderes? 
Nehmen Sie bitte einen guten Rat 
an. Verdoppeln Sie die Lebens- 
dauer jedes Wäschestückes, indem 
Sie schädliche teure Waschmittel 
meiden und kaufen Sie in Zu- 
kunft nur noch die edle, neutrale 
„Kollontay-Seife“ mit dem 
„Waschbrett“, welche Sie unbe- 
dingt zufriedenstellt, ‚Kollontay- 
Seife“ gibt einen reichen milden 
Schaum, ist wundervoll-zart par- 
fümiert und wird unter Garantie 
auch das zarteste Gewebe niemals 


My 5 Big 


atomice 1927, 


Das große Los 


der Staats-Klassen-Lötterie mit Prämie: 


700.000,- złoty! 


Lose zur I. Ki. der 17. Lotterie können schon bezogen werden! 
Hauptgewinne sind: 
1 Prämie 400.000, — zt. 2 Gew. zu 80.000,— zł. 
1 Gewinn 300.000, — zt. 2 Gew. zu 75.000,— 1. 
2 Gew. zu 100.000,— zł. 2 Gew. zu 70.000, — 21. 
i e us. e, ONE 
Das Geld liegt bereit! Wer gewinnt's? 
155.000 Lose, 77.500 Gewinne u. 1 Prämie im Gesamtwerte von: 
23.584.000,— złoty. 


Jedes zweite Los muss daher unbedingt gewinnen! 
Lotterlegewinne sind steuerfrei! i s 
Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen! Die Ziehungen finden. öffentlich 
unter strengster Staatsaufsicht in Warszawa statt. Die Nummernröllchen 
ziehen Waisenkinder, welche jedem Spieler die unbedingte Garantie für 
die Reellität des Ziehungsvorganges verbürgen Ein glückliches Dasein 
erzielen Sie durch ein Klassenlos! Auch Sie sollen Ihr Tell daran haben! 
Sofortige Gewinnauszahlung unter Staatsgarantie. Gewissenhafte Zú- 
sendung der Lose, sowie amtlicher Gewinnliste nach jeder Ziehung. 
Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! 5 
das sind offensichtliche Vorteile, die auch Sie beachten müssen. 
Spielplan an jedermann kostenlos! ; 
Der Weg zum Reichtum, Glück und Wohlstand steht jedem offen. 
Das Geld ist knapp, wie helf’ ich mir? 5 
Auch Sie müssen sich an der gewinnreichen Landes-Lotterie beteiligen! 
Nicht. Arbeit und Sparen allein bringen Sie auf diesen Weg, sondern un- 
bedingt auch das Glück. Man muss an sein Glück glauben und 
i darauf vertrauen. 
Wer dem Glück die Hand bietet, dem wird es günstigsein! . 
Wer nicht wagt, kann unmöglich gewinnen. Da die Hälfte ® 
aller Lose unweigerlich sicher gewinnen muss, ist fast i 
kein Risiko vorhanden. 
Ihre geheimen Wünsche, wie: Landhaus, Italienreise, Auto, behagliches 
Heim, Altersversorgung, Bankguthaben pp., können alle über Nacht zur 
Tatsache und Sie reich werden. Glückliche Momente, um grosse Sum- 
men mühelos zu gewinnen, gibt es im Leben für jeden Menschen. Lassen 
Sie daher den Wink und Schlüssel, der Ihnen dieses Glück bietet, nicht 
unbeachtet. Es ist die Vorsehung. welche eventl. schon an Ihre Tür 
klopft. Sie haben Ihr Glück in eigner Hand. Der Weg zum Reichtum, 
der Weg zum Glück! In der vorigen Hauptziehung fiel in die Starogarder 
Kollektur auf die Nr. 96 042 der zweitgrösste Gewinn von: 200.000,- zł. 
Alle Ihre Wünsche sind zu erfüllen! 
Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10,50 zt 
an die grösste und glücklichste Kollektur Pommerellens. 
Der Lospreis mit Porto, Gewinnliste pp. beträgt: 
* = 10,50 20.580 4 = 30:50 Yı 40.50 27 
Ihren raschen Entschluss werden Sie nicht bereuen! 
Warum sollte Fortuna Ihnen nicht auch einmal lächeln? 
Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 
s Fortunas Segen auf Ihren’ Wegen! 
Im Alltag des Lebens ist die Hoffnung das Belebende; darum bestellen 
ie ein Glückslos von der: 


Saal Aare „Aok N 


ul. Kościuszki Hr. 6, Tel. Nr. 98 


Scheren-Schleiier. 


$t, Wenzlik, Pozuch, 
Aleje Marcinkowskiego i9, 


u 


Poſener Tageblatt 


den unterliegen würde. Und um welche 
politiſchen Angelegenheiten handelt es ſich denn? 
Um folgende: Trennung der Kirche vom Staat, 
Cherecht, Konfeſſionsſchule uſwo. Es wird jeder 
Katholik einſehen, daß fie nicht nur für die 
Kirche wichtig ſind. Wenn dieſe Fragen 
auf die Tagesordnung kommen, dann dürfen 
unſere führenden Gb den nicht ſchweigen. Hier 
aber verlangt, der Su atek, daß ſie im Falle 
der Erörterung mit Geldſtrafen uſw. belegt wer⸗ 
den ſollen. Genau dasſelbe wie in 
Mexiko. Iſt es nicht ungeheuerlich, daß fih im 
polniſchen Sejm ganze Parteien finden, die ſolche 
Anträge unierichreiben? Wer aber hat fie zu 
Abgeordneten 1 8 Leider in der Mehrzahl 
die Katholiken ſelbſt. Wenn die Katholiken nicht 
rechtzeitig aufwachen, dann kann der Antrag viel⸗ 
lacht Geſetz werden, und dann wehe uns.“ 


— — 


Präſentiert das... 


Die Seele als Rekrut. 


In der „Polſka Zbrojna“, dem Organ des 
Kriegsmmmiſteriums, finden wir folgende Aus- 
laſſungen über die Regierung des Mar- 
ſchalls Pilſudſti: „In der Reihe der Oppo- 
ſitionsſtimmen gegen die jetzige Regierung ber» 
dient beſonders der Vorwurf hervorgehoben zu 
werden, daß die Zuſammenfaſſu der Regie⸗ 
rungsgewalt in der Hand des Regierungschefs 
de m Volke das Recht nehme, für das 
Leben des Landes mit verantwortlich zu ſein, daß 


der Kommandant dadurch, daß er die ganze Bürde 
der organiſatoriſchen Arbeit von der Initiative 
bis zur endgültigen Entſcheidung auf feine Shul- 
tern nimmt, die Produktivität des völkiſchen Lebens 
in Ketten lege und nur das Recht des Gehor⸗ 
ſams laſſe. In der jo formulierten Anklage 
liegt ein ſuggeſtiver Schein der Wahrheit, aber 
auch eben nur ein Schein. Wenn wir uns die 
Zeiten vor dem Regierungsantritt des Marſchalls 
vorſtellen, als das Volk eine abſolute Gewalt und 
ſeit der Knechtſchaft die einzige Ge⸗ 
legenheit hatte, ſeinen Schöpferwillen und 
ſeine organiſatoriſchen Talente zu bekunden, wird 
uns ſofort der Gegenſatz klar. Pilſudſki iſt 
der einzige Mann, dem man nichts anderes 
nachſagen kann, als die Sorge für das 
Ganze. Er mag ruhig weiter dafür Sorge 
tragen, weil wir ſelbſt, abgeſehen von effektvoller 
Oppoſition, keine Fürſorge für das eigene Schickſal 
aufweiſen können. Die polniſche Pſyche muß erft 
zur produktiven Teilnahme am Aufbau einer 
neuen Zukunft umgewandelt werden. Wir müſſen 
einige Zeit in Präſentierſtellung bleiben, 
trotz der Proteſte und Klagen all derjenigen, für 
die der Wille der Oppoſition gegen eine Bau⸗ 
meiſterarbeit ein Synonym des Rechts auf indi⸗ 
viduelle Freiheit iſt.“ 

Dazu bemerkt die „Rzeczpoſpolita“ in zyniſcher 
Weiſe, daß leider nicht alle bon der eigenen 
Hilfloſigkeit fo feft überzeugt wären, wie 
Herr Civis von der „Polfka Zbrojna“. Es ſeien 
nicht alle Soldaten, die ihre Seele „in Präſentier⸗ 
haltung“ einexerzieren. 


Die Tragödie der Veißruſſen. 


Die „Hromada“ eine Organiſation nach dem muſter der polniſchen 
reiheitsbewegung. 


Die Wilnaer Blätter beſchäftigen ſich recht in- 
tenſiv mit dem Hromadaprozeß und ſeinen 
ideellen Grundlagen, beſonders eifrig der „Kurjer 
Wilenſti“, in dem Herr Bor wieder einmal das 
Wort ergreift, um, wie er ſagt, eine gewiſſe Kla⸗ 
rung in die Verworrenheit der Begriffe bezüglich 
der weißruſſiſchen Angeklagten zu bringen. Man 
nenne ihn nicht ganz mit Recht einen Ber: 
teidiger der Hromada. Er wolle nicht be⸗ 
haupten, daß alle Angeklagten hinſichtlich ihrer 
Lohalität dem polniſchen Staate gegenüber 
ſchneeweiß wären. Er verfolge nur das Ziel, 
dem polniſchen Volke, das ſämtliche Hro⸗ 
mada-Leute als Kommuniſten behandle, ihre 
Tragödie begreiflich zu machen. Es handle ſich, 
wie bei Taraſzkiewicz um Leute, die ihre Idev⸗ 
logie in verſchwöreriſchen Organiſationen der pol- 
niſchen Jugend gebildet hätten, wo ſie den Ein⸗ 
flüſſen der polniſchen romantiſchen Poeſie er⸗ 
legen wären. Sie hätten von einem wieder aup- 
erſtandenen Polen als Befreier der Völker ge⸗ 
träumt. und nach einigen Jahren der pol⸗ 
niſchen Staatsexiſtentz wären fie ge 
zwungen geweſen, in ihrer politijchen Aktion 
mit Polens Feinden zuſammen zu 
wirken. Als die ſpätere Entwicklung der Ver⸗ 
hältniſſe zeigte, daß im polniſchen Volke na⸗ 
tionaliſtiſche und intolerante Stro⸗ 
mungen überwogen, wären die polen⸗ 
freundlichen Führer der Weißruſſen nach 
einer Reihe unglücklicher Verſtändi⸗ 
gungsverſuche mit verſchiedenen Regie⸗ 
rungen dazu getrieben worden, ein ge⸗ 
wagtes Spiel mit genialen Erben des groß⸗ 
ruſſiſchen Imperialismus zu führen. Er wolle 
durch ſeine Artikel dem polniſchen Volke zu ver⸗ 
ſtehen geben, daß die Tragödie dieſer Leute aue 
gleich eine Erſcheinung ber Kriſe ber 
polniſchen ſtaatsſchöpferiſchen Fä- 
higkeiten in den Gebieten des ehemaligen 
Großherzogtums Litauen fei, Die Herren vom 
„Slowo“ ſollten daran denken, daß die früher 
polen freundlichen Weißruſſen, die jetzt 
auf der Anklagebank ſitzen, ein Beweis für 
den Mangel einer Egpanſion ber po. 
niſchen Einflüſſe nach dem Often 
wären.“ 5 


. — 


öwiſchenfall im, „Hromada“⸗prozeß 


Wilna, 14. April. (AW.) Am dreißigſten Tage 
des . ereignete ſich ein 
Zwiſchenfall, der eine Unterbrechun 

der Verhandlung zur Folge hatte. Nach 
der Vernehmung einiger Zeu 
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nde ordnet eine Pauſe an, und in dieſem 
ugenblid gibt der Aſpirant Antonowicg die 
Loſung „Alarm“. Es dringen Poliziſten in den 
Saal und umringen die Anklagebank. Zuſchauer 
verlaſſen den Saal. e Ver» 
en in den Gängen, dann be- 
eben fich Rechtsanwälte ins Zimmer der 
ngellagten, rend drei andere Rechtsanwälte 
mit dem Profeſſor Petruſewicz an der Spitze 
mit dem Vor 1 — konferieren. Nach einiger 
Reit der Borftkbende den Befehl, die Ange- 
lagten in den Saal zu führen, und dann wird 
die Ver! lung wieder aufgenommen. Auf der 
Ant fehlen bie | Tarafa- 
kiewic und Burcewicz. Rechtsanwalt 
Pekruſewie bittet im Namen der übrigen Vertei⸗ 
diger um das Wort und ei Sie Verta⸗ 
gung auf 


nimmt den Antrag, 
begrü wird 


entſteht 


deter Ferse 
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Rich einige 


der Erklärung, daß die 
ER getroffen werden 
rden, wenn ein derartiger Zwiſchen⸗ 
fall wiederholen ſollte. 


Aus der Republik Polen. 


Aenderungen im Aufenminifterium 


Warſchau, 18. April. (A. W.) Die Angele it 
der Bildung eines Unterſtaatsſekretariats im Außen» 
miniſterium iſt endgültig entſchieden worden. Den 
Poſten des Unterſtaatsſekretärs ſoll Mitte Mai der 
polniſche Geſandte in Stockholm, Dr. Alfred W y - 
ſocki, übernehmen. Ferner erwartet man den 
Rücktritt des Direktors vom politiſchen Departement 
des Außenminiſteriums, Jackowſli, dex polni- 
ſcher Geſandter in Belgrad werden ſoll. Der 
Geſandte Olſzowſki übernimmt den Poſten in 
Angora, und der Geſandte Knoll fol zum 
volniſchen Geſandten in Verlin ernannt werden. 

Konferenz mit Pilſudſti. 

Warſchau, 18. April. (A. W.) Der Marſchall 
Pilſudſki hielt mit dem Abgeordneten Ber 
kowſki im Belvedere eine längere Konferenz 
ab, die Angelegenheiten des Militärbudgets ge⸗ 
widmet war, das vom Abg. Koscialkowſki in der 
Haushaltskommiſſion referiert werden ſoll. 


Bon der franken aſſe in Warſchau. han 


Warſchau, 18. April. (A. W.) Bei den Wahlen 
zum Vorſtande der Krankenkaſſe erhielten die Ar- 
beitgeber 6 Mandate, die Chriſtl. Demokratie 2, die 
P. P. S und die Kommuniſten je 5 Mandate. Das 


fünfte Mandat erhielten die Kommuniſten dan! 
er Unterſtützung der Poale⸗Zion⸗Linke. 


Die „deutlſchen Gewalttaten“. 


Warſchau, 14. April. Heute findet um 7 Uhr 
abends auf Betreiben des Weſtmarkenvereins eine 


Proteſtberſammlung gegen die „Rota“ ⸗Entſchei. 
dung Calonders und die „deutſchen Gewalttaten 


statt a 
Die Anleihe für Lodz. s 
Lodz, 14. April. Die Verhandlungen über die 
ünf⸗Millionen⸗Anleihe für Lodz find in uhr 
lußſtadium getreten. Geſtern find Ver⸗ 
eter des Lodger Magiſtrats nach Warſchau abge- 
reift, um dort mit Vertretern engliſcher Ban ⸗ 
ken die Verhandlungen zu Ende zu 
führen. 


Kleine Meldungen. 


Warſchau, 14. April. Senatsmarſchall Prof 
Szymanſki hat für Mittwoch, den 18. April 
die Vorſitzenden der Senatsklubs zu ſich eingeladen, 
um üker die Feſtlegung der Vorſitze in den Senats⸗ 


kommiſſionen zu beraten. 
* ® 


Warſchau, 14. April. Heute trifft nach der DOftet- 
pauſe die iſchechiſche Delegation für die Zolver- 
ndiungen mit Polen in unveränderter jam- 
menſetzung in Warſchau ein. 
* 


Warſchau, 14. April. In Regierungskreiſen wird 
ein Einwurf für die Regelung der 
amtengehälter erörtert, der im e y eines 
Geſetzes erlaſſen werden joll und vermutlich eine 
Erhöhung der bisherigen Gehälter 
um 2275 Prozent vorſehen wird. Dieſe Erhöhung 
wird jährlich eine Ausgabe von ungefähr 200 Mil- 
lionen Zloty nötig machen. 


Be⸗ 


Die große Schmach. 
Polniſche Arbeiter in Frankreich. 
Im „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ finden 

wir einen Artikel über die Not der polniſchen 
Emigranten in Frankreich, in dem u. a. 
zu leſen m „Verſchiedene Parijer Blätter bringen 
ſenſationelle Gerüchte über Gerichtsverhandlungen 
gegen polniſche Einbrecher, Banditen und Mörder. 
Woher kommen fo viele Verbrecher in 
einem befreundeten Staate Sollten 
jie etwa Gaſtſpielreiſen dorthin machen? 
Die Urſachen für viele Verbrechen iſt die Not, die 
unter dem arbeitsloſen polniſchen 
Proletariat herrſcht. Man hat polniſche Ar⸗ 
beiter in Maſſen durch beſondere Büros aus Polen 
zur Arbeit in den Bergverken heran 9 ezogen, 
man. hat aber nicht daran gedacht, Die nötigen 
Mittel für eine etwaige Rückkehr nach Polen zu 
organiſieren. Nun ift der frangit Arbeits- 
markt ſo geſättigt, daß polniſche Emigranten 
arbeitslos wurden. Man weiß aber, daß der 
Hunger ein ſchlechter Berater rft und 
oft zum Verbrechen bewegt, deſſen Brand⸗ 
mal unſern Emigranten in Frankreich aufgedrückt 
worden iſt. Die franzöſiſche Polizei ſucht unter 
ihnen in erſter Lime die Verbrecher, und dre 
arbeitsloſen Emigranten werden vor 
die Wahl geſtellt, in fortwährender Ver for⸗ 
die Polizei ihr Leben zu 
Faure oder ſich ins Regiſter der Fremden⸗ 
egion einzutragen. Der Emigrant wühlt am 
häufigſten die Fremdenlegion, ohne zu wiſſen, was 
ihm damit bevorſteht. Er verliert das Recht der 
polniſchen Staatsbürgerſchaft und wird zum Ra- 
nonenfutter bei den fortwährenden Kämpfen mu 
den eingeborenen Stämmen. Dieſes düſtere Blatt 
in der Geſchichte des polniſchen Arbeiters in 
Frankreich erheiſcht ſchnellſte Aufklärung. 
Von dem Umfang dieſer Schmach können die 
Stöße von Briefen zeugen, die die polniſchen 
Konſulate in Frankreich erhalten.“ 
— A — 


die Gefangenenbefreiung 
in Moabit. 


Berlin, 18. April. Von dem flüchtigen Kom⸗ 
muniſten Braun iſt noch keine Spur ge⸗ 
3 worden. Ein Gerücht, das von weikern 

rhaftungen in dieſer Angelegenheit wiſſen will, 
trifft nicht zu. Kriminalkommiſſar Heller von der 
Abteilung la hat mit zahlreichen Beamten auch 
die ganze Nacht hindurch Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt und verſchiedene Stellen, wie die Wohnung 


ung dur 


der Studentin Benario in der Jonasſtraße, be⸗ 
obachten laſſen. Dafür, daß die Flüchtigen Berlin 
bereits verlaſſen hätten, iſt noch kein nhalt ge⸗ 
funden. 

Der verhaftete lächtergeſelle Karl 
Philipp wurde auf dem Polizeipräſidium noch 
einmal verhört. r Meiſter in der Grena⸗ 


dierſtraße, bei dem er ſeit zwei Jahren beſchäftigt 
iſt. gibt ihm ein 2. Zeugnis. Er fei hiernach 
ein ordentlicher nid, etwas träumeriſch ver⸗ 
anlagt. Einmal iſt er ſchon feſtgenommen ge⸗ 
weſen wegen eines Zuſammenſtoßes mit Stahl- 


] ee Er ſagt, unter mehreren Kommuniſten 
ſei vor etwa a 


Tagen davon geſprochen worden, 
daß fo viele Genoſſen im Gefängnis ſäßen und fo 
dem ee entzogen würden. Wer an 
dieſem Geſpräch beteiligt geweſen ſei, wiſſe er 

ic Irgendeine Verabredung ſei dabei auch 
nicht getroffen worden. Vorgeſtern ſei nun ein 
ihm unbekannter Mann an ihn herange⸗ 
treten und En gejagt, es folle etwas unter⸗ 
nommen werden. Der Mann habe nur erklärt, 
wenn er „eine Sache mitmachen“ wolle, 
1 er ſich am Mittwochmorgen um 9 Uhr am 
öwendenkmal vor dem Kriminalgericht 


ſollte. 
U los!“ 


erhaftete. . 


Deutſches Reich. 


Zu den Verhandlungen im Rupr- 
Bergbau. 

Eſſen, 13, April. (R.) Die Verhandlungen über 
den Lohn⸗ und Arbeitszeitſtreit im Ruhrbergbau 
vor der Schlichtungskammer wurden auf heute 
vertagt. 

Bildertelegraphie Berlin London. 
Berlin, 14. April. (R.) Laut Berliner Meldun ⸗ 

n wird zwiſchen Berlin und London in beiden 
Neem Anfang Mai eine Bildertelegra⸗ 
phie aufgenommen werden. Bedeutungs it, 
daß nicht engliſche Apparate, ſondern deutſche 
Verwendung finden. 

Keine Einziehung der 5 Markſtücke. 

Berlin, 14. April. (R.) Der „Berliner Börſen⸗ 
kurier“ dementtert die geſtern von ihm ge» 
brachte Meldung, daß die neuen Fünfmarkſtücke aus 
dem Verkehr gezogen werden. 


Arteil 

im Rathenower Landfriedensprozeß. 
Mathenow, 14. April. (R.) Das Urteil im Rathe⸗ 
nower Landfriedensprozeß lautet gegen den kom⸗ 
muniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Otto Weber 
und zwei Arbeiter auf je 6, gegen fünfzehn der 
angeklagten Stadtverordneten auf je 3 Monate Ge⸗ 
Fänanis Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 


heute Reichshabinettsſitzung. 


Berlin, 14. April. (R.) Mehreren Blätter 
zufolge findet beute eine Sitzung des Reichs ⸗ 
tabinett3. ſtatt, die fih mit dem von dem 
amerikaniſchen Botſchafter überreichten Vertrage be 


raffen wird. 
— —— 


Aus anderen Ländern. 


Straſunternehmung gegen die 
Luriſtan-Stamme. 

London, 44. April. (R) Wie aus Bacra ar 
meldet wird hat der Schah von Perſien beichlofje: 
enen Feldzug geren die Luriſtan⸗Stämme zu unter, 
ehmen die ein Muglied des perſiſchen Kabineit. 
ermordet haben. \ 


Eine neue Schallplatte. 


Die letzte Edifonerfindung. 


Der alte Erfinder Thomas Alva Ediſon will 
nicht zur Ruhe kommen. 50 Jahre iſt es her, daß 
er uns den erſten Grammophonapparat, die erſte 
brauchbare Sprechmaſchine beſchertre, und noch 
immer iſt ſein Erfindertalent nicht zur Ruhe ge⸗ 
kommen. Erſt jetzt kündet die amerikaniſche Preſſe 
wieder an, daß er eine neue, bedeutſame Verbeſſe— 
rung der Schallplatten des Grammophons erfun⸗ 
den habe. Im Jahre 1877 erfand Ediſon den 
Phonographen. Damals war es noch die bekannte 
rotierende Walze, die erft eine Steknioloberfläche 
und ſpäter eine wachsartige Oberfläche beſaß. 
Auf dieſer Walze wurden durch den Phonographen 
die Schallwellen, die eine dünne Membrane in 
Schwingungen verſetzte, aufgezeichnet und konnte 
ſpäter auf dem umgekehrten Wege wieder in 
Schallwellen verwandelt werden. Die Form des 
Phonographen, die wir heute kennen, das 
Grammophon, iſt übrigens keine Erfindung Gdr- 
ſons. Dieſer 'verbefferte Apparat, der an Stelle 
der Walze eine rotierende Scheibe beſitzt, wurde 
son Eberling im Jahre 1887 erfunden. D'e 
Aufzeichnung erfolgt hier in ganz ähnlicher Weiſe 
wie beim Ediſon⸗Phonographen dadurch, daß der 
5 Stift über eine Wachsfläche gleitet. 
Nur liegt diefe Wachsfläche beim Grammophon 
nicht p 8 Walze, ſondern auf einer Zinn⸗ 
platte. Die Wellenlinien, die der Stift auf der 
dünnen Wachsſchicht einzeichnete, wurden dann 
ſpäter mit Chromſäure auf die Zinnplatte einge- 
ätzt. Von dieſer größten Zinnplatte werden nun 
die Vervielfältigungen hergeſtellt, die man ur⸗ 
ſprünglich in Kupfer und ſpäter in Hartgumm; 
herſtellte. 


Bei allen dieſen Platten zeigte ſich nun ein ge⸗ 
wiſſes Nebengeräuſch und ein metalliſcher Beu 
klang, der die Reinheit des Tones fälſchte. Man 
verſuchte auf alle Arten, dieſen ſtörenden Bei⸗ 
klang zu beſeitigen. Man führte ihn vor aller 
ei auf die Metallteile an den Apparaten 
ſelbſt 8 deshalb verſchwand zunächſt der 
große Blechtrichter, der zuerſt rakteriſtiſch für 
die Parlophone war. Dann beſeitigte man all⸗ 
mählich alle übrigen Metallteile aus den Appa⸗ 
raten, ſogar von den Schallkapfeln. In der Tat 
beſſerte ſich der Ton des Grammophons, aber erne 
volle Klangreinheit war nicht zu erzielen. In⸗ 
folgedeſſen widmete man ſich nun der Verbeſſe⸗ 
rung der Üplatten. Man nahm an, daß es 
das Material dieſer Platten ſei, das die Seelen⸗ 
loſigkeit, die man an dem Ton des Grammophons 
beſonders rügte, hervorbrachte. Aber alle Ber: 
beſſerungsverſuche waren erfolglos. Schließlich 
nahm iſon ra ſelber der Platten an. Mri 
einem Stab von Ingenieuren probte er im Laufe 
von mehreren Jahren die verſchiedenartigſten 
Stoffe auf ihre Eignung hin für die Verwendung 
als Schallplatten für das Grammophon aus. Nicht 
weniger als 1800 verſchiedene Stoffe wurden auf 
dieſe Art erprobt. Die Experimente koſteten viele 
Millionen Dollar, aber es ift Ediſon nun endgül⸗ 
tig gelungen, eine Platte zu ſchaffen, die allen 
Anforderungen entſpricht. Die Ediſonplatte ift- 
aus einem Stoff, der keinerlei „Schallmängel. 
mehr aufweiſt, dazu kommt, daß die neue Platte 
Ediſons, wenn ſie beiderſeitig beſpielbar iſt, eine 
Spieldauer von 40 Minuten aufweiſt. Dabei iſt 
die neue ee nicht größer als die bisher 
im Handel et .Sie bietet neben der 
Klangreinheit n Vorteil, daß künftig große 
Muſikwerke mit Hilfe dieſer Platte zur Darſtet⸗ 


lung gebracht werden können. Die neue Ediſon⸗ 
platte wur bereits auf der Leipziger 
Meſſe zur Vorführung gebracht, die deutſche 


Schallplatteninduſtrie verhält ſich ihr gegenüber 
noch ziemlich ablehnend, das beweiſt aber 
nichts gegen die neue Ediſonerfindung. Man be⸗ 
hauptet, die neue Ediſonplatte weniger halt⸗ 
bar und auch nicht k klangſtark wie die bisherigen 
Platten fei. Eine Verminderung der Klangſtärke. 
wäre aber nicht unbedingt ein Fehler, da unfere 
Platten heute meiſt bereils nur mit leiſen Nadeln 
geſpielt werden können. Man wird das Erſchei⸗ 
nen der Ediſonplatte auf dem Markt abwarten 
müſſen, um ſich ſelbſt ein Urteil über dieje neu⸗ 
Erfindung bilden zu können. 


— — —— — 
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owie Tile der Kreiſe Kolmar Schubin Inowroclaw 
und Rupin, die zum ganzen Poſtbezirt der Poft 
direlfion in Bromberg gehören, mit Angave des 
Wieje, Gerichts. der Staatsanwälte un Poſtanſtalten. 
Bearbeitet von Stanisſaw Kamaſſa, Poſtſekretär 

Preis: Zl. 3.50, 
nach auswärts mit Portoberechnung. 

Zu Beſtellungen empfiehlt fih die Buchhand 

bung der Drukarnia Concordia Sp. Uie.. Poznan 
ul. Zw eerzymecka 6. 


Kino „Apollo“ 


Nur 3 Tage! Nur 3 Tage 
Großer Detektiv-Film französischer 3 
Produktion u. d. Titel: 


„Belphegor 


(Das Geheimnis des Louvre) a 
verfaßt nach authentischen Geschehnissen 
in den berühmten Galerien des Louvre. #5 
In den Hauptrollen: Elvire Vauier, Marcelle $ 
Navarre, Lucien Dalsace. h 


Beginn der Vorführungen um 5, 7 u. 9 Uhr Š 


> Pofener Tageblatt 
SONENZIZNTIITIEIZITD 


Ziegeleien! 
| Dancing „Apollo“ Dancing a SE 1185 ren 
RES TAURANT Jiegeleifilzro en 


weiß, nahtlos, zu Fabrik⸗ 
preiſen. 


R. Kunert i Ska., 


L. z O. p., Poznan, Plac 
sw. Krzyski 1. Tel. 29-21. 


© 
N 


o? 


Qie glückliche Geburt eines 


gesunden 
Mädchens 


zeigen in dankbarer Freude an 


Zur Frühjahrsbestelung 


empfehle ich zu günstigen Preisen 
und Zahlungsbedingungen 
Drillmaschinen „Simplex“ 

Orig. Fabrikat Dehne, Halberstadt, 
Drillmaschinen „Flöther“ 
„Harder“ Hackmaschinen 
„Harder“ Ackerschleifen 
„Voss“ Düngerstreuer 
Unkraut- und Hederich-Eggen 
Saat-Walzen-Eggen rig. „Leleimayr‘“ 


Noch nie e ne Hierarisch- 
künstlerische Attraktionen im Dancing- 
Restaurant „Apollo“ in Poznan, Piekary 17 


Programm: 
Balleit von Prof. Luzinski Cıykilinska 
(Teatr Nowości, Warszawa) (Klassische Tänze) 


Hinka Wojeiechowska Eliene Andersen 


(Volks-Tänze) (Wiener Primaballerina) 


@erhard Staemmler u.Frau 
Nertha, geb. Schultz. 


Morasko, den 11. 4. 1928. 


— 


Billig und 
auf Teilzahiung 


Fahrräder 


Als Derlobte grüßen 


Smilie Jahnz 


` Kaczorowski!!! uu Kartoffel-Pflavzlochmaschinen 
Louis Suchland (Der beste Humorist und Komiker Polens) 1 ee Karioffel-Zudeckmasehinen „playa 
Wiardunkl Wiadyszyn Mileeka-Kaezorowski Duo Werdi B. Thiede Kartoffel-Sortiermaschinen 
im April 1928. (Humoristisches Duett) (Ungarisches Tanz-Duett) n Alleanderen landw. Maschinen und Geräte. 


Poznań, ul. Szkolna 12 


KH nent 


Poznas-Wilda 
ul. Traugutta 9 
(Haltestelle der Straßen- 
bahn ul. Traugutta, 
Linie 4 u. 8) 
Werkplatz: Krzyzowa 17 
Moderne 


X ; 


| 


i rT 


N TG 
nndGrabeinfassungen 
in allen Steinarten 


Schalltafeln, 
Waschtisch - Aufsätze 


i 
8 A e 
Ihe 


1 


| Auf Wunsch Kostenanschläge 


pua DGTNGDIENGONGNGNGSG 11 


Porai-Porecka!!! 


(Weltbekannte Sängerin, Absolvierte die ersten Bühnen 
des In- und Auslandes 


Jazz-Band-Appollo 
Rzazewski-Osiecki 


it 
u. Feiertag 5 Uhr -Tee Fortune 


Mässige Preise! Reelle und rasche Bedienung! 


Achtung! Wir empfehlen 
unsere erstklassige Küche und 
das mit einer grossen Auswahl 
vorzüglicher Imbisse versehene 
Büfett, sowie erstklassige in- 
und ausländische Getränke in 
reicher Auswahl. 


Jeden Sonn- 


Hochachtungs voll 


Nag dran Apoll 


Kabarett — Dancing — Bar 


n 


cu — 


Hugo Chodan, rrn. bau Seler, 


Poznań, ul. Przemysłowa 23. 


CET. 
Kino COLOSSEUM Kino 


Der größte 


Gamer des Jahrhunderts 


Vivian Gibson, Gritta Ley, 


Lydia Potechina 


Luejano Albertini 


Hans Albers, Hans Mierendorff 


Sasse, 
Sonnen- 
brand, gelbe 

Flecke be- 
2 seitigt unter 
Garantie 
Apotheker J. Gadebusch 
„Axela- Creme“ ½ Dose 
2.50 zt. — ½ Dose 4.501, 
„Axela-Seife‘ 1 St. 1. 25 zl, 
3 St. 3,50 zl 


J. Gadebusch, 


Drogenhandl. n. Parfümerie, 


POZNAN, Nowa 7 (Bazar). 


PRATADE PAANAN ASNAN AAVA a 


Samen 
erſtklaſſiger Qualität 


Fabrilbeſther 


zum Frühjahrskleid in jeder Preislage 


W. Fruk dl 2 ei 


Nur ein 
englisches 


TY 


1. K Jů 
i 1 gesucht. erte sti, Poznań 


Mickiewicza 15. 


. Zeldbahngleis 


(gebraucht) kauft 
Herrschaft Przybyszewo. 


Reitpferd 


eil 7 Jahre alt, 1.72 m 


preiswert zu ver Pallaske, 
ee General- Aonſulal. 


Hund „Dl. Dogge“ 


Stammbaum n zu verkaufen 
Ang. an Ann ⸗Exp. 8 p. 30.0. 125 
Zwierzyniecka 6, unter 6 


peiseKarinle 


weißfleiſchig, geſund, in Wa 3 kauft zu 
prompter Berlabumg jedes — — 
Angebote erbeten an 


Emil Blum, Poznan, 
Sew. Miel2 Akte A 5 
Telephon 3331- 


CE Alexander Maennel E9 
Fab jrodzen drucl 5 
Nowy Tom 3 3 Nie Pen) ER 


U U 
Beur-Limousine 
hochherrſchaftlicher Wagen, 6⸗ſitzer, wenig gebraucht, 
jofort günſtig zu verkaufen (auch gegen Wechſel). 

Kurczewski, Poznan, 
al. Jezycka 16. Telephon 6596. 


oß, Jagd⸗ u. 
Turnierpferd, 5 — gut geritten, Gewichtatrüger, 75 


Der Diktator 


von Jules Romains. 


wird rechtzeitig bekanntgegeben. 
Der Kulturausſchuß. 


— . — — En 
— — — 


1 
g-t r 


Für die uns TEA Teilnahme bei dem 
Hinscheiden unserer. geliebten Mutter sprechen 
wir hierdurch unseren 


wärmsten Dank aus. 


Eise Telle, geb. Friedrich 
Lucie Friedrich 


Posen, den 14. April 1928. 


Gegr. 1899. 


JAN SOBECKI 


Eigentümer: Z. DYKIERT und J. MARCINIAK 
Dachpappen- u. Isolierpappen-, Asphalt- u. Teer-Fabrik 
Tbl. 52.50 POZNAN, PŁAC WOLNOŚCI 17 TEL.10:94 


empfiehlt: 


Dachpappe, Klebemasse, Teer, 
neum, Isolierpappe, Zement, 


Poznan, ul. Trang zutta 7. 


Ende ſpäleſtens 11 Ahr. — Der Beginn des Vorverkaufs 


zZ = Hofer BETRETEN TRETEN: T — 


sphalt, Carboli- 
Maurergips usw. 


Unternehmen für . und Asphaltierung. 


B Adolf r eee, p 


Holzplatz Górna Wilda 134a, Telephon 3621. 


liefert Bauholz U. Schnittmaterial 


1 fiehlt 
Dienstag, den 24. April, abends 7 Ahr im e 37 tt, völtifch, geb. Deutſchland, aus 
Saale des Boofscifien Pr a > ee, gu an. Oi ar gl Tam guot Sn 
* , es igne! 3a e nnifchaft fe 
Broschetten ge geeigneter Damenbe 


Poznań, sw. Ma rein 24. 


. 


Segeltuche, Pläne 
für alle Zwecke 
liefern ſofort ab Lager 


fl. Kunert i Ska. J. 20.1. 


Poznań, Plac Sw.Krzyskil. 


ſucht Briefwechſel mit geſunder, nordiſcher Dame 
von tadelloſem Ruf bis zirka 30 Jahren. Kein 
Bubikopf. Vermögen, welches ſichergeſtellt wird, 
zwecks Auzemanderſez. erwünſcht. Gewerbsm. Bera 
mitl. berbeten, von Verwandt. angen. Verſchwiegen⸗ 
heit ehrenwörtlich zugeſichert und verlangt. Ver⸗ 
trauensvolle Zuſchriften, nicht anonym, mit Bild 
an Ann. ae 8 Sp. z o. o. Poznan, 


handarlllen 


Conditorei und s 


Telefon 29-21. 
—-— | | Adolf Boes! testes Spezlalgeschät 
Meiallbeiten, „ 207225 , | rsa So, 
Plac św. Krzyski 2. Poznań, 
Spiralmatr ý 35-37. 
7 se . ul. Kantaka 4, Il. Btg. 
gepolfterfe Mafraßen, 
Selbſtfabrikat 
empfiehlt 
Spezialmagazin Wer ſchentt ſtellungsloſem deuiſchen Beamten 


Lotterielos Statstoiae? 
Einf. an die Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 665. 


K. Walkowski, 


Poznań, ul.Strzelecka 32, 


tue Lille 


billig abzugeben. 


Brauerei Dre Ristan) Hirseh, 


YIYvvvYvvrrvrrrrrvYv 


BEHALTEN F i L 2 E 


Wohnungen 1 in jeder gewünſchten Aus⸗ 
ILS lem u. für alle Zwecke 


i liefern fofort ab Lager 
a S R.KunerliSKR., : 


Ehepaar m. 2 Kindern (4 u. 
2 Jahre alt) ſucht per fofort 
eine möbl. Wohn. v. 2 Bimm. 
u. Küchenbenutz. Eiloff. mit 
Preis erbeten an Ann.⸗Exp. 


T. z o. p., Poznań, Plac 
$w.Krzyski 1. Tel. 20.2. 


Küchen⸗Möbel 


Gegr, 1899. 


Kosmos ú, 
8 5 RE in verſchiedenen Größen 
und Preislagen, 
1 8 1 5 . Dielen weißladi 
* v. jof. mit o 
Opa Penſion fy vermieten. off 1 in garnituren 
elm, Wierzbięcice 31 a Aüchenmöbe I 


Poznas, ul. Piaskowa 3. 


Radio- 


Apparate für Empfang vor 
Auslandsſtationen 
von 35 zł an 

Spesialiertitätte für fämil. 

Apparate, Kopfhöhrer uſw. 

Altumnlatorenla eſtation 

Radioifafor 

Poznan, Wielkie Garbary 14 

— — —m wœgTDTDd—T— m 


OFradanzug 


auf Seide, faſt neu, Fig. 54 
u. Zylinder billig abzugeben. 

Skryta 1, I, rechts. 
— AN ee ee 


Kangrienvägel 


gute Sänger, berfa 
Skarbowa 17, Hof, LV. Tr. 


an aaa 


Dachziegel 


(Bieberschwänze) 


in guter Qualität, noch 
einige ons ab- 
zugeben 


Ceramika LUDWIKOWO 
p- Mosina. 


